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(Schluß.) 


Karoline, ganz mit der Erziehung ihres 
Karls beſchaäftigt, ſah das erfte Jahr ihres 
Wittwenſtandes ſchnell verfließen, und ſchon 
fing Die Wunde ihres Herzens an zu heilen, als 
die Familie Arthurs endlich Nachrichten von 
ihm empſing. Gr hatte alle Hafen Europas 
durdfegelt, und fid) Dann nad) den beiden In— 
Dien eingeſchifft, wo er, ein fur Frankreich nütz⸗ 
liches Handeléetabliffement begrimbet hatte. — 
Ge fundigte gu gleicher Zeit an,” daß er feine ers 
ſten Grfparniffe, die er bereits gemadyt, nad) 
Paris fenden werde, um einen grofen Theil, 
der, Durdy Die Schuld feines Vaters dem Staate 
gebrachten Verluft gu erfepen. Ganz Rennes 
Nahm an diefem glücklichen Ereigniſſe Antheil, 
und unter Den Perfonen, die fidy beciferten, der 
von Valmonif.bhen Familie Gli zu wünſchen, 
war Madame Norvins nicht die lebte, Es 
ſchien ihr, alé wenn fie eiuen Bruder wieder 
gefunden habe, Wun lich famen bald tie Fonds 
an, die Arthur angezrigt hatte, und denen bald 
nod) andere viel betracilichere folgten, die nicht 
allein das Deficit, dag fich in feines Vaters 
Kaffe vorgefunden hatte, decften, fondern aud) 
fener armen Familie cine ehrenvolle Exiſtenz 
verfdhafften und fomit aud) die Verge ffenbeit 
aller Getden, die fie erduldet hatte. 

Bald darauf findigten die öffentlichen Blat 
ter an, daß Acthur von Valmont, nad) den 
Dienflen, die er der frangofifdyen Marine wah» 


rend feiner langen Reifen geleiftet habe und 
dem edlen Vetrager, dad er gegeigt, in daé kö— 
niglidhe Korps ale Schiffskapitain getreten fei. 
Nod) war hingugefugt, daß er gu Paris die 
Glückwünſche der Obern und die Defloration 
der Ehrenlegion empfangen habe. 

„So ift er denn zurück,“ fagte Karoline gu 
ſich ſelbſt mit einer Llurube, der fie fid) nidht ers 
wehren fonnte. „Er wird alfo gewif nicht gos 
gern, in Den Schooß feiner Familie yu eilen ... 
Vielleicht wird er meine Gegenwart vermeiden, 
er wird mir nie meine Verdindung mit Nore 
ving vergethen ... Dod) er hatte mich frei 
gegeben ; er hatte Wes fur dis Andenken fei 
nes Vaters gethan, mupte id) daher dem Wil—⸗ 
fen des meinigen, der mir Das Thenes fte war, 
was idy beſaß, nicht auch alles opfern?“ * 

Eines Morgens, als fie fo in ihrem beſchei— 
denen Stübchen gang mit dem Andenfen Ars 
thurs b. (dhaftigt war, und uber das Benehmen 
das fie in einem fo zarten Falle zeigen werde, 
nachdachte und als fie hoffte und firdtete, die 
em Freunde ihrer Mindheit gu begeguen, trat 
er auf einmatvor fie hin. Selbſt gu bewegt, 
um ein Wort hervorbringen gu fonuen, fiel 





er vor ihr auf die Kuie, ergriff cine ibrer Hans 
de, UND drückte fie lebhaft an fein ſchlagendes 
Herz und benebte fie mit heifen Thränen. — 
, Wie! Sie find ed, Arthur! ... mein theurer 
Arthur! ... Ad, laffen > diefe Hand, die 











— — 


Crite Liebe. 








die Befeble eines flerbenden Vaters gezwungen 
habe , einem andern gu geben.” ,,Sie ift mein, 
weil fie frei geworden ift, rief Arthur mit der 
Trunfenheit der Liebe. Wir wollen Beide nur 
bas Schickſal anflagen, Das uns getrennt-hat, 
das uné aber nidjt mehr bindern Fann, einan⸗ 
der anzugehören.“ Gr fagte dann Rarolinen, 
daß das mas ihn, nad) tem Beftreben, die 
Sehulden feines Baters zu bezahlen, auf ſeiuen 
weiten Reifen und in den Gefabren erbalten 
habe, jene besaubernde Hoffnung gewefen fei, 
wieder zurückzukommen, und gu den Füßen fei: 
ner erften Freundin eine Liebe riever;ule- 
gen, die durch die Abwefenheit nidht geſchwächt, 
vielmehr reiner und beftaudiger geworden 
ware. 

Er erzählte iby nun, daß er von den Inſu— 
lanern gefangen worten, wodurd) er lange ver: 
hindert gewefen, mit feiner Familie gu Forres 
fpondiren, er habe die Retten gu fprengen ges 
wut, und gwar mit einer Unerſchrockenheit, dic 
nut dem getrennten Gatten eigen fei. Endlich 
durch das Geſchick begiinftigt, nachdem er alle 
Härten deſſelben gefühlt, habe er ſich Reich— 
thümer erworben, indem er dem Vaterlande 
Dienſte geleiſtet, und da er jetzt bezeichnet ſei, 
eine der erſten Stellen in der franzöſiſchen Ma— 
rine einzunehmen, fo fehle ihm gu ſeinem Glücke 
nur noch ſeine geliebte Karoline, die ihm den 
unaus ſprechlichen Genuß nicht verweigera fon: 
ne, fle zu bereichern, fie wieter in din Rang 
eingufeben u. ihe eine Erijtens gu geben, die fie 
in der Welt einnehmen follte und in der fie 
nody eine der erften Zierden fri... 

„Aber lieber Arthur,” aniwortete ihm Mas 
dame Norvins mit einer Unrube, die fle nicht 
gerftreucn fonnte, ,,id) bin Mutter . . . idy habe 
einen Sohn von fieben Jahren, der mir aber 
Mies theuer ift./ 


„IIch weiß es,“ autwortete Arthur mit einer 
Beſtürzung, die er fog id) unterdrückte: ,,man 
fagt, diefes Kind geige Anlagen, einen rubigen 
Sinn, Naddenfen und Eeſchmack zum Stu 
dium; wir wollen diefe glidlidhen Anlagen 
unterftiigen, und wenn ihm die Laufbahn der 
Marine gufagt, fo wie aud) Ihnen, fo nehme 
idy fein Forifommen auf mid)... Wo ift er 
denn ? 





| 





pom Lyceum, wo ungeadhtet feiner Sugend 
es der Reftor, ein naher Verwandter feines {es 
ligen Vaters, übernommen hat, ihn in feinen 
erften Studien gu leiten. .. Morgen hat er ges 
rabe fret, erlauben Gie mir dann, daß ich) Sb- 
ten Ddenfeiben vorſtelle. Es iſt unerlé flit, 
Dag er den kennen lernt, der fein gweiter Vater 
werten foll, und Sie follen felbft urtheilen, ob 
dDiefe junge Waiſe Ihrer Liebe würdig ift, urd 
fir Ihre Woblthat tirgen Fann.” 

„Morgen, fagte Arthur, werde id) meinen 
Notarius mithringen, der Sie den Shefontraft 
unterzeidynen lafjen fol. Sie werden mir er: 
lauben, daß id) nad) meinen Willen die Vor— 
theile, die td) Ihnen gewaͤhre, feſtſetze, um Ih— 
nen gu beweifen, daß id) in der Entfernung und 
unter diefem aufgehduften Golde Feine andere 
Abſicht hatte, als ihre Erifteng gu ſichern. Gch 
habe ein meublirtes Hotel im Raufe und wün— 
ſche ſehnlichſt, Sie in Den Be fis deſſelben gu fe: 
tzeu: es wid mir wirklid) gar gu lange, 
fie aus dieſer Zurückgezogenheit gu ziehen, Gie 
aus Diefem gegwungenen Zuftand, fir den Sie 
nicht geboren find, gu reißen ...“ Bet dieſen 
Worten ging er fort, und dritdte nod einen 
brenuenden Kuß auf Karolinens Hanr, nnd 
lich fie in einer Befturgung, die fie nod) zwei⸗ 
felu machte, ob alle Die Freude die fie empfinde 
und das beraufdjende Glück das fie umglanze, 
nicht ein Traumbild fei. 

Den andern Tag fand die gewünſcht Zufam: 
menfunft ftatt. Der junge Norvins wurde 
gleich frithe gu feiner Mutter gebradht, und diefe 
wollte ihn von nidjté unterridten, da fie ſelbſt 
den Eindruck, den der Anblick diefes liebenswiir> 
digen Kindes auf Arthur machen wiirde, gu 
beurthctilen wunſchte. 

Sie ließ ihn ein wenig puben, indem fle yu 
ihm fagte, daß dieß der glücklichſte Tag ſeines 
Lebens ſeia würde. Karl, der ia dieſem Ges 
heimniß nur einen neuen Beweis der muͤtterli—⸗ 
chen Zaͤrtlichkeit, die er gewohnt war, erblickte, 
that keine weitere Frage und ging gleich in ein 
anderes Zimmer, wo ibn die Warterin, die ihn 
erzogen hatte, feftlid) aufleidete. Bald Fam 
Herr von Valmont in fener Un form und von 
Dem Notarius begleiter, der Der Madame Yic re 
ving den Entwurf des Heirathéaties vorlegte, 
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Shr neuer Gatte wieß ihr darin eine Schen⸗ 
fung von 200,000 Franfen an, und im Falle 
feines Todes nod) die Halfte feines Vermö 
gens, das er nabe gu einer Million angab. 

Mad verfchiedenen Kampfen von Delifateffe 
und Grofmuth waren die Klaufein des Akts 
beendigt und der Notar ging nun, um den Wt 
ſelbſt ausguarbeiten, der nod) tenfelbigen Taq 
von beiden Partheien unterfchrieben werden 
follte, damit die Feier der Vermahlung auf 
fommenden Montag ftatihaben fonnte. 

Yrthur hatte ein Hotel gefauft, das eines ber 
ſchönſten in Rennes war, Wiles war ſchon be- 
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Dieſe ſchreckliche Aehnlichkeit hat mir wehe ge⸗ 
than! ... 

Uber fage mir dodj, Mutter, warum es dies 
fem Herru fo leid thut, mid gu fehen ? 
| „Es wird nidjt mehr geſchehen, mein Fleiner 
‘Freund, id) werde deßwegen gewif alle meine 
Kräafte anfbieten. Komme, umarme Deinen 
zweiten Rater,“ 
ESie, mein Herr! ... Mutter, was will ev 
damit fagen 2” 
| , die Wahrheit, mein Son, er wird mein 
Gatte, ec wird uns Beide glücklich machen, 
da er den Reidthum, den er befist, mit uns 
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reit, ſeine theure Karoline darin zu empfangen theilt.“ 


und es wurde ihm ein Feſt, ſie mit den An— 


| „Ich wil nichts von feinem Reidhthum, wenn 


nehmlichkeiten des Reidthums gu umgeben. es ihm webe thut, mid) zu ſehen.“ 


Sie ſelbſt konnte fid) nicht enthalten, ihrem er 


Entſchuldigen Sie, theurer Arthur, fagte 


ten Freunde, die gänzliche Trunkenheit, die ſie ihm Karoline faum athmend, diefe Scene hat 
fublte, auszutrid.n, als der junge Norvins mid) in einem Punkte fehr beunrubigt. .. 
ploͤtzlich herein trat, fid) in die Arme ſeiner So verfchiedenartige Getanfen durchkreuzen 


Mutter warf, und iby wit dem Wusdruc einer 


unfdhuldigen Freude fagte: ,,Hier ſiehſt Du 
mich gu dieſem glicliden Tage, der mich er- 
wartet, bereit.“ — 

„Gott!“ ſchrie Arthur, indem er ihn anfah, 
„welche auffallende Aehnlichkeit! id) glaube 
ihn felbft gu ſehen ...“ 

Bei diefen Morten hielt er ‘inne ; fein ganz 
yer Körper fdaude:te, und feine Wugen, worin 


mid) auf einmal! ... Sd) habe nothig, mid) zu 
ſammeln . . . Erlauben Sie es denn, daß wir 
die Unterzeichnung des Kontrakts, der uns ver⸗ 
bindet, bis auf Morgen verſchieben? Ich 
glaube, von Ihnen dieſen neuen Beweis von 
Liebe und Gefaͤlligkeit erwarten ju dürfen.“ 
Valmont, beinahe eben ſo beunruhigt als 
Karoline, unterwarf ſich gern ihrem Verlan⸗ 
gen. Er ging fort, und warf unſtaͤte Blicke 





ſich auf einmal Schmerz und Empfindlichkeit auf fle, lief zu ſeinem Notar, um dent 


Heiraths⸗ 
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ausdridten, verweilten auf dem Kinde, das, Kontrakte nod) etme Mlaufel etuguverleiben, um 


bei diefer furchtbaren Geftalt, bet diefem ſchreck— 


dieſer gartlidjen Mu ter einen Beweis der ine 


lichen Blicke, fid) an feine Mutter auſchloß und higen Theilnahme, die er fir ihren Sohn begs 


wiederholt fdyrie: „Wer iff diefer Mann?.., 
ich fürchte mid) vor ihm “ 

Beruhize Did), mein Mind, antwortere ihm 
Karoline mit ſehr bewegter Stimme; er will 
Dir nidhts gu Leide thun. 

pout Du das verfidhert liebe Mutter 2 Du 
felb(t bift nicht gang rubig: Ach! wie Du er— 
bleichſt ?“ 

„Ja Diefe unvermuthete Wirkung, die Dei— 


zu gebeu. 

Den folgenden Morgen kam er wieder, mit 
‘dem treuen Dollmet dyer ſeiner Willensmel⸗ 
aung begleitet. Karoline wollte allein vor ihm 
erſcheinen: fie fürchtete die offenherzigen Aeu⸗ 
ßerungern ihres Karls; fie wuünſchte die Kämpfe 
zu vermeiden, Me er in ihr errege. Ihre Zuge 
ſchienen bewegt, ihre Augen wagten es nicht, 
denen von Arthur zu begegnen. Doch horte 
‘fle Die Leſung des ausgefertigten Wite?, und 








ne Gegenwart — hervorgebradyt hat, madhte inre ſchöne Seele empfirg einen lebhaften Ginz 
in meinem Gemuthe even ſo lebhaften Cine druck, als rer Notarius eine nene Klauſel ves 
dbrud., .“ Routrafrd vorlas, dex, um die Bande der Ehe 


Faſſen Bie ſich, theure Karoline! Ich war noch feſter gu fniipfen, vem jungen Marl Nor⸗ 
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ſicherte, die bis gu ſeiner Volljährigkeit angelegt 
bleiben, und wovon die Intereſſen gu den Ko— 
fien feiner Erziehung benutzt werden follten. 

„Ich habe etwas qut zu machen,” fagte Ar—⸗ 
thur mit unfreiwillig Gemuthsbewegung, 
„und id) will Sie, theure Karoline, wegen der 
vorgefaßten Meinung, die meine brusfe Offen- 
hergigfeit hatte erzeugen lönnen, beruhigen.“ 

yp | wie fehr gerührt bin ichüber den neuen 
Beweis Ghrer Liebe, Ghrer Großmurh, entgegs 
nete Karoline! Welchen Balſam ftrenet fie in 
meine Wunde! welche Rube verbreitet fle in 
mein Gemith ! Edler Frennd, id) geftehe Ih— 
nen die Furdht, die der Anblick meines Kindes 
und feine grofe Aehnlichkeit mit feinem Vater 
in Ihnen hervorgebradt hat, batte mid) in eine 
Ungewißheit geftiirgt, die dem Herzen einer 
Mutter fehr naturlich ift, und ich gitterte, mich 
dem Hang der mid) hiniß, ju uberlafjen,.. 
Aber der, der meinen Waiſen fo beſchenkt, will 
nur fein Glück, und wird gerne fein zweiter 
Bater... Komme, mein Karl, mein geliebtes 
Rind, fugte fie mit Trunfenbeit hingu, indem fie 
bie Thire einer andern Stube aufmodte, Du 
wirlt fcine Furcht mehr gegea den haben, der 
Dich mit feinen Wohlihaten aberhauft ; Dein 
naives und reiies Herz wird nur Zartlidhfeit 
und Gifenntlid)feit gegen ihn fithlen . . ./ 

Bei diejen Morten ftellte fie ihren Sohu von 
nevem ihrem Funftigen Gatten vor, der, als er 
ihn erblidte, eine konvulſiviſche Bewegung, als 
ein Zeichen eines innern Leidens, nicht unter: 
drücken Eonnte. Nur mit ciner gegwungenen 
Mnfirenguug ſchloß er diejen herrliden Kuaben 
in feine Arme, und der erfle Kuß, den er daz 
fir empfing, drückte ihm auf feine Stirne eine 
ſchmerzhafte Spur, die keineswegs der aufs 
merffamen Karoline eniging. Sie zerſtreute 
nochmals den tiefen Kummer, Den fie daruber 
empfand, und bat Arthur, ibr cine neue Frift 
gu geftatten, um fid) gu bedenken. 

„Den Heirathsaft, den Cie mir yu unter: 
zeichnen vorlegten,“ fagte fie mit Würde, 
„ſichert mir Borth ile gu, die meinem Andenken 
immer theuer fein werden; ... allein fie legen 
mir eine Erkenntlichkeit auf, worũber dad Bart: 
gefühl ſich mit Recht entfegen mugs... Erlau⸗ 
ben Sie mir daher, daß ich nochmals mit mir 
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su Rathe gehe; erlauben Sie, daß ich gu Ih— 
rem und meinem Wohl die Unterzeichnung des 
Kontraktes, der uns auf ewig verbinden ſoll, 
aufſchiebe!“... 

Arthur, ter leicht errathen founte, daß man 
ihn auf neue Proben ſtellen wolle, glaubte die 
muͤtterliche Vorſicht achten gu müſſen, und jog 
ſich, fur Karolinen nod) mehr als je eingenom⸗ 
men, zurück, und nahm ſich vor, ſich in dem 
Punfte gu uberwinden, nidht mehr die geringſte 
Gemuthsbewegung in Gegenwart des kleinen 
Karls gu empfiaden. 

Karoline war von ihrer Seite in der graus 
famften Ungewighbeit, die eine Mutter, eine 
@eliebte haben fann, verſetzt. Ihre Heirath 
mit Yirthur war dec Wunſch ihres Herjzeas, die 
Wirklichkeit des Traums ihres Glücks und ihre 
liebſten Täuſchungen. Sie fand in ihm den 
Rang, den Reichthum, die erprobte Beflanriqe 
Feit und den unverganglichen Reitz einer erften 
Liebe ; aber alle dicfe Vertheile verſchwanden 
vor der Furdyt, tie fie hegte, ihr Kind im tas 
Unglück zu bringen, indem fie feine Exiſtenz 
demjenigen anvertraute, der thn bei Dem erften 
Blick nidt lerden Ffonnte. Co lange fie ſich 
zwiſchen beiden gleich geitebten Wefen befand, 
war fie verfichert, daß der Schwadhfte von dem 
Starfern nichts gu crtulden haben würde; 
wenn aber der Tod fie Dem jungen Waiſen 
rauben werte, welches würde Dann fein Sdyifs 
fal fein ? In welche ſchreckliche Abhangigfeit 
wiirde cr fid) Dann verſetzt ſehen! Arthur ſelbſt, 
biefer fo freimiithige, fo großmüthige Arthur, 
würde er ſich, ohne dag. er es wollte, von dies 
jem jungen Norving, der täglich feinem Later 
ähnlicher wird, nicht loefagen ? ... 

Dies waren RKarolinens NReflerionen, die 
aud, fo oft Arthur bet thr war, nicht unters 
lich, ihn zu ſtudiren. Co lange fic) Kari nidt 
ſehen ließ, war er DdDiefer muntere, DdDicfer lies 
benswiirdige Arthur, wher den fie glücklich und 
ftolz war, feine Wahl gu beftimmen und feine 
Getanfen gu beſchäftigen; aber fobald Karl 
erfdyien, fo bemächtigte fich feincr, wie durch 
Rauber, cine befremdende Reranderung. Seis 
ie ungezwungene Munterkeit wid ter Steif— 
heit, dem Zwange; cin bitteres Lächeln fchien 
ihm den Mund zu ſchließen, feine unſtaͤten 





Viti 


— as => Am 


—_—_—_— lc 4— 


zh⸗ 
oll, 


an 
Me 
zog 
m⸗ 
em 
site 
len 


au⸗ 
ine 
ath 
die 
he 
Den 
dig⸗ 
ten 
ben 
ad 
enz 
ten 


nd, 
ent 
De; 
fen 
ifs 
frit 
bft, 
ur, 
ies 
iter 


die 
ers 
icht 
lies 
ind 
inte 
arl 
rd) 
els 
cifs 
ien 
ten 








Erte Liebe. AAS 


— — — — — — 


— — ww — — — Fn 








Blicke ſuchten den Gegenſtand zu fliehen, bei „Was ſagen Sie, Karoline... Sie has 
ſeinem Annahern änderte er die Farbe und ein ben den Muth einen ſolchen Entſchluß zu 
unmerkliches Berithren verurſachte ihm ein uns! faſſen!“ 
widerftehlidjes Zittern. AAch mein grofter Muth it der, der Ehre 
Karoline, welder nichts entging, sweifelte zu witerftreden, Sie meinen Gatten gu nennen, 
mehr alé je daran, diefen unghidlidben Abſcheu Sie diefer Glückſeligkeit gu berauben, mit wel- 
Arthurs gegen ihr Kind gu bezwingen und foun: cher id) mir verfprad, Shr Leben zu verfdo- 
te fid) nicht enthalten, ihm deßhalb ihren Kum: nern und fo viel Liebe, Beſtändigkeit und Wis 
mer gu bezeigen. derwaͤrtigkeiten gu vergelten... Arthur, dieß 
„Ich bin gu offenhergig,” fagte er gu ifr, it tas Letztemal, tas id) Ihnen dicfen ſüßen 
U8 DAG id) Ihnen verheblen follte, daß die Ramen gebe; theurer Arthur, liebenswiirdi- 
Aehnlichkeit “hres Sohnes mit feinem Bater ger Gefibrte meiner Kindheit! gu weldem 
auf meine Sinne cinen foldyen Gindrnd ge⸗ ſchrecklichen Nichts wollen Sie mid) verdams 
madt hat, deffer Spur unauslöſchlich iff; men!“ — 
meine kiebe gegen Sie ift fo grof, daß alles, „Ich auf Sie Verzicht leiften! . . . Karoline 
was mid) daran erinnern fann, daß Sie gehort mir, mit allem was die Liebe Großes, 
cinem Ander n angehort haben, mir cis Was de Lebe Geheiligtes hat | 
nen großen Schmerz verucfadjt. Ich made „Ach mem armes Kind gehort mir ned) nas 
Ihnen darüber feinen Borwurf, meine Karo⸗ ber an! “ 
line, und lage nur, fo wie Sie, das Schickſal „Gut! id) vergichte darauf, den Anblick ſei— 
an; aber endlich werden Cie nicht verlangen, ner Gegenwart ju ertragen: id) will thn ers 
daß ibe Freund, ihr Gatte, fich unaufhörlich in dulden, ohne mich gu beklagen; Karl fol Gre 
feinem Glücke geftirt ficht, auf dea Zitgen ej. nicht verlaſſen.“ 
nes Minded, deffen Ehre ihm das Schickſal an- „Nein, nein, Sie haben fein Recht mebr, fein 
vertraut, das graufamfle Andenfei gu leſen. zweiter Vater gu fein; Sie haben den Bann 
Sein Schickſal ift geſichert: ergogen unter der gegen ihn ausgeſprochen.“ 
Mufficht eines wiirdigen Verwandten, der ihn! „Karoline, denFen Cie an Bhre erften 
in feinen erften Studien leitet, und von Ihrer Schwüre!“ 
Fir forge und Ihren iebfofungen überhäuft, „Meine lesten waren die einer Mutter.” 
die Sie ihm im Lyceum frei Dartringen fonnen, Und Sie wollen Shr Kind aller Wohltha⸗ 
wire es nidjt nothig, daß er in unferm Hauſe ten berauben, die id) ihm erweiſeu will 2 “ 
erſchiene.“ „Auf Koſten Ihrer Ruhe würde dieß eine 
„Alſo, erwiederte Madame Norvins lebhaft, beſchwerliche Wohlthat ſein.“ 
ſoll der Sohn eines reichen Mannes, der ſeit „Ihre Zartlichkeit fiir ihn verirrt Sie.“ 
ſechs Jahren mit meinem Glücke beſchäftigt „Sagen Sie lieber, daß fie mich aufkläre.“ 
war, Fein vaͤterliches Obdach mehr hahen! Go; „Wenn Ihnen Karl theuer iſt, hat dann Urs 
ſollen dieſe Sande, die ihn iit ſeiner Kindheit thur nicht mehr Recht anf Shr Hers 2” : 
gepflegt, undin die ihn fein ferbender Rater! „Ach, wenn dief fo were, wiirde ich dann ei- 
uͤbergab, ihn nidyt mehr ohne Zwang umſchlie- Hen fo graufamen Kampf beftehen 2” 
few dürfen! ... Nein, nein, Herr von Bale „Was, Sie lieben mich nod immer, und 
mont, id) witrde gu viel gu leiden haben. ../fornten fo granfam fein, mir das einzige Gut 
und da die Züge meines Mindes, die mir fo zu rauben, das mid) nod) an das Leben bindet ? 
thener find, Ihnen eit ſchmerzhaftes Anden⸗ Bringen Sie det nicht in Verzweiflung, der 
fen verurfadjen, und wil durch ein widriges für Cie fein Batertand verlief, fo viele Hinders 
Schickſal, das was mein Glück wir, Ihnen ein niſſe überſtieg, fo vielen Gefahren Trog bot, 
Verbrechen ift, fo muß id) auf die Berbin- fo viel für Sie erdulvete ; entziehen Sie ihm 
bung, die wir eben abſchließen wollen, ver nicht Diefe Hand, die ev ohne Ihren Willen 
zichten.“ druͤckt, die mir angehoͤrt, die ich vielleicht ver⸗ 
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diene... Karoline, Sie fonnen Shre Thraneri 
nicht zurückhalten, ... Sie fonnen der bitten: 
den Stimme Ihres erflen Freundes nicht wi- 
derftehen ...“ 

In Dicfem Augenblife erfdhien der junge 
Norvins, der fi) in die Arme feiner Mutter 
warf, die ausrief: „Komm, geliebtes Rind, 
fomm, helfe mir Deine Rechte vertheidigen !” 
Sie drückte ihn an ihe Herz, gewann thre 
Kraft und Wirde wieder und fügte mit einem 
rubigen und refiguirenden Tone hingu: „Jetzt 
Here von Valmont ridten Ste ihre Schläge 
auf dieſes mutterlidje Herz, es hat frien 
Schirm wieder gefunden, Verſuchen Sie es 
nicht, meinen Entſchluß wanfend zu machen, er 
it unwiderruflich.“ 

Wirklich Founten weder die Bitten Arthurs, 
tod) Das Dringende Anhalten feiner Verwand- 
ten, fie beftimmen, eine Verbindung gu Fuipfen, 
die, ohngeachtet Der Reize, die fle ihr verfprad, 
ihren Gohu von ihr trennen follte; fie wet: 
gerte fid) Daher ftandhaft, fie verdammte fid) 
gum ewigen Wittwenftande und zog, ohne Bes 
Dauern, die Ditrftigfeit dem Reidythume, die 
Zurückgezogen heit dem Glange vor. Sie that 
nod) mehr: die Liebe, mit welcher fie immer 
gegen Arthur eingenommen war, die unüber⸗ 
windliche Leidenſchaft, die fle ihm eingcfloft 
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| hatte, erlanbien ihr nicht mebr, ihm den Zu⸗ 
tritt gu thr gu geftatten 5 fie forterte dieß von 
ihm und erbielt von feiner Grofmuth dieſes 
legte Opfer ihrer Ehre, das eingige Erbtheil, 
das fie ibrem Sohne zurücklaſſen fonnte. 

Diefer vergaß nie, was ihm feine Mutter 
geopfert hatte, und war unr bemüht, fie dafur 
durch feine ſchnellen Fortidjritte gu entſchadi⸗ 
gen. Dadurch erhielt er in der Folge eine WAn- 
ftelung, wodurd) Madame Norvins aus der 
Diirfligfeit, gu der fie fid) verdDammt hatte, ges 
zogen wurde, 

Karl widmete fid) der Laufbahn, in welder 
fid) fein Grofvater und Bater eine fo hobe 
Achtung erworben hatten; er wurde gum 
RKriegs + Kommiffar ernannt, machte eine vor- 
treffliche Heirath, iberhaufte feine Mutter mit 
Allem, was die ErFenntlichfeit der kindlichen 
Liebe einflifen fann und ftellte fie als ein 
Mufter fiir junge Witwen auf, die ſich beſtim— 
men würden, neue Verbindungen eingugeben ; 
diefen fagte er immer: ,,Wenn Sie nicht die 
„Stärke und den Muth haben, ihr nachguabs 
„men, fo denfen Sie gum wenigſten, dag, ins 
dem Sie fid) einen [gweiten Gatten nehmen, 
on in diefem Shren Kindern einen andern 
„Vater gu geben ſchuldig ſind.“ 











Der Alypner, 


Auf der rechten Seite des Bartholomausfees, 
unfern der Eisfapelle, giebt fich ein Weg tief in 
bas Gebirg hinein. Auf der einen Seite ftei 
gen die Felfen, behauenen Wänden gleich, nact 
und fdroff gum Himmel empor; auf der an- 
dern lagern fid) abgeriffene Wacken we Stufen 
fur ein Titauenvolf über einander, zwiſchen de- 
nen magres Nadelholz wurgelt. 

Aud) uber diefen ftarren fable Spigen in das 
Gewolf, die Wohnung der Adler und Lämmer⸗ 
Geier, die oft mit ihrem Raube ig den Klauen 
ber den See fd webeu, uup kreiſchend ben hare 
renben Sungen im eft ibve erſehnte Ankunft 

zrfundigen,. Ein ſchmaler Rubitelg fuhrt on 





der Waldſeite dieſer Schlucht immer tieſer in 
den Schooß des Gebirgs, über den hier und 
da Dunne Waſſerfaͤden im Bogen ſpringen, und 
den Wanderer mit zartem Wafferftaube negen, 
bis er gu einer Stelle gelangt, wo fid) unge heu⸗ 
re Marmorwirfel uber feinem Haupie wolben, 
und ein Thor bilden, in weldhem fic) Felfen an 
Felfen wie die Wände einer Bühne reihen. 
Bon allen Seiten hangt hier üppiges Geniſt 
herab.; Ranken von Epheu, auf und ab wie 
Krange ſich ſchlingend, flattern umber pnd umes 


Stellen den Weg finftey aͤberbaut, an anders 
wieber flit in brelign Spalten dem zaufelnben, 





ziehen das hohe Gewoͤlbe, bad an einigen 
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zitternden Himmels lichte dffnet ein wunderba⸗ Vor ber Thir des Haufes, unter einer Lanbe 


rer Tempel der Natur, in meldem die tiefe 
Stille nur dard eingelne Tropfen geftirt wird, 
die in angen Paafen von der Hohe herab fal 
len, oder durd) Das Aufylattern eines Schnee: 
hubns von feinem Nefte in dem Felfenfpalt 
Am Ende des unermefliden Doms fenft fid 
der Fußſteig wieder herab ciner fteilen Felfen- 
wand gu, die den Ausgang gu ſchließen ſcheint 
Das Gewslbe offnet (id) ber dem Haupte dee 
Wanderers, und indem er heraustritt und fic 
von der Felſenwand nad) der Linken wentet, 
wird er durch dent WAnbli eines offenen Thale 
überraſcht. Gin grimer Teppid) bunter Wie— 
fem, wie in einen writen Schooß des Gebirge 
eingefenft, breitet fid) vor ihm aus, von gittern: 
dent, hipfenden Silbsrfaden eines Baches ge- 
ſtickt, Der fic) nad) allen Seiten zieht, und nad: 
dem er Die Duftende Menthe und die bunten 
Waffertilien an feinem Rande geiranft hat, ſich 
sur Redhten über eine Reihe ſchwarzer Mar: 
morftufen Oreitet, und unter iippigem Dornen 
gebüſch ſchäumend und branfend verliert. 


Am Rande der weiten Wieſe ſchwillt der Boe | 
gen gur Linfen und Rechten gu ſanften Hügeln 


auf, die fid) von Buſchen gefront itbereinander 
bauen und an tie Felfen lehnen, die nackt und 
bunt hinter ihnen auffteigen ; und zwiſchen dies 
fen Hiigein fdylingen fid) nene Thaler hin, ei 
ner Reihe von Gemadern gleid, die von den 
madtigen Bollwerfen der Natur geſchützt, ein 
aumuthiges Bild der Sicherheit, des Friedens 
und der Rube geben. 

In ver Tiefe einer diefer Seitenthaler lachte 
mich cin rothes Dad) aus einem griinen Etrau- 
fe von Kaftanien und Nußbäumen au, die es 
mit einem gweiten Dache ihrer 3weige uterbaut 
hatten. Lange cffene Gange liefen an dem 
Haufe wea, auf denen große Bifdhel von Kran. 
tern an Faden treckneten; eine Tenne offuete 
fic im Der Mitte und gu beiden Seiten luden 
helle Fenſterſcheiben das Tageslicht freundlid 
ein. Bor dem Haufe lag ein reinlicher Hof, 
vont buntem Stafetenwerf eingefaft. Ermüdet, 
wie id) war und der Erquickung bediirftig, naz 
herte ic) mid) dem Fleinen Feenſchloß, vor dem 
einige rethbadije, ſchwarzäugige Rinder ſich 
mit zwei jungen Geifen neckten und ſtießen. 


von Geisblatt, ſaß ein ſchlankes, blühendes 
Weib am Roden, mit einem kleinen, ſchlum⸗ 
mernden Kinde neben fich in einem Korbe, den 
fie von Zeit gu Zeit mit dem Fuße bewegte. 
Ih nabherte mich ihr, und fragte an, obich hier 
ausruben dirfte, Gi, warum dent nidt ? 
antwortete fie mit dem gutmithigften Tone, 
machte mir dann neben fid) Plag, und nad)- 
tem fie die Wiege ihres Sauglings nod) ein 
Mal angeftoFen hatte, ging fle, mir Brod und 
Milch vorgufegpen. Langt in Gottes Namen 
su, fagte fie, und laßt es Euch ſchmecken. Sch 
habe jest im Hauſe gu fchaffen; aber mein 
Mann wird gleid) fommen und Euch Gejelle 
ſchaft leiften. Mit diefen Worten nahm fle die 
Wiege unter den Arm und verſchwand in das 
Haus, aus Scheu, wie id) glaube, mit einem 
fremden Manne allein gu fein. Die Rinder 
fpielten unbekümmert fort, bid die jungen Gei- 
Ben, durch den Geruch ded Brodes gelodt, ſich 
mir naberten und an meiner Mahlzeit Antheil 
nahmen. Da Ffamen dann die Kinder aud) 
hinterdreiu, und faben mid) mit ihren grogen, 
heitern Mugen an, und antworteten auf jede 
meiner Fragen fo unbefangen, als ob fie mid) 
ſchon lang: her kennten. 

Sd) hatte eben meine wohlſchmeckende Mahl 
seit geendigt, alg ein groper ſtattlicher Mann 
int Den Hof trat, mit kurzer Gade und griinem 
Hute, nad der Weife des Landes. Ceine Far⸗ 
be war braun, wie die eines ferngefunden 
Manned, fein Haar ſchwarz und fraus. Cine 
Büchſe hing thm unter den breiten Schultern, 
und auf beiden Seiten war G: flugel und klei⸗ 
nes Wild an cine Schnur gebunden, das ec 
auf der Sagd erlegt hatte. Gin Knabe von et» 
wa gwolf Jahren folate ihm, ebenfallé mit ei⸗ 
nem Gewebr und einiger Beute beladen. Gos 
bald er in den Hofraum trat, verliefen die Kine 
ter iby Spiel, liefen auf ihn gu und hingen fid) 
an iba; er aber nahm eins nad dem andern 
in Die Hoh’, hergte es, und naddem er einige 
Fragen gethan, fewte er es wieder auf den Bos 
den ab. Dann begriifte er mi mit einem 
einfachen „Willkommen“ und „Woher des Lau 
des 2“ aber fo freundlit) und woblmeinend, 
wie man nur einem Bekannten thun Fonnie, 
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Nun ging er in das Haus, mit den Kindern ar | 
beiden Handen, und fehrte nad) kurzer Frift. 
feiner Burde entladen, gu mir zurück. 

Nad) wenigen Hin: und Herreden [ud er mid) 
eit, ihm gu folgen, und da es nun dod) zu ipat 
fei, nad) Berdhtsgaden zurückzukehren, die Nacht 
mit feinem Obdad) und feiner Bewirthung vor: 
lieb gu nehmen. 

Jenn mid) and) der finfende Abend nicht be- 
wogen hatte, diefe Einladung anzunehmen, fo 
hatte es das grfallige Weſen des Mannes ge: 
than. Es hat mid) nicht gereut. Ich bradhte 
einen frohen Abend wud einen Theil des fol 
genden Tages bei diefen heitern und verſtändi— 
gen Menſchen gu, die in ihrem ftillen und herz 
lidben Verkehr unter einauder das Bild cines 
patriardhifden Hauswefens gaben ; und als it 
mid) von ihnen trennte, hatte mein Wirth die 
Gefalligfeit, mid; auf einen andern Weg gu ge 
leiten, der minder beſchwerlich, cinen angenel: 
men Wechſel von Bergen Thalern und Wafers 


fallen bot. nailed 
Seine Gelprache verfirzten mir die Zeit.— 


Pon einem unbefieglidjen Verlangen, die Welt 
gu fehen—einem Nerlangen, das, rie cr fagte, 
in feiner Familie einheimiſch war— war er kaum 
aus den Rinderjahren, als er miteinem Meinen 
Kram Beredhtesgatner Waaren auf dem Rü— 
den in die Frenide zog. Er turdwanderte 
© tarte und Lander, beadhtete die Sitten ter 
Menſchen und ihre Lebensart, weniger anf- 
merffam auf Gewinn, alé auf Erfahrung und 
Kenntniffe. 

Da er aber mit cffenen Augen reifte, nud 
mafig und nitdtern war, fo fonnt’ er aud auf 
feinen Bortheil merfen ; und fein Handel ging 
im erften Sabre fo gut von Ctaiten, dag er 
feinen Rram aufem Maulthier, und etwas 
weiter hin auf einen Rarren laden fonunte. Co 
fam er an das Ufer des Meeres; und da er 
eines Abents nad) vollbradtem Gefdafie, dic 
Gonne in den Wellen untertauden fah, und 
der lange goldne Sireif ther die unermeßliche 
Ebene bis yu frinen Füßen hinſchoß, und die 
fleinen leifen Wellen fo fliifternd den Sand te: 
fpitlten, und immer wieder zurückglitten und 
wieder famen, da war ed ihm, alé ob ibn et- 
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Sehnſucht nicht widerftehen, zu fehen, wie es 
dort drüben in der Ferne ware. Go fubr er 
denn, wit der Sonue über das Meer, hatte mit 
vielen Menſchen Berfehr, und erfuhr immer 
von neuem, wie er ſag'e, daß Ehrlichkeit weiter 
bilft alé Glück. 


Mehr als Einmal fuhr er in feiner Erzaͤh⸗ 
(ung fort, war id) verfucht, mid) in fernen Ges 
genden unter ſehr vortheilhaften Verhaltuifjen 
niedergulafjen ; aber fo lockend aud) oft die Muss 
ſichten waren, und fo geneigt id) aud) den 
Anerbietungen fein modte, die mir gemadyt 
wurden, fo traten mir dod) immer die Berge 
meiner Heimath vor die Ceele, und der Hof, 
wo id) alé Knabe gefpielt, der Bad), in weldem 
ich gefiſcht, und der ſtille Herd, wo id) fo oft 
bei Der Lampe auf die Geſchichte meines Vaters 
und Grofvaters gehordyt hatte, die eben fo wie 
id) in Der Fremde umber gezogen, und dod) gus 
leSt wieder in Den Hafin der einfamen § eis 
math zurückgekehrt wareu. Und fo groß meine 
Begierte war, immer etwas neues gu fehen, 
fo lag dech immer unfer etnfames Thal als 
das Riel aller meiner Wanderungen im Hinter: 
grund, undan jede Freunde, die id) itber die 
Herrlid Feit pradjtiger Städte und ſchöner 
Lander hatte, hing fic immer das Bild ter 
Heimath an, und meine Liede zu ihr. Darum 
hab’ id) aud) nie meine Landtradt abgelegt, 
nod) mich fonft der vaterlichen Sitten begeben; 
nnd wenn fie gleid) dem Menſchen guerft fons 
derbar vorfommen, fo hab’ id) dod oft watrs 
nehwen fonnen, daß fle mid) eben wegen meiner 
Treue gegen die Heimath lieber hatten. Denn 
es gibt wenige Menfdjen, die, was das BVaters 
land betrifft, nicht tm Herzen fo gefinnt waren, 
wie wir, wenn fie es fid) aud) nicht immer fo 
merfen laſſen. So war id) nun bié in das 
fechfte Sahr umber gezogen, hatte Glück und 
Unglück gehabt—doch drs Gli: 8 immer metr— 
Falé id) nad) London fam, eben als tie dem 
Prinzen von England verfchriebene Brant ans 
langte. Sc) verfaufte wenig von meinen Waa— 
ren, fal aber viel und horte nod) mebr, fo dag 
mir am Abend der Ropf immer um und 
um ging von allem dem unbandigen Gets und 





was von Jenſeits rife, und er fonnte der 


dem wilden Subel, der mir, wenn id) die Braut 
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gewefen ware, fider mehr Angſt als Freude| nad) meiner Rückkehr die muden Wugen zu— 
gemacht hatte. drückte. Meme Heirathégedanfen hatten mid) 

Wie id) aber von der Trauung in meine Her: | nicht verlafjen; vielmehr wurden fie in dem 
berge zurück fam — dent ich hatte Feine Rube, vaͤterlichem Hauſe durch die lebhafte Erinners 
wenn id) nicht Wes ſah— da gog mir Die ganze ung an Die Rinderjabre, und ten Anblick der 
Nacht die Braut mit ihrem funkelnden Sue: elterlichen Liebe lebendig aufgefriſcht. 
lenſchmuck und alle die Pringen und großen Nod) als Knabe und nicht lange vor tem 
Herren mit den breiten Bandern und bligen: Antritte meiner Wanderung hatte id) einft int 
den Sternen obn’ Unteriag durch den Kopf, Pullerthale, als ich febr durftig an das Wirths, 
und id) mußte an die Hochzeiten denken, wie fie haus fam, von der Tedhter des Wirthes ein 
bet uns gehalten werden und fagte zu mir: auf Glas Wein befommen. Ich war damals etwa 
meiner Hochzeit geht es frou fo pradtig nicht 15 Sabre alt, tas Matchen faum elf; aber 
ber, ob es ſchon aud) nidyt an Bardern und fie war ſchlank und über ihre Sabre grog, und 
Flinfern feblen foll, aber weit ſchöner und lu-| eg fam mir vor, als Hatt? id) nie ein anmuthis 
tiger, Und itber den Gedanken Fount? ich Die geres Geſicht, ſchönere Augen und einen feinern 
ganze Nacht nicht ſchlafen, fo groß wurte mein | Wuchs gefeten. Ich ſprach damals nichts 
Verlangen, wieder zu Hauſe zu fein, cine Frau weiter mit dem Kinde, fondern ging, nadyrem 
gu nehmen, der Jagd obguliegen und ber Heer⸗ id) meinen Wein getrunfen und bezahlt hatte, 
be gu warten. Jd) blieb nod) einige Lage in meinen Weg. 

London; aber die ungeheure Stadt Fam mir Kurz Darauf trat id) meine Wanderung an. 
unbeſchreiblich langweilig vor, Denn id) atte Da waren nun Sabre hingegangen, obne daß 
nichts im Sinn, als die Brant, die id) mir gy wieder an das liedliche Kind gedacht hatte ; 
ausſachen, und die Berge, die ich kunftig wieder aber aig mir in London die Hewathsgedanten 
mit meiner Büchſe durchwandern wurde. Co aufſtiegen, war ich auch mit Ginem Male wieder 
bald id) alfo cine Gelegenheit fand, ſchiffte tt im Puſterthale vor tem Wirtshauſe und Nans 
mid) ein und eilre, ohne mid) aufgubalten, durch ny reidjte mir wieder tas Gias, und es war 
die Niederlande ver geliebten Heimath gu. Ich mir, als ob id) auf allen meinen Reifen nichts 
will Niemanden fagen, wie mir zu Muthe war, Schoͤneres gefehn und auf der Welt Niemand 
alé id) bei München vom Geſteig herab unfere anders lieben Fonnte. Von diefem Augenblicke 
Alpen gum erften Male wieder fah und das an und auf meiner ganzen Ruckreiſe hatte id 
gange lange ſchroffe Gebirg mit feinen Zacken pines in Gedanken, als meine Tyroler Braut; 
und Hornern, wie eine blaue Krone der Erde, und es fam mir nicht in den Ginn, daG fle in 
vor mir am Horizoate aufſtieg. Ich mufite Mee der (angen Zeit einen Andern gebheirathet has 
Derfuicen und Mie Arme nad) dem Lande aus— ben, oder wohl gar geftorben fein könnte. Ich 
ſtrecken, das mich ausgeſendet hatte und nun war meiner Gache gewiß und vie Zweifel über— 
wieder gu ſich einlud; nicht anders, als ob bine ſiefen midyrerft, als idy wieder gu Haule (ap 
ter mir alles verfunfen und nur diefer einzize und mix meine künftige Wirthſchaft recht ans, 
Ausſchnitt Cer Erde tibrig geblieben wire; urd malen wollle. Sobald alfo der Großvater zur 
die Gone war am andern Morgen nod) „icht Ruhe gebracht war, hatte ich felbft feine Rube 
aufgegangen, ald td, felber auf Dem Wege nad) | mehr, fondera (rat an einem hellen Morgen 
Wafferburg war, Nach einigen Vagen, in de⸗ meiite Wanderung nach dem Pufterthale an, 
nen id) mir Fein Ausruben gounte, Fam ich Ich ging und ging faft ohne gu raften 5 aber 
glüͤcklich in die Heimath zurück; nicht viel) fo wie ich mid) meinem Ziele naberte, wurden 
reicher, als ich ausgegangen war, aber etwas mir die Füße ſchwerer, und als ich gar gegen 
kluger und von meiner unendlichen Wanders Abend von fern die Nußbäume erblickte, die das 
und Schauluſt geheilt. Sch fand Vater und! Wäiethsbaus befchattcten, und den Rauch itber 
Mutter nod) am Leben 5 auch den hodjbejahre deur Hache auffteigen fab, ta Flopfte mir das 
ten Grofvater, dem id) aber wenige Wochen! Herz jo gewaltig, dap ich — Schritt weiter 
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thun konnte, ſondern auch auf einen Stein ſetzen 
mußte. Das Haus, das von der Gonue be: 

fdjienen wurde, bebhielt ich mit feinen ſchim— 
mernden Feuftern und feinen rothlidjen Naud): 
faulen immer im Gefidht, und es g ng im mev 
nem Kopf und Herzen fo wunderbar durdei- 
uander, dag id) es Niemanden gu befdreibeu 
wüßte. Es half nichts dah id) mid) wegen 
meiner Feigheil ſchalt und mir Muth zu maz 
chen ſuchte, denn da die Sonne pltzlich hinter 
den Berg trat, und em tiefer Schatten das 
Haus ubertedte, war es mir mit cinem Male, 
alg o>) alle meine Hoffaungen vercitelt waren, 
und id) gerieth in eine foldje Verwirrung, dah 
id) meinen Kopf auf beide Hande ftugen und 
bitterlid) weinen mußte. Indem ich nun fo vo 
ſaß in meiner Armſeligkeit, und nicht wufte, ob 
id) vorwärts oder zurück gehen follte, horte ich 
hinter mir das Klimpern einer Guitarre und 
cin mir woblbefanutes walt niſches Liebeslied— 

chen, und in Kurzem waren tie Sanger feltft 
hinter wir und grüßten mid). 

Da ſchämte ich mich Denn vor den fremder 
Mannern meiner Sdpwadbeit, nahm mich zu— 
ſammen, fo gut ic) founte und fragte: ,, Wohin 
des Wegs, ihr muntern Herren ? 

„Nicht weit hin,’ aniwortete der Guitarre 
fpieler, und geigte mit dec Guitarre nad) dim 
Wirthshaufe. 

„Da founen wir ja Geſellſchaft machen,“ 
fagte id) froh und bang zugleich, denn ich hoffte 
etwas von dem gu horen, was mir am Hers 
zen lag. 

Die Sanger hatten jetzt ihre Muſik einge— 
ftellt und id) fritg von weiten her, wie es Teun 
im Haufe bc ftellt fet, ob die Leute freundlich und 
ihre Wirthfdhaft gue fei ? 

„Das Haus,” jagte der Jüngere meicer Bee 
gleiter, cin ſchwarzäugiger muntrer Sejell, “if 
leid)t Das befte im gangen Ty. olerland uid Die 
Wirthſchaft reinlich und nett, obgleid) der Wirth 
jeit ein Paar Sabren ſchon geftorben ijt. Wber 
bie Witt-we mit ihrer Tochter hait die ganz: 
Wirthſchaft zuſammen.“ 

Das Herz ſchlug mir, die Hoffnung regte ſich 
wieder. 

Der Sänger fuhr fort: „Aber div Wte — 
das iſt ein Satan! Seit at) hier im Lande 





Der Alpner. 


herum ziehe ‘und Proſpekte ‘male, fomme id 
wenigitens alle vierzehn Gage ein Mal hierber, 
und jedesmal denk' id, daß ed thir nun mit 
Dem Mädel glicten fol. Wher das hat gute 
Wege. Kaum daß man fie gu feben befommt, 
und will man eben anfangen, ein verniinftiges 
oder unvernünſtiges Wort mit ihr gu ſprechen, 
gleich ift Die Alte mit ihren Falfenaugen bei der. 
Hand und fchictt fie anf. den Boden und in den 
xefler. — | 

Hat fie denn eine hübſche Tochter? fragte 
id) gang ſchüchtern. 

Si, fo fragt, antwortete ter Maler. Wo 
fommt ihr denn her in aller Welt, taf ibr 
noch nidjts von bem Nannerl int. Pufterthale 
gebort habt, tte mir, uͤnd noch vernunftigeren 
Leuten alg mir, den, Kopf verrijckt ? 

Ich bin lange Zeit vom Hauſe t in Ber Fremte 
geweſen, artwortete idh und weiß von nichts. 
Sagt mir Ded) etwas vow dew uate, wenn 
es Gud) be liebt. 

Ihr werdet's gleid ſehen, fagte Der Meliere 
meiner Begleiter. Zwar bin ich nicht in das 
Maͤdchen vernarrt, wie dieſer acme Burſche 
hier; aber wenn id) nicht mein Theil, hatte, ich 
glaube eg ginge mir auch, wie ihm, Ihr modgt 
noch fo viel in der Welt herum geweſen ſein, 
aber dergleichen Schoͤnheit habt . Ihr ſchwerlich 
ſchon geſehen. Und nun ſchilderte mir der 
Geſell das ſieber zehnjaährige Kind, wie fatjou 
und anmuthig es fet, und wie ſittſam und ver: 
ſtänd'g zugleich. 

Das iſt ſie, dacht' ich, nur größer, fdyoner, 
blühender — ud meine Getanfen trieben mid) 
jeBt fo raſch vorwaris, daß mein Begleiter 
jugte: „Seht dech, faum habt Shr von tem 
ſchönen Rinde gchort, fo kommt Gud) aud ſchon 
cle Ungeduld in die Füße. Wber gum Laufer 
hilft nicht ſchnell ſein. Dod) hat von Wien, die 
iby gu Geiallen gehen, reiten und fahren, kein 
Cingiger ſich eines Vortheils vor dem Andern 
ju rubmen gehabt. 

Diefer letzte Zuſatz ergänzte, wag mir nod 
zu der Erzäblung meines Begleiters gefebit hat: 
te. Ichwar wieder voll frober Hoffnung, und 
a Der Maler jest in der Mahe des Hanfes j. 
ne Guitarre wieder in den Arm nahm, wud em 
neues Lied anſtimmte, fiel ich wohlgemuth ein, 
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nud ting —— * wckehrenden Vers, 
der einer langen Treue Belohnung verhieß, als 
eine Weiſſagung guten Erfolgs, mit ganz vor— 
sughcher Erbauung und lauter Stimme mit. 

Das Lied war zu Ende, als wir eben bei 
dem Hauſe ankamen, aud da ſtand auch ſchon 
bie Wirthin in der Chir — eine ſtattliche Frau, 
de vormals ſchön mußte geweſen fein. Cie 
qriifte tie Sanger ale alte Befaunte, und kaum 
maren Die crflen Reden gewechſelt, fo war cin 
Gefprad) im Gang? in weldyent fic) die Necke 
reten und Ginfalle wie Schneeflocken jagten. 
Ler Nanny wurde auch gedacht. 

Ihr ſperrt fie uns doch nicht wieder ein? 
ſagte der Eire. Wenn fie ſchon cin Juwel, fo 
ſind mir doch keine Diebe. Ihr Fount fle im— 
mer heraus kommen laſſen. 

Wenn Ihr auch eben keine Diebe ſeid, ant— 
wortete die Warthin, fo ſeht Shr dod) aus Eu— 





ren ſchwarzen Mugen meat gar zu ehrlich ans 5 
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Madchen Rand mit —— Haãnden, von 
Schrecken wie erſtarrt, und von der Flamme, 
die ihr entgegeu ſchoß, wie ein Muttergottesbild 
von einer Glborie umringt 

Ich war 'mit zwei Springer hinauf, fafte 
fic um den Leib und rip fie durd) das Feuer, 
das mir Haare und Sade verfergte, fegte fie 
vor dem Haufe ab und febrte dann zurück, um 
nad) der Mien zu ſehn. Diefe hatte fic) aus 
der Mitche durch die Hinterthur gerettet. Un— 
terde(jen war der Mater und fein Freund aud) 
nicht müßig gewefen, und da es an Wafer 
nicht feblte, gelang es unferm gemetufamen 
Bemihen, die Flamme in furzer Zeit gu ubers 
waͤltigen. 

Für mich war das cin glückliches Ereigniß. 
Nanny — denn wer hätte die Gerettete anders 
fein fonnen ? — fal mich in dieſem Augenblicke 
wie einen Freund an, dem fie die Rettung ihres 
Yebens verdanfe, und da ich ihr am folgenden 


und id) habe immer gebort, dag Gelegenhe t| Tage erzablte, wie flange ich fle im Herzen ges 


Diebe made. De Ranny ift qut da, wo fie! 


tit, und Gud) wird ter Wein aud) ohne fie gut: 


ſchmecken. 

Die Sänger ſchütelten Kopf, und nachdem 
fie fic) im Hauſe vergebens umgeſehen hatten, 
biliebte es ihnen, da der Abend warm und bet 
ter war, vor tem Hauſe unter den Nußbänmen 
Tafel zu balten. Lie Guitarre wurde auch 
wieder geſtimmt, und manches beziehungsreiche 
Lied geſungen. Ich konnte jetzt nicht mitſin— 
cen. Dre Unruhe war wieder gu groß in mir, 
und Das läſtige Geſchwätz meiner Begiciter hatte 
mich wieder ganz traurig gemacht. 

Der Geſang war un beſten Gauge, als ihn 
ein ernſtliches Rufen nad) Hilfe von oben her 
aus dem Hanfe unterbrac, und in demfelben 
Augenblicke ſchlug eme Flamme aus dem 


Fetagen, um in die Kirche zu gehen 











Schornſteia empor. Ich ſaß der Thür zu— 
nächſt—und da id) keinen Augenblick zweifelte, 
daß Die um Hulfe Rufende Manny ſei, ſtürtzte 
uh in Das Haus, fit entſchloſſen, ſte, wenn 08 
ſein müßte, aud) ans einem glübenden Fener- 
ced zu retten. Lie Flamme fubr ans der 
offenen Shur tir Rauchkammer oberhalb dev 
Siegen, und drohie dic Treppe gu ergreifen, 
an welcher, ter brenubaren Rammer gegenü— 
ber, auf der Schwelle der Schlafkammer, ein 











tragen und all mein Glück auf ihren Beſitz 
gebaut hätte, gewann ich ihre Liebe ganz 
und gar. 

Nachdem wir nun unter uns des Handels 
eins waren, gab auch die Mutter ibren Segen 
dazu; und nach Berlauf vou ſechs Monaten 
folgte nur Nanny, als meinWeib in dte einfas 
me Heimath, wo Ste fie urter ihren Kindern 
gechen haben, Bon ta machen wir jabriid 
eine Wanderung in das Pufterthal — alle wie 
wir find, auch die Fleinften Kinder, um te alte 
Mutter gu befuchen, die nod) immer tn der 
Wirthſchaft hilft. 

Außerdem verlaſſen wir das Haus nur an 
; ja bid Weis 
len bh ft und der Winter Wenate lang gefan: 
gen; aber noch leben wir in unſerer Einſamkeit 


ſo ſtell und glücklich, als ob ſie ein Paradies und 


wir Die Könige der Welt waren. Unſre Rin: 
der find unfre Geſellſchaft und unjre Erheite— 
rung. Schon regt fich in dem Yelteften aud) 
die angeborne Wanderlujt und td halte ihn nur 
nod einige Sabre zurück, damit fic) Korver und 
Geiſt mehr inahm befeltige. Daan mag er ſich 
anch verſuchen. Wher icy weiß ſchon yum vores 
aus, daficr eben fo wie id) endigen, und wenn 
ex Die ‘Welt fang genug durchzogen und ſich 
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lang genug umgeſehen hat, er in feine Heimath 
gurudfebren, eiu Weib nehmen und fein Leben 
alé Hirt und Sager beſchließen wird. 

Go lautete die einfache Gefchidte diefes ver- 
fiandigen Alpners ! 

Wie oft hat fie mir gu denken gegeben! wie 
oft. bin id) trdumend und wachend mit meinen 
Gedanfen in diese Oaſe zurückgekehrt, zu dieſen 
einfachen und glückichen Menſchen, die nidts 
gu ihrer Zufriedenheit bedurften, als Die ein- 
fachſten Gaben der Natur, den ftillen Verkehr 
der Liebe unter cinander, und Die Erinnerung 
an ibre freie Sugend. 

Fürwahr, es iff ein ſeltſamer Gegenfag in 


Mit der Erkenntniß ift es eben fo. Raum 
hat er angefangen, in fic) und in DiesMatur gu 
ſchauen, alé er fid) von Finiterniffen umfangen 
fieht, und wenn er fic) kühn in die Wellen 
wirft und raftlos Fampft, endlid) doch erfennt, 
daß das Weer des Wiffens Schranfen und 
lljer bat, die den unerfchrocfenften Schwimmer 
| suractwerfen ; dag er bier, um uur etwas zu 
ergrimten, fein Ctreben beſchränken, und dag 
er fich Darcin ergeben muß, bei Bielem, was 
feinen Forſchungstrieb reizt, vor dem verſchleier— 
ten Syeiligthume dev Wahrheit fteben gu bleiben. 
Gluclich, wenn er Durch feine Anſtrengung dies 
| fe Ueberzeugung gewinnt! — 








Der Natur des Menſchen! Unzählige Erfah⸗ Mit größerer Sehnſucht kehrt der Weltum— 
rungen — fremde und eigne — lehren ihn, daß ſegler in die früher verachtete Heimath zurück, 
ſeine Wohlfahrt und Ruhe an die Beſchrän- führt cin Weib in die enge, warme Hütte und 
kung geknüpft iſt — an die Beſchräukung der findet in dem Austauſche gegenſeitiger Liebe, in 
Begierden, des Genuſſes, des Beſitzes, der Be⸗ der Erziehung ſeiner Kinder, ia der Erfüllung 
ftrebungen — und ded) hat er Faum fein Haupt : der Pylichten des Bürgers und FKreundes, in 
uber die nadsfte Gegenwart erbhoben, als fic | freigewablter Beſchränkung, 
aud) der Haß gegen Befdyranfung wm ſeinem das Glick, das fich feinem unrubvollen Fagen 
Innern erbebt, Gr ſtürmt, fobald er es ver: | itber Land und Meer entzog. Auch Cas red- 
mag, aus der engen Heimath hinaus in die | lide Streben nad Erkenntniß rafet wohl an 
Melt beflügelt feine Schritie mit Moffen und | einem ähnlichen Ziel. Wohl dem, der es finz 
Magen, und Lalo dünkt ihm ſelbſt das leicht be- | det, eh’ ev im Grren verſchmachtet! der nad) 





ſchwingte Schiff gu träge. Gr modte mit dem 
Ad'er wber die Wolfen hinaus ; ja, mit dew 
Wolfen felb(t möchte er ziehn und vou Stern 
gu Stern ſchreiten können. 








tang m Bemühen gu der Eckenntuiß feiner 
Schranken gelangt und die unendliche Weis- 
heit audy in Dem Dunkel verehren lernt, tag 
jte umhüllt. 
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Die Prafidentia von Almſtein trat im das erzogen. Ihre Tante, cine vortreffliche Frav, 
Zimmer ihrer Dodster, um ihnen gu verkündi⸗ bildete ihren lebhaften Geiſt und ihr gefühlvol— 
gen, daß ſie die nächſte Woche auf einen glaͤn⸗ les Herz nach den richtigſten Grundſätzen. 
zenden Ball zum **ſchen Geſandten gebeten Sie ſuchte die Abweſenheit äußerer Reize durch 
waͤren, und legte die neueſten Hefte des Mode— einen Ueberfluß an inneren gu erf. Be 


journals auf den Tiſch, aus denen fidy vie 
Madchen Anzuge wablen fellien. 


Mit frohem Gefldte ſprang Caroline, die. 


Singere, von der Yirteit enipor, nahm div Hef— 
te Segierig in die Hand und blätterte darin, inz 
Dem fle mit froblicher Geſorächigkeit die Zeich— 


nungen lobte, verwarf und waͤhlte. Ganz 


ftill fag die ältere Schweſter neben ibr. 

„Du ſagſt gar nichts, Henriette,“ rief die 
Prafidentin etwas unwillig: „Freuſt tu vid 
nicht ?“ 

„Sie wiſſen, liebe Mutter, daß ich derglei—⸗ 
chen Feſte nicht * be, und wenn Sie mir erlau 
ten wollten . 


Henriette wußte wohl, daB fie nicht bübſch 
war; aber auf dem Lande, als Nichte einer all— 
onesie geehrien Frau, als cin Mädchen, das 
andy ohne dieſe Ruͤckſicht, um ſeiner ſelbſt wile 
len, geſchätzt und geſucht wurde, fiel es ihr nie 
ein, daß der Mangel on Schönheit ein fo gro- 
Ber Febler, cin jo großes Hinderniß fein foun: 
‘te, in Der Welt gu gelten und fein Glück zu 

machen, 

Die Tante ftarhb und der Prafident nahm 
feine Techter zurück. Hier erfubr fle nun mit 
einem höchſt bittern Gefühle, daf man auf eine 
Natu. gabe, dte fo wenig von uns abhingt, dte 

fogar Fetuen Ginflu§ auf unfer wahres Ver— 





„Zu Sauie 1 bicibex, nicht wahr? Da wird | dienſt hat, cinen fo entſchiedenen Werth legte. 
nidts dDaraus, Du mußt mit. Sd) begreife Niemand bemerfte fle, wenn fle ucben threr 
wohl, daß du mit deinem Gc fidjte nicht gern ſchönen Schweſter erſchien, Niemand ſprach mit 
neben Garolinen erſcheinſt; ater eben deßwe- thr, und gekränkt und verſchüchtert durch dic ies 
gen follft du mit, und ſollſt ebeu ſo hübſch ange- VBetragen vergaß over verſchmähete fie, jene 
zogen fem, als fie. Ich will nicht, daß man Vorzüge geltend zu machen, vie ihr viellcicht 
mir nachſage, id) mache einen Unterſchied un— hier und da Die Aufmerkſamkeit cines beſſeren 
ter meinen Kindern, id) {eRe did) juried, weil Menſchen sugezogen haben wiirden, Co fab 
Du häßlich biſt.“ fie Denn auch dieſe Dem lieblichſten Zauber fel 

Sie ging. Sie glaubte dadurch der Welt zu Hen. Sie blieb ſtill, vergeſſen, allein mitten in 
beweiſen, daß ſie die ſchöne Caroline ihrer dem bunten Schwarme, und die unzarte Bes 
Schweſter nicht vorziehe; ater die Welt glaub- handlung ihrer Mutter vollendete die tieſe 
te es Dod) nicht. Schon feit ihrer Kindheit war | Kränkung, die fo oft mit heißen Thranen den 
Henriette Das zurückgeſetzte, verſtoßene Kind Verluſt ihrer trefflichen Tante und die ſchöne 
geweſen, und die Prafidentin fühlte ſich wahr Zrit ihrer früheren Jugend beweiuen machte. 
haft erleichtert, als vor ungefabr zehn Jahren Caroline, obwohl vou ihren Eltern angebe— 
ihre Schweſter, die verwittwete Generalin, das tet und von der Welt mit Schmeicheleien über— 
Madden von ihr verlangte, um ihr, bit dem häuft, hatte cin unverdorbenes Gefubl treu 
Mangel an eigenen Kindern in ihrer laͤndlichen bewahrt. Sie liette ihre Schweſter innig; 
Einſamkeit Geſellſchaft zu leiſten. aber aud) fie war nicht gang zufrieden. Der 

Hier wurde Heuriette mit Sorgfalt und Liebe Wille ihres Vaters und eine Art you Fami— 
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lienorrangement beRimmten fe zur Braut ei⸗ 

nes Verwandten, den ſie nur als Kind gekannſ 
hatte, nnd von welchem fic ſeit mehr als zehn 
Jahren nichts weiteres wußte, als daß er 
Major, ein ſehr ſchöner Mann und ein braver | 
Soldat fei. Caroline war nicht gebildet genus, 
um vou einer zarten Harmonie ter Gemuther 
Ahnung gu haben; aber fie giterte vor dem 
Gedanfen, cinem Manne die Hand reichen gu 
müſſen, der iby vielleiht gar nicht gefallen 
fonnte. Die Madden weinten und tröſteten 
fid) miteinander ; und dieß Verhältniß machte 
fie einander immer lieber und uvenbebrti- 
dyer. 

Der Prafldenut von Almſtein war der letzte 
mauntiche Sproſſe von der jüngern Liaie 
feines Haufes, die Durch cinen fonderbaren 
Zufall alle Rechte und Güler der altern belag. 

Sein Grofvater hatte vow swei Fraucn zwei 
Söhne, die er, wie thre Mütter, mit ungleuher 
Rartlidhfeit liebte. Deu aitefien hielten, ned) 
Dem Tode feiner Mutter, häuslicher Uofrieden 
und feine eigene Neigung beim Soldatenſtande. 
Ser erward er fic) die Licbe und Achtung, die 
man ihm im vaterlichen Hauſe verfrate. Hier 
flieg er durch cigenen Werth bis sum General 
empor ; aber ſchon in der Blithe der männli— 
chen Sabre batten manchertet Ungemach und 


Befchwerden und gefabrliche Wunden feine Ge 


funtheit fo erſchöpft, daß er cinem nahen Code 


oder einem ſiechen Alter entgegen fab. Er gab 


jeden Gedanken an ebeliches Glück und die 
Freuden der Nachkommenſchaft auf, und in diez 
fer © timmun; gelang es einem ſogenannten 
Freunde, tee ater nichts als cin Abgeordneter 
finer Stiefmutter war, den Lebensmüden yur 
MAbtretung aller Güter an feinen jüngeen Bru— 
der, fite Die Erhaltung des Haufeg, zu be- 
reten. 


jungere Sohn trat tie großen Reichthümer an. 
Der General zog ſich anf das einzige Landent, 
bas ihm geblieben war, zurück und fal fein Le— 
bent fi und rubig verfließen. Aber in defer 
laͤndlichen Grille und Ruhe erheöelte ſich ſeine 
Geſundheit, dad Daſein wurde ihm wieder lieb 
er fand ein Mädchen, deſſen 


Schönheit und | 


Liedbe. 


entſchloß, ſein kleines — ‘= “fetes 
Schickſal mit ihm gu theilen. Gein altefter 
Sohn betrat die Bahn feives Vaters, fem En— 
fel, eben derfelbe Major, dem Garoliaen be- 
ſtimmt war, hatte ſich bereits beteutenten Ruhm 


erworben, und der Prafident berrieb mit auger: 
ordentlichem Eifer diefe Fawilienverbindurg, 


welche tie beiden Zweige des Hauſes vereini- 


gen, undten alteren wieder in den Befig der 


Sitter ſetzen follte, die er durch cin halbes Jahr. 
hundert eutbehrt hatte. 

Vergebens ſuchte Caroline unter allerlei 
Vorwand ihren Vater von dieſem Plane abzu— 
bringen, da ihr künftiges Glück ſo gefährdet 


ſchien; aber er war unerſchütterlich, und es 


(chien fegar ale ob er geheime U fadjen habe, 


ald ob ein Theil feiner Muhe und Zufriedenheit 


Daven abhinge. 

So vergingen vicle Monate. Gegen das 
Fute des nächſten Herbſtes erhiclt der Präſi— 
Dent Nachricht, daß der Majer Urlaub nehmen 
werde, um in die Reſidenz zu gehen und feine 
Braut keunen zu lernen. Das Greücht flog 
ihm voran und verkündete Carolinen und den 
Damen der Reſidenz in dem Major den ſchön— 
ſten, edelſten und tapferſten Offizier, von deſſen 
Bravour und Güte ſo manche Anekdote zu er— 
zählen war. 

Gr war es, der einſt faſt ganz allein eine 
feindliche Schanze erſtürmt, einen feindlichen 
General, den er verwundet und gefangen ge— 
nommen, mit Gefabr ſeines Lebens vor Unbil— 
ven geſchützt und aus der Schlatt getragen 
hatte 5 er wor es, dent ein angezündetes Dorf 
ſeine Rettung, fo viele Ungluctiche thr Leben 
oder Die Erhaltung ihrer Habe danften, Gaon 
urge Tage vor feiner Ankunft war er der Ge- 
cenftand des Geſpruͤches; und obwoht man 


wußte, daß feine Hand verfagt war, bhinterte 
Micht large darnach flarb der Vater und der 


dieß doch manche Schone nicht, wenigſtens Plas 
ne anf ſein Herz gu entwerfen. 

Am geſpanuteſten erwarteten ihn natürlicher 
Weiſe ſeine Braut und ihre Schweſter, und 
ihre ſtillen, herzlichen Unterredungen drehten 
ſich nar um thn, * 

Gites Abends war zahlreiche Geſellſchaft um 
ihrem Hauſe, als auf einmal ſich die Thitren 


ſanfte Giite fein Herz rührte, dad ſich gern offacten und ein junger Mann in Uniform, mit 
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dem Orden an der Bruit, eintrat — cine ber | anti eit Yon on Reidstfinn und Hang zu Pug tind 
ſchönſten männlichen Geſtalten und zugleich fo Zerſtreuung in ihr, und er ſchmeichelte ſich, 
viel Edles in Haltung und Blick, daß die Mie wert fie ihm vedht Feanen und lieben gclernt 
gen, die fid) nad) ihm gewandt batten, unwill: hatte, dag fie in diefer Liebe und dem. sausli- 
kürlich au ihm hangen blieten. Mit befcheides chen Glücke Erſatz fir jene fchimmernden 
ner Zuverſicht ging er auf den Prafidenten gu, Freuden finden werde. So verlor dieſe Famis 
und überreichte ihm einen Brief, den dieſer lienverbindung, die ſeiree Cinnesart im Mus 
nicht fobald erbrochen und einen Blick hinein fange ſehr gewidert hatte, allmählich ihr Mb: 
geworfen haite, als er den jungen Mann mi, ſchreckendes; er gewöhnte ſich au den Geran» 
herglicher Freude umarimte und ihn feirer Frau kn, * als die künftige Gefährtin ſeines 
und dem ganzen Zirkel als ſeinen Neffen, den Lebens zu denken. Er empfand keine keiden 
Major von Almſtein, verſtellte. ſchaft fiir fic, fle war ihm nicht unentbehrlich gu 

‘Caroline crrothete bis unter bie Locken. feiner Glückſeligkeit; aber er war ihr herzlich 
Das war alfo der Mann, mit dem fie unaufloe- que, und hoffte mit diefem Gefühle eine rect 
lid) verbunden werden follte ! Wenigſtens war glückliche Ehe fubren ju können. 
die Ericheinung nicht unangenehm; und ihr Seliſam fam ihm das Yetragen feiner künf— 
Blick kehrte eden fo oft verftohlen auf den Bez tiaen Schwägerin vor. Daß fie weit mebr 
genfiand der allgemeinen Wufmerfjamfeit gue Berftand und Bildung, iberharpt mehe Chas 
rück, als ibre Mutter den ibrigen triumphirend rafter hatte, als ihre Schweſter, wurde ibm 
herum blicten ließ, um der Gefell daft gu fagen: ba'd and den wenigen Gefpradjen gewiß, zu de— 
„Dieſer Phönix, von dem das Gerücht fo viel new er fle gleichſam zwaug, was Caroline ibm 
ergabit hat, deffen Aublick nod) weit mehr vers von ibrem vortrefflichen Herzen fagte, beflatigs 
ſpridet, ift unfer, ift das Gigenthum der bewun- te Meinung, de ec fel€ft von iby gefaßt hatte, 
derten Caroline “ und er ad tete fle recht ſehr, ohne fie cig-ntlich 

Mud) Henrietiens Augen waren auf ihn ge: zu kennen. Wheres war ihm unmöglich, fia 
fallen, und eine betende Empfindurg turd): iby meby zu nahern, da fie iba gefliſſentlich 
fdyauerte ihe Junerſtes. So hatte fie fich einen mied und alles that, was in ihrer Made ftand, 
vollfommenen Mann gedacht. Unter ähnlichen um jedes Beiſammenſein mit ibin, deſonders 
Zügen war iby öfters ein Ideal in ſtillen Träu- mit thm allein, zu verhindern. 
men erſchienen! Sie erblaßte, denn der Mann Die Aeltern bemerften dies Betragen, und 
war der Brautiqam ihrer Schweſſer; und ald vedeten daruber mit Henrietten. Dieſe wußte 
Alles ſich freudig um ibn her drangte, zog fie thr Benehmen geſchickt unter allerlei Vorwän— 
fidy (til und mit tiefer Wunde in ihren Herzen den gu entſchultigen, da fle aker nichts daran 
zurück. Ge hatte fie F.um bemerft. Auf the änderte, überzeugten ſich endlich tie Weltern, 
rem einſamen Zimmer fiel iby Blick ſchmerzlich daß fie einen gehecimer Haß gegen den Major, 
in den Spiegel — und Thränen traten in iby oder eigentlich gegen diefe BW rbindung hegen 
Auge. Sia nahm fid) vor, den gefabrlidhen müſſe, indem Caroline der allergrößte Theil 
Mann fo viel a's moglich gu vermeinen, um den des Vermögens beflimint, und iby nur eine 
Weil nicht nody ticfer in iby Herz zu drücken. ganz mapige Symme verfidjert war, 

Der Major war bald einheimiſch im Harfe Henriette Franke di fe Vermuthung tief 
feiner Verwandten, uad alles fahien dev ge. aber fie that nichts, war fle zu zerſtören. Cie 
wunſchten Bang gu gehen. Garolinens Ge— hatre alles, ja den Lod liebererfeiten, als ihre 
ftalt hatte ihn zuerſt angegogen ; ihre natür⸗ unglückliche Leidenſchaft fir einen Mann verraz 
lidye Mitte hielt itn feft. Gr bemerfte wotl, then wollen, der ihrer Schwefter beftimme und 
daß es ihr an Geiſtesbildung fehlte, aber cr mit diefer Beſtimmung' fo gufrieden war, Der 
nahm ficy vor, ta fle fo jung war, dag Ber Maj. fing on, eine verborgene Abneigurg gegen 
fiumte met ihe vad hol nu, wenn fie frine seh gu glauben, und mande Misverhattniffe, 
Frau fein wurte, Cr entdecke einen großen wie fie in ſolchen Ver halthiffen unvermeidlich 
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find, mance Wine der unflugen 
ftftigten ihn im diefer Meinung. 

Des Majois Urlauh ging zu Ente; man 
hoffce, der nadjfte Feldzug würde der legte ſein, 


und die Heirath wurde auf den Zeitpunft deo 


Ariedens teftimmt, Er nahm ohne Schme; 
aber mit wabrer Rührung Abſchied vou ſeine 
Braut, empfing den Segen der Ueltera, He: - 
riettens ſtummes, zitterntes Lebewoh! und re 
fte ab. 

Carolina vermifte die erften Tage redht ſehn 
lid) den angenehmen Gefellfdafter, und unter 
hielt fich in den folgenden angelegentlidy mit il: 
rer Ausſtattung und allen Anflalten gu ibrer 
künftigen Ginridjtung. Henriette war ſtill 
wie immer; aber Das Haus, d.e Welt war ibr 
ode und ausgeftorben, Mit Zittern horchte 
fie auf jede Nachricht vom Kriege, Zeitungen 
und Landfarten machten ihre liebfte Befdyafti- 
gungen aus; fie wechſelte die Farbe, wenn 
Briefe vom Major famen, und war in fichtba- 
rer Bewegung, wenn fie Langer ausblieben, als 
man gerechnet hatte. Die Aeltern, dte fie nie 
verſtanden, begriffen fie aud) diesmal nicht ; 
man nannte fle fetjam, lächerlich, gewöhnte 
ſich endlich an Ddiefe Gonderbarfeiten, und 
ließ fie gehen. Das war alles, was fie wunjdy- 
te. — 

Gegen den Frühling zu wurde Caroline 
ſchwer krank, das Uebel nahm mit großer Hef— 
tigkeit zu. Henriette wich nicht von ihrem Bette 
trotz aller Gefahr der Anſteckung, mit der der 
Arzt ihr drohte. Wm funfien Tage war die 
blühende gluckliche Caroline eine Lerche, Hen— 
riettens Schmerz war tief und nagend; den— 
nod war fie es, in deren Armen der gebeugte 
Vater nod einigen Troſt fand. 
verzweifelte, Der Tod der Lieblingstechter hatte 


ihr das Herz gebrocen, fle fing an gu kränkeln, 


Man meltete dem Major den unglücklichen 


Die “Mutter 


tebe.) — cui 








‘eine Heirath gu verbinden, „Wir haben noch 


eine Lochter,“ febte cr endlich hinzu: „Hen— 
riette ſoll an Carolineus Stelle treten; ſo 
bleibt das ganze Vermögen beiſammen, und 
kommt wieder an den ältern Stamm.” 

Sie war gegenwartig, Cin Fieberſchauer 
durchzuckte ihre Glieder 5 Entziicen und Augſt, 
Heffuung und Schmerz wedhfelten ſchnell in 
ihrer Geele. „Ach Gott!” fagte die Prafi, 
dentin: „Welch cin Tauſch! Lea fiir Ra: 
hel 14 

Das durchbohrte Henriettens Herz. Lea 

fiir Rabel. Cie wanfte, fle mufte ſich an ei- 
nen Stuhl halten. Nicht Cie Lieblofe Anſpie— 
(ung ihrer Mutter, aber die Ueberzeugung, daß 
fle mit ihrer Geſtalt nie die Gemahlin des 
ſchönſten und liebenswürdigſten Mannes wer— 
‘Den könnte, ohne den Spott und Tadel der 
ganzen Welt auf fic gu ziehen, und ihn bald 
vor Ueberdruß nnd Reue an ihrer Seite bine 
ſchmachten gu fehen — das wars, was tn dem 
Augenblicke Flar aber mit tootender Schärfe 
vor ihr ftand. Sie ſchwor fic) gu, das unge- 
heure Opfer, das nur Familienrückſichten von 
ihm erzwingen fonnten, rie angunelmen, 
und ed lieber auf's Aeußerſte anfommen ju 
laſſen. 

Wile ihre Weigerungen fruchteten nichts. Es 
wurde an ten Major geſchrieben, der mit einer 
artigen Wrndung — ed fey thm unmoglidy, fo 
ſchnell nat dem Verluſte ſeiner Braut an eme 
zweite Verdindung zu denken — um Aufſchub 
und Bedenkheit bat. Das war Henrietten 
genug. Sie wuß'e nun, was fie gu wiſſen 
brauchte, um ihren ernſien Eatſchluß nod uns 
widerruflicher zu machen. 

Gu wenig Woden ſtarb ihre Mutter aus 
Gram fiber den Verluſt ihrer Tochter, und 
seurtette beredete ihren Bater leicht, mit 
tbr auf eired feiner Guter gu gehen, taer ohne 








Fall; fein Brief trug das Geprage der innigz dich nur aus Gefälligkeit gegen feine Frau in 
ften Theilughme und eines gerechten Schmer- der Stadt geblicben war. Hier widmete fie fid 
zes, aber feine Spur von jener Zerftorung, die, mit ſchwärmeriſcher Hiegebung dev Pflege, dent 
Der Tod einer geliebten Braut in dem Herzen, Vergairgen des cingicen theuren Weſens, das 
eines jungen Mannes anridtea mußte. ‘tbr an eborte, und dec Prafident, Der in feiner 

Mis die erfte Berdubung voruber war, ſprach She nad) der gropen Wit dieſe Empfindung 
der ‘Prafident von feinem unabanderliden Pla. nie fennen gelernt hatte, lebte in ihren Wemen 
ne, die beiden letzten Zweige Ded Hauſes durch wicder auf, und ſchien nicht ungufrieden, daß 
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der Major ſeinen Entſchluß noch eine Weile mußte, als es der Major durch den Anfang ths 
aufſchob, und ihm die thener gewordene Tech⸗ res Briefes war, um in allen diefen Aeußer⸗ 
ter lieB. ber Henriettens hartes Schickſal ungen nichts alé dad dringende Verlanget gu 
war nod) nicht mide, ihr Herz gu treffen. Auf ſehen, der Verbindung mit ihm um jeden Preis 
einer Sagd tm Spatherbfte, die der Präſident los gu werden. 

leidenſchaftlich liebte, ftitrgic er mit Dem Pſer- In diefer unmuthigen Stimmung ſetzte er 
be, und ward ſterbend in dad Schloß zurück- ſich hin, um ihr auf der Stele zu antworten, 
gebradt. Er hatte die Sprache verloren. Er gad ihe ihre volle Freiheit wieder, entſag— 
Henriette wollte verzweifein, als fie feime Zei⸗ te allen Aufpritchen auf ihre Hand, fandte ibr 
chen, die ängſtlichen Ble, mit denen er auf alle Briefe ihres Vaters, die anf dieſe Sache 
feinen Schreibtiſch wies, nady hundert Verfus Bezug hatten, zurück, und verwarf aber aud 
dhen, fie zu deuten, midt errathen konnte. Er eben fo befimmt und mit großer BitterFeit 
flarb einige Stunden darauf in thren Armeg, ihren Yntrag über die Theiluag des Vermö 

und lief fle im Befike des gangen unermeßli⸗ gens. 

chen Vermogens. 











- . Gr war febr aufgebradt — er fonnte fic 
* — verlaſſen, —— 3 role wry das Zeugniß geben, Fein Geet gu fein, er glaubs 
, War fie eine Zeit lang fitr jetes Vergnue . durch fein Betragen bei jedermann, alfo auch 


gen, felbft fur jede Erheiterung erſtorben; end⸗ ci Heurietien, die Zuverſicht erwectt 3u haben, 
lich ubte die Zeit thre ſtille Gewalt auch uber daß or nie fahig fei würde, ein Madchen yu 
file und fie wurde wieder fabig, et vas anders peirathen, Das ihm ihre Hand nicht ganz fret 
alg thren Schmerz, und den fo ſchnell gebäuften willig gäbe. Zu was alfo dieſe Unſtände? 
Verluſt ihrer Lieben zu denken. Das Erſte Wozu ein fo großes Opfer? War er denn fo 
war, ihre vorgeſchlagene Verbindung mit dem durche 


aus unertraͤglich oder ſo niedrig denkend, 
Major aufzuheben und dieſem ſeine vclle Frei— Daf man fein halbes Bermagen darum gab, wm 
heit zu ſcherken. | 


feaentlich(te Wunſch > = — —* ſich von ihm los gu kaufen? 
egentlichſte Wunſch ihres Vaters geweſen zu Der Brief fa 4 

+e Saini em : merzte S)enrietten, die es fo 
fein, das Vermögen an den Alteren CHAM herzlich gut gemcint hatte: daun aber reigte 


u bringen. Das follte auch gum Theil ge— . i 
— nl — — vs semeint der edie Stolz wieder, der aus jeder Zeile 
hatte ſprach, und fie fühlte mit Wehmuth, wie treff⸗ 


Sie ſchrieb an den Major, ſie verbarg ihm lich der Mann war, dem ſie entſagte, von dem 
nicht, daß fie ſeine geringe Neigung für fie fen kin unüberſteigliches Hinderniß, wie fie es 
ne, fle ſchilderte ihm die hohen Forderungen, VAnnte, fle auf ewig ſchied. 
bie ſie an eine gli dlidye Ehe machte, und „Xkea für Rahel!“ fo route es in ihren Dh- 
bat ihn daher, ſich und ihr ſelbſt allen künfti- ren, wenn fle ſich aud) einmal einer täuſchen⸗ 
get Zwang gu erfparen und einen Pian aufzu⸗ den Hoffnung, einer ſchmeichelnden Moͤglichkeit 
geben, der Feines von beiden glücklich machen hingab — und ihr Entſchluß ſtand yon Nenem 
würde. Zugleich bat fie ihn, ihr gu erlauben, felt. 
da fie nun gang verwaif’t, gang allen auf der| is des Majors erfte Hike verflogen war, 
Welt fet, flatt jenes gerriffenen Verhaltniffes las er Henriettené Brief nod einmal. Zuerft 
ein andercd mit ihm angufniipfen ; fie bat ibn, fiel ihm, was er in feinem Unwillen nicht be⸗ 
fie als frine Schwefter und das Vermadhtnif merkt hatie, die zierliche Schrift, die, ridhtige 
ihres Vaters als cin gemeinfcdhaftliches Erb- ſchöne Schreibart auf. Dann fam er gu den 
thei! gu betradjten, auf das er eben ſowohl Une Geſinnungen; fie ſchienen ihm wenigſtens nidjt 
ſpruch habe, als fie, gemein und nicht unedel, Er dachte ſich in 

Endlid) trug fie ihm tie Hilfte ihres Vermö⸗ des Mädchens Lage, er fand etwas Zartes und 
gens mit einer fo fchonen Warme, einer ſo Schönes in ihrer Handlungsweiſe und etwas 
herglidyen Freude an, daß man fo gereizt ſein Herzliches in Dem Tone gu ihm, und 3 fing an, 
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das Maͤdchen ſehr zu achten, das ſich ſo durch⸗ auf ſie ein. Eine Weile ſaß ſie wie betäubt, 
aus weigerte, ſeine Frau zu werden. das verhaͤngnißvolle Blatt in der Hand. Aber 
So verging ein volles Jahr nad) ibres Va⸗ in cinem Gemilthe, wie dak ibrige, fonnte Fein 
teré Tode. Der Major war indeffen bis zum Zweifel bleiben uber das, was hier gu thun fei. 
Oberfen vorgeriit, und Henriette erhielt nur) Sie fprang auf, ihr Entſchluß war gefaßt. 
gufallig oder auf gebeimen Wegen Nadyridt Ohne irgend Jemanden, ohne felbft ihrem Vor⸗ 
von thu. Da madyte eine Veranderung, die mund etwas von der Sache gu entdeden, traf 
fie in Dem Schloſſe vornehmen lief, es nodthig, fle alle Anſtalten gur Wbreife in die Refideng, 
die Meublen aus dem Schlafzimmer ibres wo die Grafin von Dehnitz, Almſteins Schwe— 
Baters, die fie bisher aus einer rt von Ehr⸗ fter, den Winter gubrachte. Sie ging gerade 
furdyt unverriidt erbalten haite, heraus gu ju ihr und bat fie, ibren Mann rufen ga laſſen, 
räumen. Den Gubreibtifdy lies fie in ihr Zim- weil fie ihnen ein wichtiges Familien-Geheim- 
mer ſetzen und ridjtete ihn gu ihrem Gebrauche nig gu entdecten habe. Der Graf fam, und 
ein. nun 309 Henriette die Popiere hervor, bers 
Bei diefer Beſchäftigung erinnerte fie ſich reichte fie thm und bat ihu, an feinen Schwager 
m't Sdymerg an die letzten Augenblicke ibres yu fdireiben und ibn zu erfuchen, daß er Ans 
Raters, und die vergedliden Verſuche, feine ftalten treffen moge, um die Gitter gu über— 
Zeichen yu verftehen. Sie hatte Damalé fchon Nehmen, die jie auf der Stelle abgutreten bez 
den Schreibtiſch garg durchfudt, aber nichts reit fet. 
gefunden. Segt war turd das Hine und Her- Der Graf und die Grain ſahen Henrietter 
tragen an der Rückſtiſe des Schranfes ein ver: mit flummem Ciftauren an. Sie wuften 
borgenes Fad) fidjthar geworren, von deſſen nicht, was fie mehr bewundern follten, _ die 
Dafein fie nichts geahnet hatte. Mit einem Größe des Opfers, oder die Rube und Freu- 
geheimen Schauer madyte fie es auf, und fand digfeit, womit es gebracht wurde. Endlich fel 
— einige uralte Edyriften in einem Umſchlage itr die Grafia um den Hals: 
von ihres Vaters Hand. Sielas. Wie groß „Und haſt Du denn nicht bedacht, edles Mads 
war ihr Grftaunen, ihr Schrecken, als dieſe chen, daß Ou unn gang arm wirft, daß Du 
Papiere fie belelhrten, daß ihre Familie mit meinem Bruder Biles abtrittii? Halt Du 
Unredht die Giter beſaß, daß ein ſpäteres Tee denn Feine Bedingungen zu machen 2? Setze fle 
ftament ihres Urgrofvaters vorhanden gewe- auf! Fordere was Ou willſt! Ich Fenne 
fen war, welded jene ungerechte Verfigung meinen Adoloh, er wird freudig mit Dir, thei 
zurück nahm, und den altern Sohn in feine len, was gang gu bebhalten in Deinee Macht 
Rerdjte einſetzte! Ghr Vater hatte dies Teftaz ſtand.“ 
ment untcr den gebheimen Papieren ſeines Henriettens Herz ſchwoll hod) empor; edler 
Grofvaters gefunden; und wahrſcheinlicher Stolz, Frense, des Geliebten Gili gu grün— 
Weiſe hatte weder feine Frau noch ſein jünge- den, und ſchöne Rührung bewegten es in fupen 
rer Sohneine Ahnung vort feinem Dafein gee Sdwingungen. Sie fan€ in die Arme der 
habt, fonft wiirden fie cs vertifgt haben. Gn Grafin und rief mit Thranen: „ich bin gang 
Reidthum unt Ueberfluß ergogen und daran glücklich, wenn dein Brurer erhält und annimt, 
gewoͤhnt, mangelte dem Prafidenten die Kraft, was fein it vor Gott und jedem geredyen 
durch eine Offentiide Befauntmadung dem Richter, Das Erbtheil meiner Tante reight 
Ullen gu entfagen; da ihn aber fein Gewiſſen fir meine Bedürfniſſe hin; ich braude nidyt 
nicht rubig ließ, ſuchte er Durd) einen Mittel- mehr.“ Mody) einmal drangen beide in fie ; 
weg, durch jene Familienverbindung, beide fie blieb felt auf ihre Weigerung, und tried fie 
Endzwecke gu vereinigen. felbft an, ihren Bruder nicht fo lange auf die 
Jetzt verfiand Henriette die letzte angfiliche gute Betſchaft warten gu laffen. 
Pantomime ihres Vaters; und tanfend Ge/ Der Graf ſchrieb auf der Stelle, die Grafin 
banfen und Empfindungen ſtürmten plötzlich ließ Henrietten nicht mehr weg, fle betrachtete 
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ſie als einen Schutzgeiſt, als ein höheres We 
ſen, das zum Segen in ihr Haus gekommen 
war, Hen iette fand ſchon einen Theil three 
Lohnes in der Liebe ihrer Verwandten, noch 
mehr aber zog ſie die Aenlichkeit mit Almſtein 
an ſeine Schweſter. 

Sophie, fo hieß die Graͤfin, hatte ihres Brus 


— — 
1 
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ders Farbe und Zitse, noch mehr, fie hatte ſo— 


gar eine Stimme, deren Ton die Erinnerung 
an die ſeinige hervorrief. Henri⸗tte fühlte ſich 
wie durch einen Barber an fie gebunden, fie 
biteb germ bet the und veriebte hier eini_e ſehr 
vergnügte Tage, 

Der Obrift hatte uncterdeffen den Brief feie 
nes Sdywagers erhalten. Hemviettens Edel— 
muth fete thu in Erſtaunen. Nicht, daß fie 
eit Vermögen zurückgab, das fie nicht mit 
vollem Rechte beſaß, war es, was ihn ruhrte — 
er fühlte, daß fie fo haudein mufte, daß er 
ſealbſt fo gebandelt haben witrde— aber die Weiſe, 
wie fie e8 that, dieſes gan; fo uneigennützige, 
edelſtolze Betragen, diefes gänzliche Vergef: 
fen sigener Rückſichten, diefes ſchöne Vertrauen 
in ihre Fren de bewegten und reigten ihe. 


“Gr rief fic die gerriffenen Verhältniſſe zurück, 


wid ed fihien ihm, als hatte feta Leben an Hen: 
riettens Geite ſchöner fein miffen, alo an Ga 
rolinens; cr fuchte ibren erften Brief hervor, 
worin fie ihn um Aufhebung ihrer Verbinduna 
gebeten hatte, er fand minches dart, was ihm 
yor einem Sahre anders vorgefommen war. 
Gr witnfaite Henrietten naber kennen zu ler— 
nen; fei Herz war fret — und fo entſtand der 
Gedanfe bet ihn, daß jene Verbinpung viel- 


leicht Dod) wieder ancefnitpft werden, und fo 


das edle feinfublende Madchen tm Befibe ihrer 
Reichthümer bleiben fonute. 

Gr ſchrieb an fic. Der Brief trug das Ge— 
prage der gactefter Achtung und freandlicdhften 
Theilnahine, Er wollte vow Fiver unbedings 
ten Abtretung des Vermogens wiſſen; er bot 
iby eine Theilung cu — oder — das Ganze, 
wenn fie ſich enſſchließen könnte, dem alten 
Munfhe ihres Vaiters gemag, es mit feiner 
Hand wieder gu cmpfangen. 

Henrieite gitierte, als fle den Brief durdy 
lad; ihr Gefühl fiir Adolph ermad te in feiner 
gangen Stärke. Ge ſtand — fie gweifelte — 
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sine entgudende Zukunft trat vor ihre Geele. 
Aber jebt fiel ihe Blic auf den Spiege!.—,, Lea 
fur Sahel!’ tonte ed in ihren Obren. Sie 
verglid) thre Geitalt mit Almſteins Gitterbil- 
‘ung, fle dachte an das Urtheil der Welt, fle 
uberlegte, daß unmod lid) Neiaung, dab bloß 
Sropmuth ihn vermochte haben fonnte, ihr dies 
jen Untrag gu thun — und fie gewann es über 
ihr tief erregtes Herz, ihn mit Feftigkeit aus⸗ 
zuſchlagen. 

Um nicht eigenſinnig zu ſcheinen und ſeine 
Gitte zu kränken, bedung fie ſich von dem gans 
jen Vermogen dag artige Gütchen Rohrbach gu 
ibrem Gigenthume aus, das fitr fie dew ſchätz⸗ 
baren Werth hatte, in einer romantifden Lage 
und gang nahe bei FeNenberg gu liegen, wo 
Almſteins Schweſter, an die fie fo viele geheis 
me Vande feffelten, den groften Theil des Jah— 
res zubrachte, wo jie oft Nachricht von ifm 
ju erhalten hoffte, wo fie ſich ihm naber 
glaubte. 

So ſchonend und zart aud) Henriettens Weis 
gerung eingefleidet war, fo fiiblte fid) Wlmftein, 
der fie wahrhaft achtete, dennoch dadurd) bes 
feidigt. Gr glaubte eine beſtimmte Abneigung, 
jenen Widerwillen, von dem er im Haufe ibrer 
Vieltern ſchon gehort hatte, Darin gu erkennen. 
Gr fonnte fich, im Bewuftfein feines Werthes 
und Des tadellcfen Betragens, das er jederzeit 
gegen fie beobachtet hatte, diefe Erſcheinung 
nicht anders, alé aus einem übeln Borurtheil 
oder natürlicher Wntipathie erkiären. Beide 
Arten mußten fein Gefühl verlegens; und er 
dadhte feitdem nie anders alé mit febr ftreitens 
den Empfindurgen an das feltfame Madden. 
Aber er betrachtete es als eine heilige Pflicht, 
fo fiir ihre Zukunft gu forgen, daß fie nie Ur⸗ 
face haben follte, den Sahritt gu bereuen, den 
fie gegen ibn gethan. 

Darum folgte in einem Briefe an feine 
Schweſter eine formlid,e gerichtlidje Abtretung 
von Rohrbach, mit allem, was dazu gebhorte, 
und nod) manden andern Vortheilen, nebft eis 
ner Charta bianca an feinen Banquier und der 
herglichen Bitte, daß Henriette nad) der unbes 
dingte(ten Willkühr von diefemBlatteGebrandys 
machen mochte. Ueber die Theilung des Ue- 
brigen behielt er fid) vor, bei fener Zurück 
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Funft, die er fo ſehr alé möglich zu beſchleuni— 
gen fuchen wilrde, mit ihr felbft zu ſprechen. 

Henriette fultte die Kalle, die in dem Briefe 
des Obderften fag, und deutete fie, wie es ihr 
nad ihren Anſichten mojlidy war. Cie em— 
pfing mit freundlidjem Danke dic Verſchrei 
bung uber Rohrbach— zerſchnitt vor Sophiens 
Mugen die Charta blanca bis auf WMimfteins Un- 
terfdhrift in Sticden, und ftecfte diefe ta den 
Bufer gum AndenFen an feine Großmuth, wie 
fiefagte. Sophie fal fie ernft und forf bend 
an, Es ftieqen Gedanfen bei tr anf, die ſchon 
Ofters ſtüchtig ihr durch tea Kopf gefabren 
waren. Jetzt wurten fle heller und beftinm- 
ter — aber fie ſchwieg, um durch Fein vorſchnel— 
les Reden Hewriettens tief verbogenes Gefühl 
gu verſchüchtern. 

Mis dieſe allein war, pries fle fich glücklch, 
Amſteins Antrag, das ungeheure Opfer feiner 
Großmuth nicht angenomimen gu haben. . „Er 
Lebt mad nidjt. Wie fonnte er auch! Er 
kennt mich nicht,“ rief fie ſchmerzlich, id) habe 
nidjts, was die Manner angieben fann -- und 
wenn id) aud) etivas bin, fo bin ich es nur fir 
Die, Die fid) die Muhe geben, mid) genauer ken— 
nen gu lernen. Das wird Almſtein nie!“ 

Gie blieb nocd ein Paar Uiechen bei So- 
phien mud ging dann auf ihr einfames Schloß 
gurud, um es mit allem Uebrigen bem Ge— 
fdaftstrager ihres Vetters gu tibergeben, Zu 
ihrem größten Gritaunen horte fie von thm, 
dag er Auftrag habe, alles nur bedinater Weiſe 
gu nbernehmen, in fo fern namiich fie keine For— 
derungen gu machen habe Gin ſuüßes Gefühl 
von Dan und Rührung bewegte thy Herz — 
fie erfiarte teftimmt, dag fie feine Forderungen 
zu machen habe, fie lich fidy von ihrem Bor- 
munde, der ſehr unwillig ber ibre vore b 
lige Grofmuth war, eine Schrift dariiber 
auffegen, übergab Ulles und reifte in einigen 
Tagen mit ihrer VBegleiterin, einer wiirdigen 
Of fizierswittwe, nad) Robrbad ab. 

Gine angenelhme Ueberrafdung war es ihr, 
den Grafen Dehnitz und (eine Frau beim Aus— 
fteigen aus dem Wagen hier gu finden, die fic 
alg Nadybarn freundlich in ihrem neuen Eigen 
thume bewillfommten ; aber cine noch ſchönere 
war iby vorbebalten, Das ganze Schloß war, 








Liebe, 
fo viel ed die Furze Zeit erlaubte, auf Almſteins 
Befehl mit Wem, was zur BequemlichFeit, 
sur Elegang, gum freundlichen Lebensgenuſſe 
gebort, verfehen worden, Cine wobhleingerid): 
tete Bibliothef, ein Zimmer mit gewablten 
Kupferſtichen, treffliche muſikaliſche Inſtru— 
mente, ein Treibhaus voll der ſeltenſten und 
lieblichſen Blumen und Pflanzen—kurz alles, 
was ein gebildeter Geift in der Ginfamfeit bes 
dürfen fann, war mit eben fo viel Wahl, als 
Niedlichfeit herbeigeſchafft. Die Grafin fithr- 
te Henriette therall herum; und diefe folgte 
ihr mit freudiq pochendem Herzen und ſichtli— 
cher Ruͤhrung. „Sage deinem Bruder, hob 
ſie zuletzt an, wie froh du mich geſehen haſt, wie 
mich ſein Geſchenk und ſeine Aufmerkſamkeit 
erfreuet bat, und bitte ibn, daß ec den wortlo— 
fen Dank eines gerührten Herzens gum Lohne 
feiver garten Gitre nehmen foll !// 

Am Oritten Tage fehrte der Graf und Gos 





phie nach der Reſidenz zurück, mit dem Vorſa— 


tze recht bald nad) Feſtenberg gu fommen, und 
rann f ohe Tage mit Henrietten yu verleben, 
Diefe bradhte einige Zeit damit gu, fidyin ihrem 
Haufe, inihren Meublen, diefen ſüßen Grins 
nerungen an ten freundlichen Geber einguges 
wohnen, Gein Andenken war die liebſte Brs 
ſchäftigung threr Ginfamfeit; aber ihr Herz, 
thr lebhafter Getit fand bald widhtigere in Din 
Anſtalten und Planen, die fie gur Verbeffers 
ung des Zuftandes ihrer Unterthanen ents 
warf. 

So verging der leBte Reft des Winters und 
mit dem Krubhlinge famen ihre lieben Nachbarn 
nach Feltenberg. Nun hatte fle Geſellſchaft, 
und cine fo werthe, fo beziehungsreidye! Cie 
war faft taglic) in Feftenberg over die Familse 
bet thr, und Almſteins Briefe von der Armee 
machten lebbafte Epochen in der flillen Lebens⸗ 
weife qutcr Menſchen, die fo innigen Theil an 
thm nahmen. 

Sein Lewes enthielt feine Empfindungen am 
Norabente einer qrofen Schlacht, die auf den 
folgenden Tag feftgefeBt war. Er war febr 
ernft und mitunter düſter; es ſchien, ald fchweb- 
ten ihm finftere Ubnungen vor. Mit angitlie 
cher Grwartung fal man in Feftenberg und 





nod) mehr in Rohrbach, cinem gweiten Vriefe 
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Stille 
entgegen. Er blieb aus. Die Nadjridht von: 
der gewonnenen Schlacht fam durd) offentlice 
Blatter ; unter denen, die fid) am rühmlichſten 
ausgezeichnet hatten und unter den ſchwer Vers 
wundeten war fein Name. 

Tiefer Schmerz und bange Eorge hielt So: 
phien — eine namenlofe Angſt Henrictten wab- 
rend zwei langen Tagen in fürchterlicher Span- 
nung. Wm oritten Tage fam ein Brief von 
Almſteins Rammerdiener, Der Oberite hatte 
die Schladht, tie beinahe verloren gewefen war, 
durch feine Uncaſchrockenheit, durch den guten 
Willen feines Regiments wieder herge(telt und 
gewinnen madden, indem er fid) an die Spike 
feiner Kuͤraſſiere auf den vordringenden Feind 
warf, die geſchloſſenen Schaaren turdydrad) 
und Verwirrung uno Beſtürzung verb. citete. 
Der Muth der Seinigen belebte fid) an ſeinem 
Beifpiele 5 die Fliehenden fianden, die Zerſtreu— 
ten ſammelten fid) wieder. Da traf im Hand- 
gemenge ein Gabelhieb feinen Kopf, ned) wollte 
er, feiner eignen Gefabr nicht achtend, weiter 
vordringen, als ein gweiter Sireich ibn rück— 
lings über fein Pferd ſtürzte und die ganze Es— 
cadron, unwiſſend und unaufhaltſam, über ihn 
wegiprengte. Man jog ihn nad) der Schladht 
fur todt unter den Lcidyen hervor, und obwobl 
er bei Abſendung feines Briefes, chngefabr 
acht Lage nad) der WUffaire, nod) lebte, fo 
war dod) wenig oder gar keine Hoffnung ju 
feiner Genefung. 

Heiße Thränen floſſen in Feftenberg unr 
Rohrbach feinem Unglücke urd dem drohenden 
Verluſte. Jetzt erft fublte Henriette, wie un 
ausſprechlich theuer ihr Adolph war. Der 
heftige Schmerz griff ihre Gefundheit an, fie 
wurde bedenflid) franf, und Sophie theilte ibr 
Her; iu Augitliden Beforgniffen um ib: 
ren geliebten Bruder und die geliebte 
Hreundin; aber fie müßte Feine Frau gewe— 
fen fein, wenn nicht diefe Erſcheinung fie be: 


2 


lehrt hatte, dag ihre vorigen Muthmaßungen 


gegründet waren, und Henriette ihren Bruder 
liebe. Unbegreifl dy blieb ihr indeſſen Henrit— 
tens entſchiedene Abneigung gegen eine Ber- 
bindung mit ibin 5 weil dieſe aber cin fo ſtren— 
ges Stillſchweigen uber ihr Gefühl beobachte— 
te, und ſich bemuͤhte, die wahre Urſache ihrer | 


Krankheit vor Sophicn zu verbergen, fo verbot 
eS Das Sartgefiihl, die Hille diefes Geheimniſ⸗ 
fed, Die Henriette fo gefliffentlid) aber ihr Herz 
30g, gewaltfam gu zerreißen. 

Zwei Wochen vergingen in unſäglicher Angſt 
und Trauer. Endlich kam ein zweiter Brief. 
Der Kammerdieucr meldete der Gräfin, daß 
zwar Hoffnung zum Leben für den Oberſten 
vorhanden ware, daß er aber ſchwerlich je wies 
der gang hergeftellt werden würde, indem die 
Wunden viel gu tief und gefährlich waren; 
aud) ſchiene frin Herr ein langeres Leben unter 
Diefen Limftanden kaum gu wünſchen, er fei 
ſchwermüthig und finfter. 

Diejer Brief erfullte feine Freunde mit ſehr 
gemiſchten Empfindungen; bei Henrietten war 
die hauptſächlichſte ihre vermehrte Liebe für 
ihn. Gein Bild war ihr in ruh'gen Tagen eft 
erſchienen, ia allem Schimmer der Schoönh it, 
blendind, entzückend. Jetzt verließ er fie, Fei 
nen Augenblick m. he — aber immer fab fie thn 
bleid), Franf, fhwernvithig, und eben darum 
gang binreifend, gang unwiderfteblid). Sept 
bereute fie es, feinen Antrag nicht angenoms 
men zu haben; jest ware es ihr möglich gee 
worden, dad gu erreidhen, was ibr der wilrdig- 
fte Zweck ihred Lebens ſchien — fid) ihm gang 
zu Weihen, fein trauriges Loos gu verſchönern, 
und fo mande Laft von feiner müden Seele gu 
nehmen. Seine Schönheit war jest fein Hins 
derniß mehr; ihr fiegender Rauber war größ— 
ten Theils gerftort — fie ware ihm gleich ge- 
ſtanden, und fein Glu hatte ihr Werk fein 
fonnen, , 

Sorgfaltig verbarg fie dieſe Empfindungen 
utter einer gelaffenen freundſchaftlichen Theils 
nahme; aber Gophie hatte einmal ihr Herg 
durchſchaut, und fo baute fie im Stillen, obne 
das gcringfte gu dufern, auf Henriettens Liebe 
und ihres Bruders Denfart, die fie genau 
faunte, cinen ſchönen Plan, der dad Gli der 
ganzen Familie begrinden follte. 

» Nad) ein Paar Monaten fam cin Brief von 
Almſtein felbft. Cr fonnte w.eder anf fein, er 
founte fid) in furgen Abſätzen wieder mit Lefen 
und Schreiben beſchäftigen. Seine Wunden 
waren geheilt; aber die Folgen davon, ſchrieb 





er, wuürden fein ganged Leben verbittern. Dig 
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Zufunft lage dufter und traurig vor ihm, und) Reife an. Die ie Entfernung war - betrachilidy ; : 
wenn er nicht fürchten müßte, feiner Schwe⸗ ſeine Lage erlaubte ihm feine grofen Tagemar, 
fter urd ihrem ganzen Haufe eine unerträgli⸗ fhe, und er langte erft am achten Tage, einem 
he Laft aufzubinden, fo würde es die cingig friſchen heitern Gonntagsmorgen, in der Nahe 
denkbare Linderung und Zerſtreuung fir ihn ſeines Finfrigen Unferthalied an. Als er von 
feit, wenn er nddjfien Herbſt zu ihe fommen, fern das rethe Dad) von Feſtenberg erblictte, 
und in den Armen fo theurer Verwantten fei- | drang cin angenehmes Gefühl in feive Brut. 
ne übrigen Tage verieten founte. | Die Stitrme und das wilde Leben im Kriege 
Der Bri f trug fo fidythar Das Geprage der’ atten fein Herz nicht erfaltet, es hatte nod) 
düſterſten Schwermuth, daß Sophie und ihr vollen Sinn für die Freuden der häuslichen 
Mann innig gerührt waren und Henriette ihre Glückſeligkeit; und wenn ihm ſchon ſein Un— 
Thränen mit Mühe verbarg. Die Gräfin glück nicht gu erlauben ſchien, fie einſt gang vein 
ſchrieb ihm auf der Stelle; ſie bat ihn mit der und unmittelbar zu ſchmecken, ſo weidete ſich 
unverkennbarſten Liebe, fo bal? als moͤglich zu doch fein gutes Gefühl au den Bildern der Zu— 
kommen, fie verſicherte thn, daß es ihr und ih⸗ friedenheit ſeiner Schweſter, ſeines Schwa— 
res Mannes heiligſtes Beſtreben fein werde, gere, an denen er innig Theil zu nehmen ſich 
ihm das Leben recht angenehm zu machen, daß vornahm. 
fle ſich auf ſeine Ankunft wie auf ein Stic, Jetzt unterſchied er auch in einiger Entfer⸗ 
freue, und daß fie von der Zukunft viel lachen- "UNg lan einem Syigel die Thurmſpitze von 
dere, ſchönere Hoffnungen fiir ihn hege. Rohrbach, bald darauf ſah er das weiße nette 
Er ſollte kommen, Henriette ſollte ihn wie- Schlößchen am Abhange durch die Bäume 
derſehen, in ſeiner Nahe mit ihm leben! Wech⸗ ſchi mmern. Dort wohnte das ſeltſame Made 
ſelnde Empfindungen wogten bei dieſen Aus⸗chen, das einſt ihr halbes Vermögen darum ge— 
ſichten in ihrer bewegten Scele — Sehnſucht ben wollte, unt ſich von ſeinen Anſprüchen gu 
und Freude, Furcht und Beſorgniß. Go nab— befreien. 
te endlich der Herbſt und nach mehreren ande⸗ | Sr verfentte fi ich int allerlei Muthmaßungen, 
ren Briefen fam einer von Aimſtein, der feine wie fie ihn wohl empfangen, wie fle fidy gegen 
Anfunft auf den nächſten Tag verfitndete. ‘ihn betragen witrde, und entwarf mit innighis 
Sein Geift ſchien fic) aus der Reizbarkeit und | chem Rerguiugen einige Plane, wie er ihr edels 
Schwermuth, die ihm feine Forperl den Leiden müthiges Opfer vergelien und fie an den Gir 
gegeben batten, emporgearbeitet gu haben; er ‘tern Theif nehmen laſſen wollte, die fie thm fo 
war minder trübſinnig und cud mit feiner Ge: —— abgetreten hatte. 
ſundheit ganz leidlich zufrieden. Indeſſen hatte er die Tannen-Allee von 
Almſtein wußte, dag Henriette in der Nahe Feſtenberg erreicht. Im Schloſſe hatte man 
ſeiner Schweſter lebte, daß ſie faſt immer bei den Wagen ſchon geſehen. Sophie, thr Ges 
ſeinen Verwandten war, obwohl Sophie ab⸗ mabl, die Kinder — Ales eilte ihm entgegen. 
ſichtlich ihrer in ihren Briefen wenig erwaͤhnt Alles bewillkommte ihn mit lautem Freuden⸗ 
hatte. Es war ein kleiner bitterer Zu⸗ Geſchrei. 
ſatz zu den Freuden, die er ſich dort verſprach, Er ſtieq mit hechſhwellender Bruſt aus dem 
künftig viel um eine Perſon ſein zu müſſen, Wagen, ſank im die ausgebreiteten Arme fei 
VON deren entſchiedener Abneigung gegen ihn ner Geliebten und drückte fie Alle mit naffen 
er fo unleugbare Proben zu haben glaubte. Augen an das klopfende Herz. Das Gefühl 
Indeſſen hoffe er, im ſteten Zuſammenſein rer Heimath, das Glück, ſich geliebt gu ſehen, 
und unter ganz ruhigen Verhältniſſen würde drang madhtig in ſeine weit eöffnete Seele und 
ſich vielleicht dieſe unangenehme Spannung ſtimmte fie zur reinflen menfchliten Frende. 
zwiſchen ihm und ſeiner ehemaligen Braut ver⸗ Die Seinigen fanden ihn ſehr verändert, 
lieren. ‘aber bei Weitem nicht unkenntlich, wie er the 
So trat eran einem ſchoöͤnen Herbſttage die! nen cft geſchrieben hate. Zwar entftellten 
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swei. * ma ata fiber Gtirn und ‘Wangs | DS, ren ‘Mugen blict |” rief Henriette aus, 
feine Schönheit, die blihende Farbe war ent: |,,unter tauſend Menfchen an jedem Orte!“ 
widen; aber es war nod) fein grofes, feelen:| „Ich bin fehr verändert,“ hob der Oberſte 
volles Auge, die edlen Formen der Zuge, es | an. 
war nod) feiu ſtolzer Wuchs, ſeine edle Hal-| „Sie haben fo viel gelitten,“ unterbrach fie 
tung, wenn gleich eine Contuſon am Fuße ihm ihn mit bewegter Stimme, „wir haben Sie 
das Gehen beſchwerlich machte. Sophiens durch mehr als drei Wochen fiir verloren ges 
Plan war den Augenblick entworfen. Nie- halten! O, das war eine traurige Zeit!“ 
mand im Schloſſe durfte ſich gegen die Rohr— Sie hielt inne, denn ſie fühlte, daß ihre 
bacher, wenn deren vielleicht des Bottesdiens 'Thranen bereit waren, hervor zu brechen. 
fied wegen heriiber waren, ein Wort von des Jetzt trat auc) Sophie hinzu, tie genug gefeben 
Obderften Anfunft verlaut.n lafjen. ‘hatte, und endigte tas allzubewegte Gefprad). 
Henriette felbit erwartete fiz nad) der Ges Man ſetzte ſich. Die Unterhaltung wurte alls 
wohnheit mit nod andern Gajten aus ter Nach gegrein 5 umd Henriette befam nad) und nad 
barſchaft am Gonntage zu Tiſche. Sie verabs | ihre natürliche Faffung wieder, 
redete Das nöthige mit ihrem Manne, und gab! Als gu Tifdye gegangen wurde, bot Dehnitz 
dem Oberſten ſeine Rolle. Sie wollte ihn in ſeinem Schwager den Arms Henriette fab 
Henriettens Seele lefen laſſen, fie wollte ihm bin und beneitete den Grafen, der Adolphen 
eine Ahnung davon geben, daß er wenigitens | diefen Heinen Dienſt erweifen durfte. Bei der 
nicht gehaßt wurde. ‘Tafel mar die Gefellfchaft laut und munter; 
Wis Henrietters Wogen in den Hof fubr, es wurden Gefundhetten getrunfen, gefcherst, 
erinnerte fie die Uebrigen nochmals an die Ver⸗ gelacht. dur zwei Perſonen konnten ſich nicht 
abredung. Heuriette trat cin, Sophie und ein in Die allgemeine Fröhlichkeit ſiaden, der Obers 
Theil der Geſellſchaft giegen ihr entgegen — dem ſeine Gemuͤthsſtimmung und Henriet— 
umringten ſie ſo, daß ſie den Oberſten, von tens Betragen Anlaß gu manchem ernſten Ges 
deſſen Hierſein ſie keine Vorſtellung hatte, nicht danken gaber, und Henriette, die in heiliger 
ſo gleich gewahr werden konnte. Ploͤtzlich ng. Rührun gund Freude keiner lebhaften Neuer: 
herte ſich ihr dieſer von der Seite und redete ung ihres Gefühls fahig war. Nach Tiſche 
ſie an. „Adolph!“ rief ſie erſchrocken verloren ſich die Fremden; die Familie blieb 
und zitternd, indem fie mit der Hany Mt dem Pfarrer allein. Es war ein kuͤhler 
auf's Hers fubr.. Hier hatte feine Stimme Herbſitag; der Graf ſchlug vor,’ in Sophiens 
wiedergeflungen ! Sie wandte fich ſchnell um ; 1 ene Feuer im Franflin-Ofen maden zu 
ex ſtand ver itr. Bebend, ſrrach'ds reichte Ge laſſen, um ſich dort gu verſammeln. Die Da— 
ihm die —B ſie vermochte kein Wort bers men nahmen thr Strickzeug, die Mannec ihre 
vor gu bringen: aber in den leuchtenden Hu. Pfeifen, man ſetzte ſich um die Flamme ; ber 
gen, inden Thranen, die fie ſchwellten, glangte freundlide Schein, die milde Warme, das ges 
die reinfte Freute, die Ueberräſchung devi innig⸗ ſchwaͤtzige Kniſtern des Feuers erquickten und 
ſten Liebe. Sie hielt ſeine Hand feſt und lau— erheiterten die Geiſter. 
ge. „Endlich ſehen wir und wieder!“ ſeufzte In der ſtilleren Umgebung öffnete ſich des 
fie zuletzt aus tiefer Bruſt, und ſah ihm mis) Oberſten Herz, ex wurde mittheilender, geſprä⸗ 
unverhehlter Zärtlichkeit in's Auge. chiger. Die Rede kam auf den Krieg, auf die 
Der Oberſie war betroffen. Dieſen Em— eutſcheidende Schlacht, die ihm bald das Leben 
pfang hatie cr fo gang und gar nicht vermu, gekoſtet hate. Gr erjabhite, feine Lebhaftigfeit 
thet! Er Founte felbft nicht gleid) Worte fine riß thu hin, cv ſchilderte mit Warme und fürch⸗ 
den: Cann fragte er fie, ob fie ihn wobl ers terlicher Genanigfeit feine Empfindungen, als 
fannt hatte, wenn er nicht zuerſt gefprochen, der Säbelhieb feinen Kopf traf, er fich nicht 
wenn fie ihn nidjt hier bei feiner Schweſter ge- mehr anf dem Pferde halten fonnte, und nun 
troffen hatte ? auf ter Erbe liegend, bei vollem Bewußtſein, 
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die Pferde feiner Daher fprengenden Esfadron 
fid) ihm nahen fablte, 

Henriette hörte eine Weile mit der lebhafte- 
flen Theilnahme, aber mit grofer Anftrengung 
gu, endlid) übermannte fie ihre Empfirdung, 
fie fühlte fid) einer Ohumacdht nahe — fie ftand 
auf, um aus Dem Zimmer gu gehen; aber fie 
ſchwankte, der Oberfic fal es und ftand ſchnell 
auf, um fie gu unterſtötzen. 

„Mein Gott! Frau ein, was it Ihnen 2” 
fragte er fie beſtürzt. 

Aud) Sophie fpranj hinzu; fle führten fle 
in ein Nebenzimmer; der Oberſt hielt fie im 
Arme, Sophie hielt iby cin Riechfläſchchen vor. 
Mit liebevoller Beſorgniß erfundigten fie *fid) 
um ibren Unfall. 

Henriette hoite tief Athem. Gr lebte ja, er 
hielt fie in feinem Arme, er (chien fo herzlich be- 
forgt.um fie. Sie fühlte ibre Rrafte wieder: 
fehren und ſchob die Schuld ihrer Ohnmacht 
auf die Ofenwarme, deren fie nod) nicht ge- 
wohnt war. Gie ſetzte ſich nieder und bat die 
Geſchwiſter, wieder gur Geſellſchaft zurück gu 
febren: fie wiirde ihnen fogletd) folgen. 
Oberſte wollte fie nicht verlaſſen, bis fie voll? 
fommen wohl war; fie drang in ihn, er ging 
‘mit Sophien. Henriette bedurfie einer einſa— 
men Biertelftunde, um fid) von ten mannigf is 
chen Erſchütterungen des heutigen Tages ju 
erholen, Adolphs herzliche Pheilnahme, fein 
offenes Betragen thaten ihrem Herzen unends 
lid) wohl. Cie war weit entfernt, nur einen 
Edhatten lebhafterer Negung darin gu abnen 
oder gu hoffen ; aber fie war gufrieden, jedes 
Mißverſtändniß entfernt und thre Herzen in 
rubiger Stellung gegen einander gu wiſſen. 

Sie irrte. Der Oberfte war nicht ganz ru- 
hig. Die Art, wie fie ihn empfargen hatte, 
ibe ganges Betragen an dem heutigen Vage 
ftand mit feiner Vorſtellang von ihrer Wtnei- 
gung gegen tha gu fehr im Widerſpruche. Die— 
fer Widerſpruch befchaftigte ihn, und das Mäd— 
den, dads ihn ſtolz atgewiefen hatte, deffen 
Yeufferes nie ta Stande gewefen ware, einen 
gewöhnlichen Mann gu feffeln, fing an ein leb— 
haftes Sntereffe bei ihm gu erwecken. 

Henriette fam gur Geſellſchaft zurück, fle war 
ganz ‘Heiter und nahm ungekünſtelt Theil an 


— zu beendigen.“ 








der Unterredung; nur der Oberſte wurde ftill, 
in fidy gefehrt. Als man ihr den Wagen melde- 
te, bat er um die Erlaubniß, fie befuchen gu 
Diirfen, die ihm mit Frende gegeben wurde. 

Gr fam am andern Morgen und wurte wie 
cin theurer Freund empfangen. Cie führte 
ihn in ihrem fleinen Gigenthume umber, fie 
zeigte ihm alle feine Vorzüge und Bequemlich— 
keiten und ſagte ihm, wie glücklich fie ſich fühl— 
te, dem, deſſen Aufmerk amkeit und Güte ſie 
alle dieſe Genüſſe verdanke, heute ihre Empfin⸗ 
dungen darüber offen ſagen zu können. 

Almſtein war verwirrt und ſeltſam von den 
ſeltſamen Verhältuniſſen ergriffen. Als fle in 
das Cabinet zurückkamen und Henriette ein 
gleichgültiges Geſpräch anfangen wollte, unter—⸗ 
brach er ſie: „Nein, mein Fräulein! ſo kann 
es nicht zwiſchen uns bleiben; ich habe lange 
auf eine Gelegenheit gewartet, um mit Ihnen 
über unſere Verhältniſſe zu ſprechen, und wenn 
der unglückliche Zufall, der meinen Lebensplan 
zerſtört hat, nicht dazwiſchen gekommen ware, 
fo hatte ich langit Urlanb genommen, um dieſe 
Gr fagte ibr 
un, daß er felt entſchloſſen fei, fest, wo ihm 
feine Kränklichkeit, feine Schwermuth alle Hoff: 
nung auf hausliches Glück abgeſchnitten habe, 
fin Vermocen gu gleichen Halften yu thetlen, 
die cine feinem Neffen im Teftamente ga ver: 
fidhern, umd tie antere ihr gum freien Eigen— 
thume gu übergeben. Henrieitens Augen fiill- 
ten fid) mit Thranen bei des Oberften Reve. 
Es war nicht Rührung über fein Wnerbieten ; 

B war Trauer über feine Lage, über feine dü— 

cre Lebensanſicht. ,, Das follen fie nicht 
thun!“ rief fie lebhaft, und ergriff feine Hand: 
„Sie ſollen den beften Freunden des Lebens 
nicht fo ſchnell, nicht fo entſchloſſen entſagen. 
Sie werden hetrathen, Cie werden eitt Mad: 
chen finden, — —“ 

„O daran zweifle ich nicht,“ fiel ihr Almſtein 
ein: „Mädchen, die durch mich Frauen, dann 
bald Wittwen und Eigenthümerinnen meines 
Vermögens fein möchten, werde id) genug fin 
den. Aber wenn ich je die Thorheit begehen 
folite, gu heirathen, fo mußte mein Weib ſich 
ganz mir und meiner Lebensweiſe weihen; ſie 
mupte der Welt und ihren Freuden entſagen, 
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— einem kraͤnklichen, vielleicht murriſchen ſchaft, fie las ihm vor, wenn er zuzuhören vers 
Manne zu Hauſe ſitzen und in dieſer Einſam⸗ mochte, fie ſchwatzte, fle erzaͤhlte Maͤrchen, Gee 
keit mir Geſellſchafterin, unterhaltende, theil⸗ ſchichten, Poſſen, um ihn gu zerſtreuen; und 
nehmende Freundin fein können. Wo faͤnd' wenn nichts mehr anſchlug, dann ging fle an’é 
id) ein Madden, tas diefen Rieſenentſchluß Clavier und beſchwor, wie David, den bdfen 
gu faſſen und alles dies gu leiften fabig ware ? Damon ihres Freundes mit dem Klange iver 
Sie fehen, es ift unmöglich. Die ich finden, Saiten. 
fonnte, wiirden mid) nicht glücklich madyen und) Unmerklich und langfam verſchmolzen ihre 
die mid) glücklich machen könnten, werden ſich Seelen in einander. Almſtein war fo aw Hen 
eine beffere Parthie wiſſeu.“ riettens Umgang gewohnt, daß ihm etwas zu 
Henriette ſchwieg. Shr Gemith war su bes feblen, daß er unrubig und bekümmert (chien; 
wegt ; die Hoffnungen der Vergangenheit ftane wenn fie einen Tag nidjt nady Feftenberg faut. 
den vor ihr—fie feufgte, ohne gu antworten. Gewoͤhnlich lief er dann anfpannen, und fuhr 
Nod) einmal drang Almſtein ernſtlich in fle: gu ihr hinüber. Er bemerfte faum mehr, daß 
aber eben fo ernſtlich wied fie fein Wnerbieten fie nicht ſchön war, ihr feelenvolles Auge, ihr 
ab. Nur den Schmuck ihrer Mutter den er niedlider Wuchs famen ihm mandymal fogar 
ihe mitgebracht hatte, nahm fie freundlid) an, retyend vor, 
um feinen guten Willen nicht gu fehr gu krän- Sophie fah diefe zärtliche Empfindung in 
fen, und gelobte ihm mit einem fo herzlichen, tem Herzen des geliedbten Bruders wachſen, 
fo wahren Tone, fic), fo bald fie etwas bedür- und fie frente fic) innig daruber 5 feine Lage, 
fen follte, an ihn gu wenden, daß er ibren fe: machte es ihr jetzt doppelt wunſchenswerth, ihn 
ſten Vorſatz nicht darin verkennen konnte. Er mit einer zaͤrtlichen, verſtaͤndigen Frau verbun⸗ 
ging endlich halb zufrieden, halb mißvergnügt den gu ſehen, die ihn wieder heiter und für Les 
von ihr, aber mit dem feſte i Vorſatze, das cole bensgenuß empfänglich machen könnte. Aber 
Maͤdchen kennen zu lernen. mit eben fo richtigem Gefithle vermied fle jede 
Das machte fid) bald. Henriette fam nach Einmiſchung in died allgu zarte Verhaltnip.; 
ihrer Gewohnheit, nun aud) “wohl ofter, als fie ließ die Herzen fid) gegen einander entfal- 
ſenſt, nach Feftenberg, oder die Feftenderger, ten, wachte Daritber, dag feine fremde Einwir⸗ 
waren bet ihr in Rohrbad). Der Oberfte fah tung fie ftire, und wberlie den Ausgang gue 
fie beinahe taglid) nnd ward taglid) mehr von verſichtlich der Liebe nud der Zeit. 
ber Schönheit ihres Charafters überzeugt. Henriette bemerfte mit inniger Cult, wie febr 
Fhre Kenntniffe gewahrten ihm unerſchöpflichen Adolph fid) the maherte, fie fiihite, was ſſe ihm 
Stoff zu Geſpraͤchen, ihre Talente — fie (pielte war und abnete, wie weit mehr fie ihm noch 
und fang mit mebr alé gewoͤhnlicher Heriigheit— werden fonnte. Der Gedanfe, fein Schickſal 
unterbielten ibn angenehm; aber mebr, al8 alle’ zu theilen und theilend gu mildern, ihm ihe gan: 
diefe Borglige, die eine hohere Bildung ihr gab, je8 Weſen gu weihen, mic fir ihn zu leben 
30g ihn ihre garte Aufmerkſamkeit fir ibn an und alle feine Freunden, feine Heiterfeit als rhe 
fie. Bei Spagiergangen folgte fie langfam an Werk betradten gu founen, erſüllte fie mit 
feinem Arme der raſcheren Geſellſchaft. Stie- Himmelsſeligkeit. Aber je mehr fie tebte, je 
gen die Uebrigen auf einen Hügel oder fonft aͤngſtlicher ward ihr Gefihl. „Er zieht dich 
wohin, wo es dem Oberften ſchwer war zu fol⸗ allen feinen Freunden vor,” fagte fie oft gu fid 
gen, fo blieb fie fo frendig, fo freundlich bei ſelbſt, yet unterbale fidy nur bei div, er zeigt 
ihm, dag ed ſchien, als hatte fle ihm damit gar dir unverbolen eine Aufmerkſamteit, eine Zu⸗ 
fein Opfer gu bringen. Ergriffen ihn einmal neigung, die faſt an Liebe gran 3 t,aber-audh 
Die Sdymerjen feiner Wunden wieder, oder be: | nur graugt. Gr liebt did) nody nide; 
meifterte fid) die trube Stimmung ſeines Ge⸗ under ift gebeugt durdy viele Leiden, einfash, 
milthé, Dann fandte Sophie ſchnell nad) Rohr. auf den Umgang weniger Perfowen befdyrante. 
bad). Henriette fam, fie leifiete ihm Gefel-| Wie, wenn er in die Stadt zurück — wenn 
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fein Vermogen, ſeine perſonlichen Vorzäge, ſei⸗ 
ne anziehende Geſtalt die Blicke und Abſichten 
der Weiber und Maͤdchen auf ſich zoͤgen, wenn 
man ſich von allen Seiten bemithte, ihm ent⸗ 
gegen zu fommen, ihm ju gefallen ? — Wie 
dann?“ lt 

„Dieſe Probe mus er beftehen, diefen 
Sturm muß feine Zuneigung yu mir uberwin- 
dem, wenn ich giauben foll, daß fie Liebe ift, 
west id) hoffen foll, ihm alles dag gu werden, 
was id) winfde, wean unfer beiderfeitiged 
Gluck gefidyert fein ſoll.“ 

So dadhte Henriette. Almſtein, überzeugt, 
dag er nie heirathen würde, dachte nidt wei— 
ter, als an den gegenwartigen Augenblid und 
fo, ohne genaue Prüfung feines Gefühls, ward 
er aud) nicht feiner gangen Stärke gewahr 
Indeſſen verging der Herbit, und der herania. 
hende Winter ſcheuchte Debnis undfeine Fran 
in die Stadt zurück. Den Oberiten riejen fei 
we Geſchaͤfte vahin. Man fudhte Henriciten 
gu Gereden, daß fie Die Familie begleiten mid 
te. Almſtein drang mit Warme, mit Innig— 
keit endlid) mit einer Act von Empfindlichkeit 
in fie, Sie blieb ſtandhaft auf ihrer Weige— 
ring, Ihr Herz blutete bei dem Gedanfen, 
ganß einſam ohne ihn gu leben, ohne ihn, der 
ihr ſchon fo nothwendig zu ibrem Glücke gewor⸗ 
den war, Aber fie vermodyte es, ihr Gefubl 
gu begwingen 5 fie dachte an die Probe, und 
ſand in ihrer Liebe gur Ginfamfcit, in ibren 
—- einen ziemlich fdyeinbaren Vor— 


wan 
inj „gekränkt und gereizt, ftand gulcei 
min a Bitten ab und Henriette bemertte 


might ungern, dag er feit diefem Augenblick kaͤl— 
ter umd ſcheuer gegen fie ward, 

Es ſchmerzie ihn, daß fie ihm diefe Bitte ab- 
geſchlagen hatte. Er war nun iiberzeugt, daß 
fie thas bei Weitem nicht fo gut fei, als er ihr, 
indem fle feinem Umgange fo leicht entfage: 
konnte und in der Einſamkeit Erſatz fiir ſeine 
Freundſchaft fand. Ihre erjten Weigerungen 
‘fisleg ihm cin, und wenn er gleidy jc gt an Fei: 
we Mbucigung von ihrer Seite mehr glauben 
fonute, hielt er fie dod) iberhaupt fiir unfabig, 
ging innige, tiefe Zunciguug yu empfinden. 

Bet Zag * Abreife dev Familie war be— 





flimmt. Henriette weinte tie halbe Nacht und 
fam den andecn Morgen fo verſtört nach Fes 
ftenberg, um das leBte Mal mit ihren Ber 
wantdten gu frühſtücken, dag Sedermann, deſſen 
Urthetl nidjt fo befangen war, alé Almſteins, 
die wahre Urfadhe dieſer Veranderung errathen 
hatte. Gr war ju_ bitter geftimmt und felbft 
zu gefranft von der naben Trennung, um nicht 
alles verfebrt gu deuten, Nad) ſeiner Mets 
nung galt das alles feiner Schweſter, oder 
dem angenchmen geſellſchaftlichen Leten, das 
man bisher geführt batte und das nun aufot- 
ren mute. 

Die Wagen waren gepact, die Bedienten 
meldeten, daß alles bereit fei. Henriette fing 
an gu gittern, Man brad) auf. An der Creppe 
bot Almſtein Heurietten die Hand. Er fprad) 
nicht; aber fie fal wohl, daß er tief bewegt 
war, Ihre Thränen bracken bervor 5 fie ver, 
mochte fid) nicht mo br yu batten. „O Aolph 
rief fie mit ausbrechhendem Schluchzen: 
„Wann feben wir und wieder!“ — Er trat 
zurück und fab fie ernfian. „Wünſchen Ste 
mid) tenn bald nieder gu ſehen?“ fragte er 
halb bitter, halb zäctlich. Henriette Hob die 
g:falteten Hande empor. „O mein Gott 
rief fie, und ihre Thranen flromten unaufhalt 
jam. Der Ton drang an fein Herz; es war 
der Lon der innigſten Liebe, tes wahrſten 
Schmerzes. Bewegt, entzückt ſchlang er den 
Yirm um fie, und drückte fie feftan feine Bruſt 
„Ich Fomaie bald, recht baid wieder, theures 
Madchen, vielleicht eher als du glaubſt.“ „O 
Adolph!“ jagte fie fanft weinend, den Kopf, 
an feine Bruſt gelehnt: ,,Meine Tage wits 
ben ſehr — ſehr einfam fein.” Gr Fupte fie 
auf die Etirn — fie errothete und gitterte, 
Meine theure, meine geliebte Henriette! — 
Ich komme bald wieder! itd) Fann nicht leben 
vbne tidy !// 

Su dem Augenblicke rief der Graf, der ſchon 
eine Weile im Wagen jaf, nad) feinem Schwa⸗ 
ger. Der Oberſt riß ſich aus Henvrieitens ums 
fdylingenden Armen, ftieg fdynell ett und Die 
Wagen donnerten durch das Schloßthor und 
über die Brücke. 

Henriette ſtand noch eine Weile wie tes 





ſtäubt — verfunfen in Wehmuth, Freude und 
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uancnnbarer Liebe. Dann ftieg fie langſam 
die Stufen hinauf, trat in das cinfame Zim 
mer, ſetzte fid) auf ben Pla, wo Adolph geſeſ— 
f'u hatte, und weinte ſich recht mitde. Endlich 
ftand fie auf, beſuchte nod) einmal mit offenen 
Armen alle Stetlen, wo fle fo oft mit ihm ge- 
ſprochen, gelefen, gefungen hatte, den Plas, 
wo fie ihn das erfte Mal fah, nahm von jeder 
Diefer Freuden Abſchied, warf fid) dann in den 
Wagen und fuhr durch den dicen December: 
Nebel in ihr einſames Schloß. 

Nur ein Gedanfe erhellte ibre tribe Ginfam- 
Feit — die Heffſung — beinahe die Gewifheit 
war, Daf Adolph mehr alé Freundfchaft, tag 
ec wirkiſch Liebe fiir fle empfinde. Wber je fir: 
Ber thr diefe Zuve ſicht war, je ängſtlicher dach— 
te fie an die Locfungen der Etadt. Nur jeine 
Briefe, in denen er nut folder Warme von fei- 
nem geneffenen Glück und mit folder Sehn— 
ſucht von dem Wieterfehen ſorach, ſtillten ihre 
Sorgen und machten iby die Ginfimfeit er- 
traͤglich 

Was fie verhergeſehen hatte, war auch g’s 
ſchehen. Der Oberfte war faum in den Bir: 
feln erfchienen, in welche thu feine Geſchäfte 
und friihere Bekanntſchaften gegen, als von al: 
Ion Seiten Plane auf ihn gemacht wurden, 
und die lieblichſten Frauen und Mädchen thm 
iberall entgegen Famenu. Er unterhielt fid 
mit cinigen; er fand hier nnd Port blenden- 
de Reize, ein ſchimmerndes Talent, eine gut 
müthige Stimmung—aber mrgends, nirgends 
it fo ſchönem Bereine, diefe ftets gleiche Hei— 
teifeit, diefe mide Gite, und, bet fo viel Ges 
fühl, als bei Henrietten. Jedes Mal Fam er 
mur der feffern Ueberzeugung nad) Haufe, daß 
fein Weib auf Erden fo fir thn paffe, ihn fo 
glücklich machen fonnte, cls fie; aber je leb— 
hafter dieſe Ucbergeugung wurde, je tieffinniger 
ward Almſtein. Sophie bemerfte es; fie 
Drang mit ſchonender Liebe it ih, und er ge 
ftand ibr endlich) jeine Empfadung fitr Hen- 
rietten, er fagte thr, daß, wenn fle ſich j Bt ned) 
eniſchließen fonute, feine Hand anjuachmen, 
ec einer fo heitern, fo gludlidjen, Zukunft ens 
gegen fehr, wie niemals, ſelbſt nidjt in den Tas 
gen ter Biithe fener Gefundheit. Cophie 
war innig erfrent; ihe Vergniigen matte fic) 








auf der rötheren Wange in dem leuchtenden 
Auge. 

Dem Oberſten kam dieſe Freude etwas vor⸗ 
eili vor; aber Sophie verſicherte ihn, daß ſie 
von der Einwilligung Henriettens feſt überzeugt 
ſei,— jie hieß ihn guten Muthes fein und bot 
ihm an, an fie zu ſchreiben. Gr nahm es im 
erften Wugenblie an; dann aber eutſchloß er 
ſich, felbft gu reiſen und ſein Urtheil abzuholen. 
Der JMan hatte zu viel Gutereffe für ihn, um 
ihn langer gu verſchieben, und die Abreiſe wur⸗ 
de auf den folgenden Tag f- ftgefebt. ; 

Vier Woden waren verfloffen, feit Henriette 
ganz einfam, nur in Grinnerungen ihres Glü⸗ 
es und in unbeftimmten Hoffnungen fir die 
Zufunft lebte. An einem trüben AWbende, det 
Fein Stern erbellte, wo diuftere Nebel uber die 
entlaubten Walder bis in tas ſchmale That 
herab hingen, ducch weldyen der Weg nad) Fes 
ftenberg ſich fchlangeite, fag fle am Fenfter ibs 
res Gabdinets und blictte ernſt und tranernd in 
die Winternadt hinaus. Da fab fie von fern 
fic) einige Lichter bewegen, fie ſchienen die 
Strafe herauf eurd’s Thal gu fommen. Zu⸗ 
erft glaubte fie, e¢ waren Landleute, die ant 
Leucdten den Weg nad) der Heimath fuchten. 
Endlich horte fie ein fernes Raffeln — es war 
ein Wagen — cine ſüße Ahnung ergriff ihr 
Her; — die Lichter famen naber, fie tentren 
den Weg am Sigel herauf gegen dad Sdhlos; 
jeBt waren fie am Thore, fie erfannte das 
Wappen ihres Hauſes — Almſteins Equipage— 
er war es. ie 

Zitternd vor Ueberraſchung und Freupe eilte 
fie hinaus; im Vorſaale trat er thr mit ausge⸗ 
breitcten Yrmen entgegen. Willer Furdt, aller 
Proben vergeffend, flog fie mit einem Schrei 
der Feude an fein Herz. Ihn hatte fein über⸗ 
ftromendes Gefitht ftumm gemadht; er driidte 
fie an feine Bruſt, ohne fprechen gu koͤnnen. 
Erſt als fie im Cabinette rubig nebeneinander 
fafen, alé der Freudentaumel voriber war, 
fanden fie beide Worte, um fic) gu fagen, wie 
ſchmerzlich fie ſich emcbebrt, wie fehr fle ſich 
nad) einander gefehut batten, wie unmoglid 
es Adolph gefunden, langer ohne fie gu leben. 
Nach und nach ater wurde er filler ; er fchien 
zerſtreut, und wt einem herſchenden Gedanfen 
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beſchaͤftigt. Henriette bemerfte es, und fragte 
thn liebevoll. „Ich habe Shnen eine widhtige 
Frage gu thun,“ hob er nach einer Weile an, 
„und id) muf Sie bitten, fie mir gang aufridys 
ig nad) der ftreng{ten Wahrheit gu beantwor- 
tea.” Sie verfprad es. 

„Warum haben Gie gwei Mal beftimmt 
meine Hand auggefdlagen 2? Was war die 
Urfade ihrer damaligen Abneigung gegen 
mid) ?/ | 

„Abneigung?“ fragte Henriette errdthend 
und ſchlug die Mugen nieder, ohne gu fpre- 
chen. 

Der Oberſt drang in ſie; — ſie geſtand ihm 
endlich, daß der Abſtand zwiſchen ſeiner und ih— 
rer Geſtalt — ſeine erſten Heffnungen auf ibre 
ſchöone Schweſter, ihre Furcht vor dem Spot— 
te Der Welt, vor ſeiner künftigen Reue, fle dazu 
vermocht haͤtten. 

Almſtein horte ihr ſchweigend und ernſt gu. 
„Sie glauben alſo,“ hob er endlid) an, „daß 
volltkommene Gleichheit der Umftande gu einer 
glüuͤcklichen Ehe nothwendig fei? daß Reines 
bem Andern aud) nur das Geringite aufopfern, 
Reines das Andere aud) nur in cinem nod) 
fo unwefentliden Punfte utertreffen Durfe ? 
Glauben Sie das wirklich, mein Fraulein 2” 

Mimfteing Ton war fo ernjt. — Sie ſchwieg 
aͤngſtlich. — Sie abnete das Verfangliche in 
Diefer Frage. „Nur eine wahre Liebe,’ ant: 
wortete fle nad) cinigem Nachdenken, ,,eine 
foldje, die fein Opfer fcheut, weil fie Feines 
gu bringen glaubt, weil Wes, was fie fur 
den geliebten Gegenftand thut, ihr ſüß und 
leicht wird — nur eine foldje Liebe fann aud) 
größere Berfdiedenheiten auggleiden. Aber 
diefe fonnte id) damals nicht von Ihnen ers 
warten.“ 

„Und würden Sie einer ſolchen Liebe fähig 
fein ?“ Seine Stimme war gedämpft, beina— 
he zitternd; er ſah ihr ernſt und ſtreng for— 
ſchend in's Auge. 

Sie wurde nod) ängſtlicher; fie fühlte die 
Bewegung, in der er war — fie fah ihn an — 
der Blick hatte ihn follen in ihr volles liebendes 
Herz ſchauen laſſen — aber feiner gefpannten 
Stimmung geniigte der Blick nidjt—GSie ſchlug 
die Augen mieder. 

„Köoönnten Sie ſich entidliefen 2” fubr er 
nod) immer ern{t fort, bis am Ende der Rede 
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fid) entidliefen, das unaufhorlidje Opfer gu 
bringen, allen Freuden ver Gugend und Gefel- 
ligfeit gu entfagen, und fid) an die Perfon — 
vielleicht fpaterhin an das Rranfenlager eines 
hypochondriſchen, frendenlofen Mannes zu fefe 
feln, um ihm Alles gu fein, um fein ganzes Glück 
auszumachen, um fein Leben gum Himmelsges 
nufje gu erhoben, fein — — ) 

„Ich bin entſchloſſen, alles fiir dich yu 
thun!“ rief Henrictte, und warf fid) mit Thras 
nen in feine Arme. 

Ler Oberſt ſchloß fie fet an fein Herz. Ihr 
Geſtändniß machte ihn unausfpredlit glück— 
lich, aber nod) wagte er es nicht, ſich dem ſußen 
Zauber gang gu üͤberlaſſen. 

„Haſt du did) auch geprüft, meine Henriet—⸗ 
te? Wir kennen uns nur kurze Zeit; Muleid, 
Achtung haben ſchon ſo oft manches ſchöne 
Herz getäuſcht, eben weil es ſchön war. Iſt es 
Liebe, was du fiir mid fühlſt?“ 

Cie richtete fid) auf. Cie fal ihn mit leudhs 
tenden Augen an. Der Edelmuth feiner Ges 
firnungen erhob ihr Weſen gu einer Flaren bes 
fonnencn Höhe. „Höre mid) an, Adolph — 
und dann entſcheide!“ fagte fie: „Ich habe 
Dich geliebt, als id) Dich Das erftemal fab, id) 
floh Did), weil mein Herz in Deiner Gegens 
wart gu ſchmerzlich litt 5 id) ſchlug Deine Hand 
aus, weil id) wufte, daß Du mid) nidt lieben 
fonnteft. Ich wollte mein Vermogen mit Dir 
theilen, um fo viel in meiner Macht ftand, 
fur Did) gu thun, und ſchlugz Dein Wnerbies 
ten gum zweiten Mal aus, weil id) einſah, 
daß nur Deine Grofmuth Dit dazu bewogen 
hatte. Uber alg Du verwundet wurdeft, als 
id) wußte, daß Du der CMheilnahme, der Sorg⸗ 
falt eines treuen, liebenden Weſens bedurfteft, 
da ſchwand jede Rückſicht, da ftand der Ent- 
ſchluß in mir feft, Deia Schickſal gu theilen und 
fur Did) gn leben, gu thun, was in meinen 
Rraften ftand. — Fest urthetle, Adolph, ob ich 
Dir cin Opfer bringe, wenn it) Deine Hand 
annehme!“ 

Stumm vor Rührung w.d Entzücken ſank 
Adolph an ihr Herz. Er war nun überzeugt, 
daß er eben ſo alücklich mache als wurde, und 
in wenig Wochen feierte die gute Schwefter, die 
den Liebenden nun mit einer Art Trinmph ibre 
Langit gemachten Beobadhtungen mittheilte, 
und ihren Scharfblick loben li.§, die Verbin— 
dung des glücklichen Paares in Feftenberg, 
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Von Iſidorus Orientalis, 
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An einem fdonen Wintermorgen dee Sabres 
1754 trat die Zarin, gefolgt von einigen Höf— 
lingen, aus ihrem Urbeitsfabinet und begad fic 
auf die Teraſſe ded kaiſerlichen Paluftes. Sie 
fdyien bekümmert und, von irgend cinem Gegen: 
flande lebhaft bewegt gu ſeyn. Shr Gana, 
bald rafd bald fang‘am und unterbroden, ver: 
rieth die inttere Wufrequng von welder fie er 
griffen war. Oft hafteten ibre Blicke auf dem 
Boden, dann erhoben fie fid) wiederum lebbaft 
und durchdringend, gleichſam als wollte fie mit 
ihnen den Morgennebel durchbrechen. Ab: 
wechſelnd hordyte fle aud) aufmerffam anf, um 
mitten unter dem verworrenen Larmen der 
Stadt, welder fis zu ihr drang, ein ifr er: 
wuͤnſchtes Geräuſch heraus zufinden. 

Auf den Geſichtern ihres Gefolges malte ſich 
ebenfalls, wiewohl in geringerem Grade, Un— 
ruhe und Beſorgniß. Nur mit leiſer Stimme 
wagte man es ſich zu unterhalten, und heimli 
che und argwohniſche Blicke begegneten ſich. 

Nichts deſto weniger war Petersburg ruhig, 
und dem Scepter der deutſcheu Catharina un: 
terworfen, fchien tie Stadt ſelbſt die Erinne— 
rung an die Familie des grofen Zaren und fei- 
nes letzten Sprößling's verloren gu haben. 

Seit gwei Jahren lag Peter III. in feinem 
blutigen Grabe und ungeachtet der Geburt 
Paul's, wußte Sedermann, daß mit Peter das 
Geſchlecht der Romanoff’s untergegangen war. 
Zuweilen wurde gwar nod unter den Gruppen 
und dem Volfe cin Namen genannt, aber man 
wagte es nur gang leife diefen Namen außzu— 
feredjen. Und war nicht aud) diefer Name ci: 
ne gang ettle, vergeblide Hoffnung ? Sener 
Swan, von dem man behauptete, er lebe nod 
und der, faum fünfzehn Monate alt, vom Thro— 
ne geftofen u. feitdem cingeferfert worden war, 
Jebse ex wirflid) nod)? Hatte er fünf und 











zwanzig Sabre lang die Qualen ter Ginfams 
Feit und Gefangenfdjaft zu ertragen vermocht, 
ohne ihnen gu erliegen, und hatte er in der Fes 
ftung Schliffelburg fein trauriges Leben aus— 
gehaucht ? diente fie ihm gum Begrabnif, oder 
nod) im immer gum Gefargnif ? 

In ter Ungewifheit uber diefe Fragen, hats 
te Die junge Hauptſtadt des Reichs fic ſchwei— 
gend und entfagend der Herrſchaft der Fremden 
gehorfam unterworfen. 

Gine ganz andre Stimmung herrſchte aber in 
der eigentlidjen, altenHauptitadt der Zaren, in 
Mosfau, jener heiligen Stadt, wo fich ſeit zwei 
Jahren Schmerz; und Unwillen faut ausfprad, 
Sede Woche, ja jeder Tag, führte einen nenen 
Aufruhr herbet, welche durch die baufigen Hins 
richtungen nicht unterdrückt werten fonnten, 
und ſowohl in dem Aufruhrgeſchrei, als in den 
Gebeten der Moskowiten, drang der Name: 
„Iwan“ bis zu Catharina's Ohren und de— 
nen ihrer Offiziere. Schlüſſelburg war der 
Polarſtern, auf den ſich Aller Blicke ſehnſuchts⸗ 
voll richteten. 

Am Abend vorher hatte Catharina einen 
Brief von Orloff erhalten, der ihr einen neuen 
Aufſtand ankündigte, bedeutungsvoller und ges 
fährlicher, als die vorhergehenden. Ganz 
Mosfau ſchien ſich, gleich einem Manne,” mit 
dem Schwur und in der Abſicht erhoben gu haz 
ben, die Gemahtin ded Zaren zu entthconen 
und Swan aus feinem Gi fangniffe zu befreien. 
Bei dem Cefen diefes Briefes hatte Catharina 
gelachelt und fid) auf die Lippen gebiſſen; aber 
feitdem waren vierundzwanzig Stunten vers 
floffen, ohne daG fie eine neve Botfdaft erbhals 
ten hatte, und fie fonnte ihre Unrube nicht 
mehr bemeiſtern. 

Plötzlich Hffnete fid) die Chir des Saales, 


welche nach der Terraſſe fuͤhrte und ein jungey 
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Mann, gekleidet in die Uniform eines Adjutan⸗ unausſprechlich ſchöne Profil eines jungen 
ten, ſtürzte der Kaiſerin entgegen. Mannes enthielt. Eine hohe blaſſe Stirne, 
Catharina verſtand es, in dieſem Augenblicke große, herrlich blaue, ein wenig niedergeſchla⸗ 
ihre Ungeduld gu begahmen, und ſich ſelbſt be⸗ gene Augen, rin garter, aber tiefer Blick, ſtimm— 
herrſchend, empfing fie mit fefter, rubiger Hand ten vortrefflid) mit dem ſüßen, aber gewiffer- 
bas Sdhreiben, weldyes ihr der junge Mann maßen traurigen Lächeln tes ſchön gerundeten 
Enieend itberreichte. Aber — wabrend fie fo Mundes; es war ein liebliches, edles, aber 
ben Brief, der vielleicht ihr Schickſal entſchied, ſchwermüthiges Bild. 
in ihrer Hand hielt, Founte fie id, auseinem, „Fürſt Eregor hat wobl vergefjen Ew. Ma- 
nur dem Weibe eigenthimliden, Gigenfinne jeftat etwas dariiber gu ſchreiben,“ antwortete 
nicht enthalten, ben Anſtand, die Anmuth und der Adjutant, ,,aber, id) bin im Stande, Ddiefe 
Liebenswirdigfeit gu biobadjten,4 womit Or Lücke ausfillen zu founen, denn icy erkenne in 
loffl's Adjutant fid) vor ibr neigte. Gh: fee. diefem Bilde die Ziige des Pringen Swan ! “ 
Blick haftete auf dem Krieger Dieſer erröthe⸗ Gatharina erbebte und, obve irgend etwas gu 
te vor Freude bei dem Gedanfen: daß er der antworten, haftcten ihre Blicke auf der, fie fo 
Gegenfiand einer Prüfung jei, die gwar Fur; mächtig eryreifenden Sfizze. Dann danfte fie 
und fdyweigend, aber doch gugleid) fo ungemein gerfirent Dem Adjutanten durd eine Handbewe⸗ 
beredt war. Was hier vorging, hatte wob gung, und begad fich au das Ende der Terraffe, 
aud) einem fefleren Manne, als einem j.ingen wo fid) dem Blicke des Beſchauers eine reizen— 
Adjutanten, den Kopf verdrehen können! ‘de Ausfidht erdffuete. Hier erblictte man gan; 
Catharina war damals nod) im vollen Glan⸗ Petersburg und die umliegende Landfdaft. 
ge threr Schönheit und ihrer, ein wenig manne Catharina berradtete abermals dad fFleine 
lichen Geftalt war das Siegel wahrhaft foni- | Kild und wendete fid) Dann gegen Morgen ; 
glider Warde aufgedrückt. Adlerblick ſuchte an dem Horizonte die düſt re 
Bei Hofe war es fdyon nicht mebr unbefannt, Feſtung Schlüſſelburg. 
daß Gregor Orloff's Stern zu bleichen begann 
und, da der kaiſerliche Himmel der Srerne nicht 2. 
lange Zeit entbehren fonnte, fo war das, was Es war ſieben Ubr Morgens. Einige Lidts 
bier vorging, gang geeignet, Hoffaungen fur ſtrahlen dDrangen durd) die Fleinen Fenfter, vers 
die Zufunft gu erwecfen. foren fid) bid in die Ticfe des Zimmers und 
»Endlich öffnete CGarharina langſam das verbreiteten ſich hier über die ſchöne, aber blei— 
Schreiben, gleichſam, als wäre ſie ſicher, daß che Geſtalt eines auf ſeinem Bette hingeſtreck⸗ 
fie Das finden werde, was fie in demſelben zu ten Schläfſers. Iwan erwachte; aber der 
finden hoffte Mit einem Blicke durchlicf fle liebliche Traum, der ihn ergotzt hatte, ſtach fo 
Gregor's Brief, der ziemlich kurz war, und fürchterlich gegen die kalte Wirklichkeit ab, daß 
überdem wußte Catharina ſchon voraus, was jer ſich, wiewohl vergeblich, bemühete, abermals 
darin ſtehen würde: er handelte von Hinrich⸗ einzuſchlaſen. Unwillig über dieſe erfolgloſen 
tungen, Güterkonfiskationen, Verweiſung nad Verſuche erhob er ſich endlich mit der Nachläſ— 
Sibirien, und Moskau war wiederum fiir ein ſigkeit eines Gefangenen, von ſeinem Lager, 
Paar Tage ruhig. Indem fie dag Blatt ums Er warf einen Blick auf das, in der andern 
wenbdete, verrieth Gatharina’s Blick pits ich Eee ves Zimmers ftehende Bett, wo fein Stus 
eine auffallende Verwirrung ; ihr Auge belebte bengenoffe nod feft ſchlief und ſchnarchte, den 
fid) ſichtbar und ihre Lippen offueten ſich wie gu ihm die hohe Gun der Kaiferin gugeftanden 
einem ftummen Seufzer. hatte. Es war dieß ein Offizier der Garni: 
7 Wen flellt dieſes Bild vor? ” fragte fie ers fon, der jeden Morgen abgelojet wurde und 
ftaunt den Grafen Stettoff, indem fie ihm eine! deſſen Wuftrag darin beftand, den Gefangenen 
allerliebſte Skizze zeigte, welche auf die zwei⸗ ſogleich gu tödten, ſobald man einen Verſuch 
ten Seite des Briefes geheftet war und die das! machen würde, ihn gu befreien. dein 
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Die alte, gemeine Geſtalt ſeines jetzigen 
Waͤchters war Iwan zu genau bekannt, ale 
daß er ſich hatte damit beſchäftigen mog-n, fir 
naher ju betradten. Gr trat daher an dae 
Henfter, welches er offnete und, indem er feine 
blonden Lockeu ſtrich, ließ er den falten Mor: 
genwind nad) Gefallen mit ihnen jpielen, wat: 
rend feine Blicke gerftreut auf dem Schaufpiels 
hafteten, welches fid) jeBt vor ihm entwickelte. 

Der Ladoga + See, cviefes recht eigentliche 
Pinnenmeer, welches Petersburg von dem bal 
tifdyen Meere trennt, dehnte, gleid) emer unge— 
meffenen Flicke, feinen Eisſpiegel am Fuße 
des Schlofjes aus. Der Aufgang der Sone 
erzeugte einen leichten Nebel, ter den Himmel 
verfdleierte und Erde und Himmel zu einer 
einzigen bleichen Maſſe vereinigte. Einize din: 
nere Stellen fh der Nebelmaſſe, ließen Licht— 
ſtreifen durchſchimmern, die ſich auf dem Eis— 
ſpiegel in den tauſendfarbigen Abwechſelungen 
des Prisma, brachen, und ſtellten ſo dem Auge 
Iwan's die ganze Gegend im Schimmer des 
Regenbegens dar. 

So ſehr auch Prinz an dieſe wildſchöne Na— 
tur gewohnt war, fo machte fie Dod) aud) heut 
auf ihn einen madtigen Eiudruck, und wiegte 
ihn in unbeftimmte Traume, denen er ſich we- 
ber entgiehen wollte nod) fonnte. upland 
grengtan fien, und man begegnet bier, bis 
auf den mosfowitifden Baner herab, den Far- 
ben und herrlichen Geftalten des Orients. 
WMabrend der langen Gefangenſchaft des Prinz 
zen, Hatten Beide fid) in einem hohen Grave 
ausgebdildet, und nod) obencin durch feine Trau- 
rigfeit und eine gewiffe Schwaͤrmerei, einen 
War niche diefer dice, 
graue Nebel ein Bild feines truben, aller Bilis: 
ten beraubien Lebens? Und dieſe glangende 
DOberfladje, anf der ſich taufendfarbig das Licht 
brady, enthrelt fie nicht ein treues Gemalde je. 
ner Welt, die er fid) fo reid) an Schimmer 
und BVergniigen dachte ? Diefer prachtige Far- 
benfchuct, den thm jeder verirrte Lichtſtrahl zu⸗ 
fubrte, war er nicht ein Theil jener Liebe, jes 
nes Glücks, vou welchem er eben fo, wie von 
Der goltenen Freibeit, traumte, und deren Da» 
ſeyn fidy ibm, wie eine bittere Verhöhnung, an: 
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Swan war damals ſechsundzwanzig Sabre 
alt, Gin witrdiger Nachkomme Peter’s l vers 
‘and er, mit einem riftigen Rorper, eine glits 
yende Seele, und dennod — hatte er nod) nie 
jeliebt. — Nod) niemals war der ſüße Zauber 
einer weitlichen Stimme bid gu feinem Obre 
jedrungen, und hatte er nicht guweilen, von der 
Hohe feiner Wohnung herab, einige rohe Baus 
ernweiber gefehen, er würde nicht gewußt bas 
ben, daß es außer dem Seinigen nod) ein an: 
deres Geſchlecht anf der Welt gede. 

So, feinen ſchwermüthigen, traurigen Bes 
trachtungen hingegeben, mit einem Herzen voll 
Bitterkeit, und faft erftarrt von dem erfigen 
Winde, weldy-r, von dem See herauf, ibn ares 
wel). te, flagte er Die Borfehung an, daG fie ihm 
in Leben nicht raube, das doch fo öde und freu- 
denleer fet; da fithlte er fid) leicht am Arm ere 
qviffen und eine fanfte Stimme rief ibm mit 
einer gewiffen Frohichkeit zu: „Mein Pring, 
Der Wind geht fehr kalt!“ 

Swan wendete ſich ſchnell um und bemerfte 
nun erft, daß er ſich gwei Stunden lang jeren 
trithen Träumereien hingegeben hatte. Wäh— 
end Diefer Zeit war fein alter Wadhter aus fei: 
nem Schlafe erwadht und bhatt: eiligft feine Unie 
form angezogen, unter lauten Flitchen tiber den 
unglückſeligenGedanken des Pringen, der diefen 
vermecht habe, einem Luftſtrom Eingang in dad 
Zimmer gu geftatten, welder geraden Wegs 
von Sibirien herfomme, Indeß hatte er fic) 
dod) endlid) berubigt, vornämlich durch die Aus⸗ 
ſicht, daß er bald von ſeinem Poſten abgelöst 
wurde. 

Sein Nadfolger, weniger abgehartet und 
unget uidiger al. Sener, hatte fid) vergebens bes 
mitht, das Keuer wieder anzuſchüren, dad die 
ganze Nadht im Kamin geglimmt hatte und den 
Prinzen durch cin bedeutungsvolles Huflen aus 
jeinen Trdumereien gu erweden. Gu voller 
Verzweiflung hatte er id) entidloffen, den theils 
nahmloſen Gefangenen ſelbſt unmittelbar an— 
zureden. 

Swan wendete ſich um. Die Stimme, wel— 
che er vernahm, berührte mächtig die Saite der 
Liebe und Hingebung, die in dieſem Augenblicke 
in fener Seele anflang. Es war eine volle, 
reine, wohltonende Stimme, und indem Swan 
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den detrachtete, welcher ton augeredet hatte, nigen Augenblicken kannte, Vertrauen u. wahr⸗ 
war er nicht weniger erſchüttert, als Sener. ‘afte Bruderliebe ein. Gr fah ibn mit thras 
Gr fannte alle Offiziere der Befugung von | nenſchwerem Blicke an und drückte ihm frennds 
Schlüſſelburg, aber niemals hatte er den ges lid) dic Hand. 
ſehen, welier j Gt vor ihm ftand, Der Neu- „Fedor!“ ſprach er zu ihm, nad einer lane 
augefommene trug die Uniform eines Majors gen vertraulidjen Unterhaltung, „ich verdanke 
des Peeobraſchenskiſchen Garderegiments, und Ihnen den ſchönſten Tag, deffen id) mid) gu ere 
ju der That, dieſeUniform ftand ibm hinreißend innern vermag. Sd) preife Gott, daß er uns 
ſchön. Seine mittelmäßig große Geftalt zeigte | cinander zuführte, denn id) fühle, daß wir fur 
fic) int Diefer Kleidung fo vortheilhaft, feine ſchö— ciaander geſchaffen ſind. In Ghrer Nahe ems 
nen RO performen entwickelten ſich Carin ſo pfinde id) Bie heilige, reine Flamme ter 
voliftandig geruntet, die lebhafien Farben der Frenndfdaft in ibrer gangen Gewalt und, wenn 
Uniform unterſtützten in fo hohem Grade den meine glithenden Träume mid) nicht belehrten, 
Glang feiner Augen und fein reizendes Geſicht, dag der Mann nod) nad) einem größeren Gli- 
bag Swan nicht umbin fonnte, ihn mit Bewun⸗ cke ſtrebt, ich würde mich fiir vollfommen glück— 
derung zu betrachten. Dieſe Betrachtung ver⸗ lich halten!“ 
längerte ſich in dem Maße, dag dadurch der „Sie find alſo,“ antwortete Fedor mit eins 
jurge Wann, jo ſehr er aud) Soldat war, in ſchmeichelnder Stimme, „dem Kinde yu ver— 
Verlegenheit gerieth; er erröihete, und indem gleichen, das die Liebe nod, nicht kennt!“ 
er mit ter Hand auf das Fenjter deutete, vers) „Ich beſchwöre Sie,” entgeguete der Pring 
ſuchte er es, durch dieſe ſtumme Bitte dem Pprin⸗ bittend, „vermehren ſie den Schmerz, welchen 
zem ſeine erſte Bemerkung in das Gedächtniß ich ohnehin empfinde, nicht noch durch ſolche 











zurück urufen. Bemerkungen!“ .... 
Der Pring beeilte ſich, das Fenſter gu ſchlie⸗ „Sollte denn Goit wollen, daß Sie immer 
fen, indemt er ſich zugleich gegen den Offizier fo leiden miften?..... Gs wird einft ein 


leicht verbeugte. Dieſes Zeidjyen von Höflich ‘Zag kommen, ja vielleidyt wird er bald anbres 
Feit entid)lupfte ihm gleichſam unwillkürlich. — den, wo aud) Sie den glaugenden Hof fdaus 
Aber weit entfernt, jene Zuvorfommenheit zu en, und wo gu ihren Fugen die Perlen Rug 
bereuen, ſchickte er ſich vielmehr an, feinen jus! land's, jene Frauen mit ihrem fupen Laͤcheln, 
gendlichen Wächter in dem, ihnen gemeinſchaft⸗ ihren brennenden Augen, nach einem Blick von 
lid) gehöcigen 3 mmer, förmlich gu begrüßen u. | Ihnen geipen werden !// 
willfommen gu heifen. Nachdem er ihn auf „Genug!“ murmelte Iwan mit, vor innerer 
einen Lehnſeſſel am Ramin hatte niederſetzen Bewegung erſtickter Stimme. 
laſſen und eine Flaſche franzöſiſchen Wein zwi „Vielleicht,“ bemerkte der Offizier abermals, 
ſchen ihn und ſich geſtellt hatte, ließ er ſich, ihm „wird Catharina ſelbſt“ ..... 
gegenüber, uieder und verſank, ohne ein Wort „Catharina!“ wiederholte der Pring, indem 
gu ſprechen, wieder in jene Betrachtungen. — er von ſeinem Seſſel aufſprang. Der Ton 
Aber fortwahrend war fein Auge auf ſeinen ſeiner Stimme, mit dem er dieſen Namen aus> 
jungen Wächter gerichtet. ſprach, warfo raub, fe.n Blic fo aufgebradyt, 
Nad) und nad) wurde Gwan, in Folge der und bezeichnete jugleid) einen fo hohen Grad 
einfdymeidjelnden Gewandtheit des Majors, von Unwillen und Veradtung, daß Fedor, ges 
mitthe.lender. Sein herrliches, aber tief be: gewiſſermaßen erſchreckt ſtill ſchwieg. 
trübtes und gepreßtes Gemuth, fühlte lebhaft ange Zeit ging Swan, ſehr aufgeregt, in 
das Bedürfniß, ſich mitzutheilen, und bedurfte oem Zimmer anf nieder, ohne ein Wort gu ſpre⸗ 
Dagu nur der Annaherung emer gleidhgeftumm. chen. Fedor verfolgte thn mit feinen Blicken, 
teu Geele, Ohne fid) erflaren gu foanen, waé | in denen fid) eine gang eigenthiimlide Aengſt⸗ 
in ihm vorging und unwillkurlich flößte ihm je: | lichkeit malte. Endlich naherte fid) dex Prinz 
ner junge Offtier, den er dod) nur erſt feit we. | dem jungen Manne und ergriff ihn bet der 
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Schlüſſelburg. 


A73 








Hand, „Fedor!“ fprad) er ganz rubig gu ihm, 
„ſprechen Sie in meiner Gegenwart unter fei 
nerlet Umftanden diefen Namen aus! Ich bee 
ſchwöre Sie darum !” 

Der Major erwiederte auf dieſes Verlangea 
nichts. Er ſchwieg; er fchien in feinem Snuer- 
ſten cinen Kampf gu beftenen, und ein feltjames 
Lachein fpielte guweilen um feine Lippen. End: 
lich fprad) er, indemt er wie cin Menfch, der 
uber dad, wad er gu thun gedenft, mit ſich einig 
ejeworden ift, Das Haupt erhob, gu fich felbjt : 
Run, wir werden ja ſeben!“ 

Bon dieſem Augenblicte an wurde tas Be— 
Nehmen des Offiziers nod) viel einnehmender 
nnd liebenswürdiger, als vorhin. Swan horte 
ihm entzückt gu u. verſchlang den ſchönen Jüng— 
ling faſt mit ſeinen Augen. Sein Geſchwaͤtz 
fprithete Funfen und begeifterte. Er fchien viel 
gelebt nnd viel geliedt gu haben, Faunte, wahr—⸗ 
haft bewundernsmeith, den ganzen Raifer bof 
auf das Genaueſte, und entwidelte dem Prin: 
gen Die Dort herrſchenden Sitten und Gebrauche, 
was fir den Gefangenen in der That etwas 
gang Neues war. Er theilte dem Pringen nad) 
und nad) das verborgene Feuer jenes weid)- 
lidjen Lebens mit, welchem man in dem Win— 
terpalafte und der Gremitage begegnete. Durch 
feine hinreifenden Gchilderungen von den 
Schonheiten des Hofes verwandelte er bald die 
nadten und traurigen Wande des Gefangniffes 
in S tliffelburg in einen reizenden Garten vols 
ler Blumen und herrlichem Grin. Aber ims 
mer lief er nod) einen Platz offen fiir diejenige, 
der feine Huldigungen zuerſt gebubrten, deren 
Namen er nicht mehr gu nennen wagte: fir 
bie grofe Kaiſerin, dercn Namen jeder Ruffe 
abgöttiſch verehrte. 

Unter ſolchen Gefprachen verflof der Tag 
vit gu fdneil fiir Swan's Wünſche. Dem 
unglidlidjen jungen Mann war der Kopf gang 
verdreht worden von Dem, was er gehort hatte. 
Gr ftand redht eigentiid) in Flammen, Die 


- gange Kraft des Geſchlechts der Romanoff 


ſchien in dem aufgeregten Gemiithe des Prins 
zen wieder aufzuleben. Unwillkuͤrlich fühlte er 
ein Zittern in ſeine Gliedern, und tauſend glü— 
hende Viſionen rauſchten an ſeinem geiſtigen 





Die Nacht war bereits weit vorgerückt, alé 
die beiden Freunde erft daran dachten, fid) gue 
Ruhe zu begeben. Der Pring geigte Fedor das 
fiir ihn beftimmte Bett, welches fid) in der ans 
dern Ede des Zimmers befand. Er ſelbſt blieb 
vor Dem erloſchenen Kaminfeuer figen, den Kopf 
auf feine beiden Hande geſtützt. Nach einiger - 
Zeit nabherte fid) ihm Fedor u. Flopfte ihn ſauft 
auf Die Sdhulter. Swan wendete fid) um. 

„Ich glaubdte, Sie waren fdhon gu Bett gee 
gangen“, ſprach er gu ihm. 

» Sie ſelbſt, mein Pring! werden Sie denn 
nicht ſchlafen ?“ erwiederte Sener. 

, Sie haben Red’, bemerfie Swan, und 
erhob fic), 

Fedor wollte ihn degleiten und ergriff des⸗ 
halb das List. Allein in Folge eimer unger 
ſchickten Bewegung lief er es fallen. Das Licht 
verloſch. Vergeblich ſuchte Sener in dem Ras 
min nad) einer Kohle, um es wieder anginden 
su fonnen. Endlich berubigten fich beide junge 
Yeute lachend, um fo mehr, da der Mond das 
Zimmer erbellte, aut deſſen Hilfe fie nicht gee 
rechnet hatten. 

Fedor warf ſich ganz angefleidet anf das 
das Bett. Pivglid) ertonte aus dem andern 
Ende des Rimmers ein heftiger Schrei, und 
Swan ſtürzte fid) mit hod)flopfendem Herzen 
und feuchten Auger anf das Bett des Offiziers, 
Er evgriff deffen beide Hande , bededte fle mit 
Kiffen und Thranen, und rief mit zitternder 
Crimme: „Mein Herz betrog mid) nicht. in 
Deiner Nahe! Du bik ein Weib, ein Enget, 
der aus dem Simmel in mein elendes Gefangs 
niß herabgeftiegen iſt!“ 

Fedor erwiederte nichts. 

„Sieh hier |” rief Iwan, und hielt ſeinem 

Gefährten eine lange Flechte ſchöner, kaſtanien⸗ 
brauner Haare vor die Augen, welche unter der 
gepuderten Perücke des Majors hervorgekomen 
waren, „haben die ruſſiſchen Gardeoffiriere 
ſolche Haare ?“ 
Cie antwortete nur durch ein ſanftes kächeln. 
Auf ihren Arm geftuge und ibre Blice feft 
auf das fdyone Geficht des Pringen geheftet, 
fpielte fie nachlaffig mit der andern Hand mit 
ihren Haaren, 





Auge voriiber, 


„Ja, Swan!” fprad) fie endlidy, (Ady fiebe 





AYA Schlüſſelburg. | 
Did)! Ich habe dieſe Verkleidung gewählt, die Kaiſerin ſein! Gd). fürchte mich förwlich 
um bis gu Dir zu gelangen. Gd) ſage es Dir davor, daß Du Katharina fein könnteſt !“ 
het’ wohl oft, daß das Glück Die nicht mehr Die junge Frau erhob ihr Auge und blickte 
fern fei. Es iſt da, es liegt in Deiner Hand, Swan an; ſeine ganze Geſtalt war fo erſchrek⸗ 
wenn Du mich lieben willſt.“ fend, daß fie fühlte, wie heftig fie gitterte. 
Gwan antwortete nicht.  Hingerifjen von) „Du antwortefi nicht?“ hob Swan wieder 
Entzicten laufdte er der ihm fo gang unbe- an. „Dieſe Kapſel enthalt eine heilige Relt- 
fannten Muſik diefer himmliſchen Stimme, und q sie, das eingige Andenken von meiner Mutter, 
ſchon laͤngſt hatte fie aufgehort gu fpredyen, da welded man mir gelafjen hat. So gettlos and 
tonten ned) immer in feinem beraufdyten Her⸗ bie eingedrungene Madythaberin fein mag, fle 
gen jene herrlidyen, unausſprechlich ſußen Mlan- | würde es dod) nicht wageu, Mott und den Tods 
gt. Endlich fand er Worte. Aber er ver: | ten gegenuber gu liigen. Co fd)wore mir tenn, 
mochte weiter nidté herausgubringen, alé die 














Bitte: „O! pricy weiter, ſprich immer!“ 

Es war dieß cine in der That bhinreigende 
Scene voller Anmuth und Verſchämtheit, wel: 
che bier, in Dem Gefängniſſe ven Schlüſſelburg, 
von bem filbernen kLichte des Mondes beleuch— 
tet wurde. 

Mit en unter jenen Liebesbetheucrungen, 
nad) denen Iwan's glühende Seeie lechzte, fant 
er tod feine Beſonnenheit wieder. Verſtört 
blidte er um fid), feine Ziige waren gänzlich 
verandert. 

Bas ift Dir, Iwan?“ fprad) die junge 
Frau und ſchmiegte ſich an ihn. 

Der Pring 30g fie nad dem Fenſter u. ſtellte 
fie fo, Daf dex Mond ihr Geſicht beleudjtete, — 
Schnell offnete er feine Wefte und zog daraus 
cine Rapfel hervor. 

„Höre!“ fprady er mit zitternder, gepreßter 
Stimme: ,,Dir yu fagen, was idy j Bt empfin— 
de, uberfteigt alle menſchliche Kräfte. Zwei 
Worte von Dir haten mir ein Leben einge- 
haucht, gegen welches die Leiden der ſechſsund— 
zwanzig Sabre, die Der heutigen Nacht voran- 
gingen, Ridhts, gar Nidts ſiad, und follte i 
nod) einmal fo lange in meinen Feſſeln ſchmach— 
ten, fo wurde die Grinnerung an diefe Nac 
hinreidjen, mid) glidlid) ju machen. Du haji 
mir die Sdonheit, die Liebe enthullt!... Wenn 
id) von jetzt an Die heilige Patronin von Ruß— 
land anrufen will, fann id) fie nur unter Dei: 
nen Zugen aurufen!... Wher aud) der Satan 
faun fid) in die Formen der Schönheit hillen, 
und um meine Wächter gu betrügen, um das 
fcharfe Auge meiner allmadtigen Feinde ju 
taufden, must Du entweder Satan, oder — 


daß Du nicht Katharina bift !/ 

| ,p@unade, Swan!” rief die Raiferin, über— 
‘waltigt von der Begeiierung des jungen Fire 
ſten und fiel vor ibm auf die Knie nieder. 
Eine Wolfe verhiillte in diefem Augenblicke 
die Scheibe des Mondes u. tas Zimmer wurre 
völlig dunkel. 

So blieb ſie ſchweigend einige Zeit liegen. 
Dann wurde ein leiſes Ge aud hörbar, her— 
vorgebracht durch die Seufzer des Junglings, 
die er nicht unterdrücken founte. Katharina 
weinte vor Liebe und Wuth. Sie vernahm 
jene Seufzer und ungeachtet der Dunkelheit 
erhob fie ſich und ging gerade auf dads Lett des 
Prinzen zu. Er lag an der Erde auf den 
Knieen und drückte krampfhaſt ſeine heilige Re— 
liquie an das Herz. Dann bedeckte er ſein 
Heſicht mit den Kiſſen des Bettes, um ſeine 
Thraͤnen, die Zeugen ſeiner Schwäche, zu vers 
bergen. 

„Iwan!“ ſprach Catharina mit ib: er durch⸗ 
Oringenden Stimme: ich liebe Did) feit wenis 
aen Stunden mehr, als id) jemals gelicbt bas 
be, mehr, alg id) jemalé lieben werde. Du 
haffejt mid) und glaubſt mid) gu fennen! Ar— 
mes, betrojenes Rind! Du Lift in der Gin- 
jamfcit des Gefargnijjed aufgewachſen, urd 
maßeſt Oir an, uber die Welt und ibre Stür 
me urtheilen gu wollen? Du haſſeſt mid! 
Nun wohl! Diefer Haß ſchärft nur meine Lies 
be... liebe mich, Swan! Sch bitte dich auf, 
meen Knien, gu Deinen Fupen,... liebe 
mid! ... O! liebe mich!“ wiederholte fie leis 
denſchaftlich: „denn Du kennſt Catharina. 
nicht!“ | 


Swan erhob fic) langjam und befreite fetne 
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Hard, deren fid) die Kaiſerin bemadhtigt und 
die fle arihren Mund gedritet hatte. 

„Ich follte Catharina nicht kennen 2” fprad 
er: dieſe Mauern find nod nidt dik genug, 
daß fie alles Geräuſch von außen her abbalten 
founten. Sch follte fie nicht kennen 2 Sch foll: 
te nibt fennen das Weib, welches fich ded 
Lhroves bemadhtigt hat, der mir gebithrt ? — 
Die grimmige, unverſöhnliche Feindin ter letz— 
ten Ueberreſte meines Stammes 2? Bis hier— 
ber, Gatharina! fannte idy Ste nur dem Na: 
men nad. Was haden Ge mit meinem Voie 
gemacht, dad [out feinen Raver verlangt, und 
defjen Stimme < te nur durch Hinridhtungen gu 
unterdrücken ver mosen 2? Was haben Sie aus 
mir ſelbſt gemacht, den Ihr beleidigender Giger s 
finn fe bft in tem Gefängniß anffuchte, um ihn 
zweſchen Ihrem Liebhaber vou geftern und den, 
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welchen Sie morgen haben werden, zu ftellen ? 
Aus mir, deffen Leben Sie ſchon entblattert 
haben, Sie wollen nun aud) nod) mein Herz 
verderben ?“ 

Swan fill auf das Bett zurück und bedecte 
fein Geficht mit beiden Handen. Catharina 
ftand aufredht vor ihm. Co verging eine lange 
Zeit 5 Dann zog die Katferin eine kleine filberne 
Pfeife herver und fubrie fle gu ihrem Munde. 
Einige Nugenblice {pater trat der Commandant 
der Keftung , allein, mit cinem Lichte in der 
Hand, ein. Er verneigte ſich ticf, 

err Commandant !/ fprad Me Kaiſerin, 
id) Febre nad) Petersburg gurud ; geben Sie 
die nothigen Befeble... Swan, lesen Sie 
wohl!“ ſagte fle, gu dieſem gewendet, mit ihrer 
eindringenden Stimme. 

Iwan autweriete nicht. 





Woetisches. 





Die Werbuna, 


Rings im Kreife lauſcht vie Menge 
Lartiacry Magvaren freh; 
Mus vem Rreie rauſchen Klänge, 
Was crareifen tie mim fe? — 
Tief gebräunt vom Sonnenbranre, 
Neth geglüht von Weinegalubt, 
Spielt dba tie Zgeunerbande 
lind empört dad Heldenblut. 
„Laß die Seige wilder fingen! 
Wilder feblag’ dads Bimbal du!“ 
Mult ver Werder, und es Flingen 
Seine Sporne Hell dazu. 
Der Zigenner hört's, und voller 
Wolft ſein Mund eer Peiſe Dampf; 
Yauter immer, immer teller 
Braͤuſt ter Inſtrumente Kampf, 
Brauſt vie alte Heldenweife, 
Die vor Seiten webhl mit Madt 
Friſche Anaben, welle Groile 











Hipzog in die Tirfenfdladt. 

Wie oes Werbers Mugen glühnz 
lind trie all’ die Sabeluarben, 
Ehrenröslein, purpurfarben, 

Ihm auf Wang’ und Stirne blühn! 
Rlirrend glingt bad Schwert in Funfen, 
Das fich oft im Blute wufc 5 

Auf dem Tſchako, freudetrunten, 
Taumelt ihm der Federbuſch. — 

Aus ber bunten Menge ragen 
Cinen Siingling, ftarf und hod, 
Sicht der Werder’ mit Behagen : 
„Wäreſt du ein Reiter dech!“ 

RMuft er, aus mit licht'ren Augen; 
Solder Wuchs und foldhe Kraft 
Wurden dem Hufaren tangen ; 
Romm und trinfe Brüderſchaft!“ 
Und es ſchwingt Eder Freudigraſche 
Jenem gu die volle Flaſche, 
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Poetifades. 











Doc der Jüungling hort es ſchweigend, 
Su die Schatten der Gedavlen,¥ 

Die thn bang und ſüß umranfen, 
Still fein ſchönes AUntlig neigend. 
Ihn Bewegt das edle Sebnen, 

Wie der Ahn ein Held gu ſein; 
Dod beriefeln warme Thranen 
Sriner Wangen Roſenſchein. 

Außer denen, die da rauſchen 

In Muſik, in Werbeswort, 

Scheint er Klängen noch zu lauſchen, 
Hergeweht aus fernem Ort: 

„Komm zurück in meine Arme !“; 
Fleht fein Miittericin fo bang; 3 
ind bie Braut in ihrem Harme 
Fleht: ,O ſäume nimmer lang “ 
Und er fiebt bas Hüttchen tranern, 
Das ibn hegte mit den Seinen ; 
Hirt tavor die Linde ſchauern, 
Und den Bad vorüberweinen. — 
Vochſt tu lauter nad den Babnen | 
Kühner Thaten, junges Her; ? | 
Oder zieht das ſüße Mabnen 
Did der Liebe heimathwarts ¢ 
Alſo ftebt ex unentidloffen, 
Wabhrend dort Rekruten ſchon 
Zieh'n ing Feld auf flinfen Roſſen 
Lufig mit T.ommetenton. 
„Komm in unfre Reiterfdaaren |” 
Ballt der Werber jubelnd ein, 
„Schönes Leben bes Hufaren! 
Das ift Leben, dads allein!“ 
Jünglings Uugen flammen beller, 
Seine Pulfe ſchlagen ſchneller. 
Piopglih geigt fich mir im Kreiſe 
ine finflere Geſtalt, 

Tieſen Ernſtes fchreitet leiſe 

lind beim Werber wacht fie Halt. 
Und fie fliftert ibm fo dringend 
Cin gebcimes Wort ing Obr, 


| 
| 
| 
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Dak er, hod den Gadel ſchwingend, 
Wie begeiftert loht empor. 

Und ber Damon ſchwebt sur Bande, 
Fast den Cijer der Muſik 

Mächtig an gum ftarkften Brande 
Mit Gergun’ und Geifterblid, 

Aus ocd Bales Sturmgewittern 
Mit unendlid ſüßem Sehnen, 

Mit der Stimmen weichem ittern, 
Sinçen Geigen, Grabfirenen. 

lind ber Finftre ſchwebt enteilend 
Durch ver Lauder didte Reihe, 
Pur am Yingling nod verweilend, 
Wie mit einem Blick dex Weihe. — 
Bald im ungeftiimen Werden 

Wird der Liebe Klagelaut, 

Wird das Bild der Heimath fierben! 
Urme Mutter! arme Braut! — 

In des Siinglings legtes Wanken 
Bright des Werbers rauhes Banken, 
Licht des Werbers bittrer Hohn: 
„Biſt aud wobl kein Heldenfobn ! 
Bift fein echter Ungarjunge ! 

Heiges Herz, fo fabre bin!“ — 
Seht, er ſtürzt mit raſchem Sprunge — 
Zorn uud Scam der Wange Glühn — 
Hin zum Werber 5 von ber Rechten 
Schallt der Handfdlag in den Lufter ; 
lind er giirtet, kühn gum Fechten, 
Schnell das Schwert fid um die Hujten, — 
Mie beim Gonaenuntergange 

Hier und dort vom Saatacfild 

Stil walbeinwarts ſchleicht das Wild: 
Alfo von der Ungarn Wange 

Hludtet in den Bart binab 

Still die ſcheue Männerzähre. 

Ahnen fie des Zünglings Chre ? 
Ahnen fie fein frühes Grab ? 


Nic, Lenan. 





Der zauberiſche 


Nachtlich in dem ſtillen Grunde, | 
Wenn das Whendroth verſank, 
Um das Waldſchloß in die Runde 
Ging ein lieblider Geſang. 


Hrembe waren dieſe Weifen 
Und der Sanger unbefannt, 
Aber wie in Zauber kreiſen 
Hielt ex jede Bruſt gebannt, 





Spielmann. 


Hinter bliih nden Mandelbaumen 
Auf dem Schloß das Fraulein lauſcht — 
Drunten alle Baume traumen, 
Wolliiftig der Garten rauſcht. 


lind wie Wellen bublend Flingen, 
Ringend in gebeimer Luft: 
Kommt bas wunderbare Singen 
An die ſüßverträumte Bruſt. 
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„Warum wechſt du dad Verlangen, 
Das ih kaum aur Rub’ gebracht? 
Siehft du hoch die Lilien prangen ?— j 
Böſer Sanger, gute Nat ! 


— 


Sieh, die Blumen ſtehn voll Thränen, 
Einſam die Viole wacht, 
Als wollt’ fie ſich ſchmachtent dehnen 
Sn die warme Sommernacht. 


Wohl von ſüßem roihen Munde 
Kommt fo holden Ganges Macht — 
Bleibſt du ewig dort im Grunde, 
Unerkannt in ſtiller Nacht? 


Ach, im Wind verfliegt mein Grüßen! 
Cinmal, eb’ der Tog erwacht, 
Möcht' ich deinen Mund nur küſſen, 
Sterbend fo in ſüßer Nacht. 


Nachtigal, verliebte, klage 
Night fo ſchmeichelnd durch die Nacht !— 
Ach! ich weiß nicht, was ich ſage, 
Krank bin ih und überwacht.“ 


Poetti des. 
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Alſo ſprach fie, und die Lie der 
Lockten ſtärker aus dem Thal, 
Rings durch's ganze Thal hallt's wieder 
Von der Liebe Luſt und Qual. 


lind fie fonrt’ nicht widerſtehen, 
Enge ward ihr bas Gemach, 
Aus dem Schloſſe mußt' fie gehen 
Dicfem Zauberſtrome nad. 


Einſam fteigt fie von den Stufen, 
Ud, fo ſchwüle weht ber Wind! 
Draugen ſüß dic Stimmen ruſen 
Smincrfort das ſchöne Kind, 


Alle Blumen trunfen lauſchen, 
Von den Kangen bold durdirrt, 
Lieblicher die Blumen rauſchen, 
Und fie cilet füßoerwirtt. — 


Wobl am Himmel auf und nieder 
Trish der Hirt die goldne Saar, 
Die Verliebte kehrt nicht wieder, 
Leer nun Schloß und Garien war, 


Und der Sanger feit ber Stunde 
Nicht mehr weiter fingen will, 
Rings im heimlich kühlen Grunde 
War's vor Liebe felig fill, 
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unles und DP er bei. 


Cay Weae 


Cin Duell aus Dankbarkeit. 

Die Grafin Du Barry, galanten Mngederz 
fens, war heiterer Gemüthsart, unt von Hers 
gen beffer als yon Kopf; fie madhte cft ibrex 
Einfluß gu Gunſten der Unglücklichen geltend, 
welche ſich das Mißfallen ihres Herrn und 
Meiſters zugezogen hatten, und die Audienzen, 
die fie in Der Nachthaube in ihrem Schloß Lu 
ciennes ertheilte, waren ilrer Beit febhr bes 
rühmt. 

Ein alter Edelmann aus Burgund, deſſen 
Namen Mer verſchwiegen fei, Fam gu dieſer Au— 
dienz in ſchlechtem, abgetragenem, an den El— 
lenbogen durchloͤchertem Gewand, ohne einen) 














andern Schmuck, ald den des Ludwigskreuzes, 
und fagte mit Freimuth und Wiirde : 

„Madame, id) verhungere, und mir wird 
meine Penfion ungebührlicher Weife vorent- 
halten.“/ 

p Mein Herr,” fagte die Grafin : „ich werde 
mid) dafür verwenden, taf man Ihnen die 
Zahlung leifte. 

„Wird wan es heute nod) thun, Matame ? 
Wenn cs bis morgen dauert, fo muß id) heute 
wieter mith hungrig zu Bett legen.” 

Die Grafin erbebie. ,,Mein Herr,” fprad 
fie, ,,der Konig hat mir gewiffe Gelder zur Un- 
terſtützung feiner getreuen Diener anvertraut, 





























478 Buntes und Allerlei. 
und Cie werden wobl im ſeinem Namen anneh⸗ dann ſeine ſchwärmeriſchhe, reine Liebe gu der 
men, was id) in meinem cigenen nicht wagen Frau des Kaufmanns Vegel in Berlin, welche 
dürfte, Shnen gu bieten.“ — Mit diefen Wor⸗ in einer innigen Vereinigunug mit ihm die ers 
ten tibergab fie dem Bittſteller funfsi; Louis. fehute Befriedigung nicht fiaden'founte. Der 
Er nahm fie mit ſichtlicher Bewegung, öffnete gefühlvolle Dich er verfiel in eine tiefe Sdwer- 
feine Weſte, um fehen yu laſſen, daß er fein muth, deren er nicht Herr gu werdew vermoch— 
Hemd darunter trage, und gig mit emer tiefen te urd die er in einſamer Zuruckgezogenheit tags 
Verbeugnng. lich nährte. Die mt thar in allen Gefublen 
An demſelben Abend ſprach die Mrafin mit fympathifirende Freundin vermehrte dieſen 
bem Herzog von Aiguillon, von dem Ludwiges Hang noch. Mit der firen Idee behaftet, fic 
ritter, und Dex Herzog ftellte anf ihre Verwen- leide an einem unheilbaren Uebel, ließ fle den 
dung denfelben als Plagmajor an. Fer alte Dichter ſchwören, ihr jeden Dienſt zu erweijen, 
Edelmann fam, fid) bei ihr gu bedanfen, und welchen fie derein verlangen witrde. Gr 
war von thr ſchon gang verg ffen, ale in furger ſchwnr. Sie forderte ihn auf, fie gn erſchießen, 
Zeit darauf Yiguillon ihr unter vier Wugen da fie ihr elendes Daſein nicht mehr eriragen 
fagte : ‘ fonne, und fiigte hohnend bingu: „Aber das 
“Shr alter Schigling faingt faubere Ge- werden Sie nicht thunz in diefer ſchmachvollen 
fdyidhten an, Worgeftern hat er fid) wegenei. Zeit (1811) giebt es in Deutfdland feinen 
ner fchonen Frou geſchlagen.“ Mann mehr.” — ,,Sie irren!“ verſetzie 
„Weßhalb?“ Kleiſt, „ich werde Ihren Wunſch erfüllen.“ 
„Man verläumdete fie in ſeinem Beiſeyn.“ Beide fubren nach einem öffentlichen Vergnü— 
„Und wer iſt die Dame, welche den alten gungsorte bei Pottsdam, wo Kleiſt erſt der 
Mann in ſolchem Grade begeiſtert?“ Dame cine Kugel fo ficher durds Herz ſchoß, 
„Sie, Grafin.” daß Fein Blutstrepfen floß; dann ſchoß ev fich 
„D Mein Gott, erift doch nidjt verwundet ?“ ſelbſt durch den Kopf. Schrecklich ift es, daß 
„Das nicht. Wber id) muFte ihu abſetzen.“ die Sektion der Dame das Reſultat lieferte, 
„Ich will nicht hoffen.“ ihr Körper befinde ſich in durchaus normalem 
„Das Geſetz uber Alles, Gräfin. Doch Zuſtande. 
ſeyn Sie ruhig, ich werde ihm eine beſſere Stel⸗ 
le geben.” | MN folans Lenan. 
‘ ae | Gine der hochpoetifeyen Naturen, welche eben 
Heinrich von Kleiſt. durch ihre Ueberſchwänglichkeiten untergeht, 
Heinrich von Kleiſt gehört unbezweifelt gu pie verfiimmern und verkommen, weil fie ihre 
den hechherzigſlen Menſchen, die je gelebt haben. Gefühle und Empfindungen, ibre Wünſche und 
Sein hochpoetiſches Gemiuth, feine Empfang- Heffnungen nicht mit der kalten Wirklichkeit in 
lichfett fur alles Schöne und Gole, frine frank: Ginflang bringen können, deren ganzes Leber 
hafte Empfindlichkeit, ſeine ſchwärmeriſche Baz in cine Sehnſucht nach qetraumten Idealen vers 
terlandéliebe und endlich ſeine romantiſche Hers ſchwimmt, war aud) Nicolaus Niempiſch ven 
zensgluth hatter thn in auflosbare Seelen- Strahlenau, befannt unter dem Dichternamen 
Kampfe mit der alltäglichen Welt, in der Feiner Ce nan. | 
feiner Wünſche Befriediguig fand, verwidelt. Der falte Verſtand wirft dicfen Keuerfeelen 
Die ungluclide Schlacht von Gena, die Nie- vor, dak es ihnen an Gharalterftarfe und ine 
derlagen der Orftreicher in den Jahren 1809, nerer Kraft feble, dieſe Tugenden find aber 
die gänzliche Vernidtung, mit der jedes Deut: | felten mit reidyer Phantaſie und tiefear, innis 
ſche Wefen und das Teutſchthum durch Napo-⸗ gem Gefühle verbunven, und ohne dieſe Gigen- 
leons Gewaltfchriite bedroht war, hatten ſeiner ſchaften würden fie nimmermehr Dichter fein. 
heißen Vaterlandélicbe tiefe Wunden geſchla⸗ Lenau war gu Ehatod in Ungarn am 18. Suni 
gen, De anqusgeſetzt bluteten. Dazu fam}18i2 geboren. Er ftudirte in Wien Philofo, 
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Buntes u und Allerlei. 


phie, Rechte und Medizin, machte 1832 eine | will ibn Der Koͤnig v von Weapel ſprechen. Ge 
Reife nad Nordamerika, von wo ef aber balt | begibt (ich in's Schloß und im Vorzimmer, wo 
zurückkehrte und abwechſelnd in Wien, Sfehl u.| r Wile kennt und ibn Alle kennen, bittet er den 
Stuttoart wohnte. 1844 itberfiel ihn plötzlich Hut aufbehalten yu dürfen, weil er den Schnu—⸗ 
eine gänzliche Geiſtesverwirrung. Der vor: hate. Man umgibt ihn und er fieht ſich 
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herrſchende elegiſche Charakter der Lenau'ſchen 
Poeſie war alſo in der Seelenverfaſſung di jee 
tiefſinnigſpekulativen, an allen Fibern v. waßr⸗ 





haftem Weltſchmerz zuckenden Gemüthes ticf 
begrürdet. 


in cin Geſpräch verwickelt, das er eifrig fuhrt, 
als pfötzlich ein Kammerherr ihn benahridtigt, 
daß S. Majeſtät ihn e.warte. Gu der Eile 
ergreift er einen Hut, der neben ihm auf einem 


Die milde Trauer, die durch Thrä— | Tifdhe liegt und hurtig damit fort, fteht er vor 


nen lächelnde Wehmuth, der erbabere Ernſt, dem Konige, cinen Hut in der Hand und einen 
der heilige Dichterzorn, die tiefſinnigen A dem Kepfe. — Was wollen Sie denn mit 
tungen ix ſeinen Liedern, können als Geſchichte dem Hute, den Sie in der Hand haben, Garo 
feined Seelenzuſtandes dienen. Was mochte | Lablache ! ruft thm der König lächelnd gu. -- 
aber diefen Zwieſpalt gwifchen finer innern Cablade Fann den Sinn der Frage nicht bes 
Natnr und dem äußern Lebew fo tief bewegt greifea und ſtutzt. — Gch begreife Sie nicht, er— 
haben ? War cB eine angeborne, Dard) die! wiedert der Konig, wogu dient Ihnen der Hut! 
tief ernſte Denfweife vermehrte Krankhaftigkeit —Ma Sire! ruft der Baffift, wou? um ihn auf— 
feines Organismus, war es die Gegenwart nut) zuſetzen! und als achter Neapelitaner macht er 
ihren ſchroffen Gegenſätzen in Kunſt und Leben, pie Pantomime des Aufjesens, wobei er fet 
deren hodyle Intereſſen feinen Geiſt ergriffen nen Mißgriff bemerkte. — Wie närriſch! rief 
hatten? Wer ve: mag die Stürme un, Weiler: er lachend — indem er nun iat jeder Hand einen 


ſchläge eines ſolchen Dichterberzens gu begrei⸗ 


fen 2? — Wer fennt tie Schauerlöne feiner ges 
heimen Gadymerzensregifter 2 

Seine Poefieern find unfrer exrflen Meiſter 
wiiroiy, neben ihw find nur wenige gu wenige 


gu ſtellen. Gr erinnert an Chamiſſes Knhn⸗ 
heit. ebenvolle, geiftige Naturanſchauung, 
glangende Phantafie, frehes Gefubl, Fille in 


Ideen und Ausdruck, Kühnheit, Neuheit und 
Friſche in den Bildern, anmuthige Natürlich— 
keit und jene Sehnſucht, die alle Gaiten des 
Gemirhs in Beben verſetzt, ohne fie, wie die 
Byronſchen, gu zerreifen, mit einer uncemohn- 
lichen Gewandtheit in Behandlung der Spra—⸗ 
dhe 5 dirfeds find die ausgezeid neten Eigenthüm— 
lchkeiten deſes Dichters. — Weld)’ etler Geri 
ging ut ihm unter! 

Set vegetirt erin der Heilanflait zu Win: 
nenthal. — Möge fein vow gang Deutſchland 
beflagies trauriges Geſchick eine beffere Wen— 


Dung nehinen, als bet dem aus langer Geiftes: | 
nacht zum Urquell allen Lidhted emporserufnen 


Dichter tes Hyperion. 





fo berubmt alé wegen feines Talented. Emſt 


Hut hatte — was foll man webl mit gwei Hi, 
ten, wenn man keinen Repf hat! Seine Maz 


jeftat beider Ciciiien hatte nie auf dem Thea— 


ter Den dicen Buffo fo belacht, als hier auger 
demſelben. 

Der Geiſt iſt einem glühenden Funken gleich, 
Der, wenn man ihn ruben lagt, immer in Ges 


fabr it, von den Schlacken und der Ache, die 


dad Liben abſetzt, erjticft gu werten. Mau 
mug tha aljo ohne Unterlaß in Bewegung er— 
alten; in Der Gugend, damit fle nicht abfter: 
ba. Die Einförmigkeit, die dem alternten 
ROrper fo gutraglid ijt, it fur ben Geiſt durch⸗ 
aud toͤdtlich. 





Neue, Fubue, begeiſternde Ideen erzergt nur 
ein heller Kopf, der über einem glühenden 
Herzen ſteht. Der köſtlichſte Wein gedeiht auf 
Sulfanen, . 

Der ſchöpferiſche Geiſt ſtrömt, wie der Ril, 
aus unbefannten und geheimen Quellen bers 


vor, bridyt ſich Vabnen durch Felfen und. über 
Lablache ift wegen feiner Zerfireutheit eben 


Gebirge hur, befruchtet die Gegenten, die er 


durchzieht, mit wauderbarem Reichthum, vers 
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mehrt endlich, wenn er ſich aus zahlloſen Mun— 
dungen ergießt, das Meer der Wiſſenſchaft. 


Sm Sabre 1793, als der Spektakel in Frank— 
reid) fo redt im Gange war, fonnte man anf 
tie leichteſte Weife fein Ehebündniß lofen, Hat— 
te Der Mann oder die Frau einen neuen Ge: 
genſtand ihrer Zuneigung gefunten und wo: 
ten fie fret in diefer Beziehung ſchalten, fo mach— 
ten fie fid) eine vertraulidye Mittheilung tari 
ber und gingen gufammen gum Maire, tem fle 
vorficllten, daß fie fit) nicht mehr leiden foun 
ten, und fogleid) fprad) dicfer die Scheidung 
aus, Die Ferme war alsdann: wegen Ur⸗ 
vereinbarfett der Caune (pour cause d’incomp- 
tabilite), Schlecht Wikmacher, die ouch jener 
trojilojen Zeit nicht abgingen, nanuten das: 
Scheidungen aus Zuneigung (divorcees d’in- 
cljnation ), 


Giner der merkwürdigſten, beherzteſten und 
kühnſten Seefahrer, die je criftirt, ift wohl 
Capt. John Rog, Der Acltere. Der TOjabrige 
Greis hat vor etwa 18 Monaten cine aben— 
theuerliche Reife von Petersburg nad) London 
in einem gewöhnlichen Meerkahne vollbraccht, 
der nur mit 5 Mann befest war. Gm Sunde 
traf Der mit den heftigſten Wogen-Brandungen 
Kampfende ein daͤniſch. Kauffartheiſchiff, welches 
annahm, daß der Rahn die Mannfhaft eines 
verunglicdten Schiffes enthalte und fubr auf 
benfelben gu, um dieſe gu retten, Auf die An- 
frage ducch ein Sprachrohr: „Wer da und 
woher ?” erfolgte die Antwort: „Capt. Roß 
auf der Reife von Petersburg nad) Condon ! 
Man ſuchte den alten Sechelden gu bereden, 
ans Schiff gu kommen und mit diefem bequem 
nad) Condon gu fahren, aber vergetens. Gr 
meinte, daß er früher nad) London gelangen 
werde, alé Dir Schooner, nahm einige Erfri— 
fdhungen an und fegte feine verwegene Reife 
fort. — 


Gine nene Erpedition nad dem 
Nordpole. CG pitain Rog, ein Neffe des 
burd) feine Gutdedungsresen in den Polarge- 
genden rühmlichſt bekannten Seefabrers glei- 
chen Namens, hat fiurzlid) der brittifchen Re: 
gierung einen neuen Plan gu einer Erpedition 





nad) dem Nordpole vorgelegt. Bekanntlich gibt 
eS in den Polarfreifen nur zwei Jahreszeiten: 
Sommer und Winter, Wabhrend 5 — 6 Mos 
naten deckt Nadt, nur durch den Widerſchein 
des Nordlichts erhellt, diefe Oden, menſchenlee⸗ 
ren Regionen und das Meer, das gur Zeit des 
furgen, aber heißen Sommers mit Bergen und 
Feldern ſchwimmenden Cifes bedeckt ift, bers 
sieht fic Daun mit einer viele Fug tiefen Eis— 
und Schneedecke. Capt. Roß beabfidyigt, mit 
der ihn begleitenden Maͤnnſchaft gegen Ende 
des Sommers auf der Gufel „Spitzbergen“ gu 
landen und auf diefer blog von Eisbären und 
Dem ſchwarzen Fuchſe bewohnten Inſel in 
Eintritt tes arktiſchen Winters abzuwarten, 
um ſodann vermittelſt Schlitten uber das Eis— 
meer bis zu der Inſelgruppe vorzudringen, die 
ſich, dem Vermuthen nad, gerade am Nordpol 
ſelbſt befinden ſoll. Der Plan iſt außeror— 
dentlich küͤhyn und man muß wahrhaft den Muth 
eines Mannes und ſeiner Gefährten tewvn- 
dern, de ſich blos zur Forderung w fjenfcdaft- 
licher Zwecke fo weit in die ſchaurigen, todes⸗ 
ſtarren E.noden des äußerſten Nordens wagen, 
wo die Ralte fo entſetzlich iſt, daß ſelbſt das 
Queckſuber gefriert u. der Menſch Gefahr lauft, 
Ohren und Nafe gu verlieren, wenn er fle nur 
cine Minute lang der freien Ginwirfung der 
Luft ausgefest, anderer Drangfale gar nicht gu 
gedenfen, 

Welche Art Thiere gum Riehen ver Schlitten 
beſtimmt find, finden wir nicht angegeben, wahr⸗ 
ſcheinlich find es Sunde oder Rennthiere, Wie 
es moglid) fein wird, auf die Dauer der Reife 
den Unterhalt fur Ddiefelben herbeizuſchaffen, 
wiffen wir gwar nicht, jedody fcheint Capt. Roß 
died Mlles wohl erwogen gu haben, denn Die 
brittiſche Regierung, die nidjt gewohnt ift, dis 
märiſchen Unternehmnugen ihren ſchützenden 
Arm gu leihen, hat feinem Plane ihre Geneh—⸗ 
migung ertheilt und bereits Befehl gegeben, den 
Capitain aus den fon. Arfenalen mit Wem gu 
verfehen, was er gur Forderung ſeines Vorbas 
beng fir dienlid) erachten mag. 

Gelingt ed dem fubnen Manne, feinen Plan 
wirflid) durchzufuhren, fo darf fid) die Wiſſen⸗ 
fdyaft eine veidje Ausbeute verſprechen. 
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